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KbenL-Ausgabe.
_1 . Wcatt . _ _

Politische Übersicht.
Frieden in der MaroKKnpolMff.

A Berlin , 23. Januar.
In der Budgetkommission hcit heute und gestern

der Staatssekretär v. Schoen Aufklärungen über die
politische Lage gegeben, und zwar vorwiegend über die
Orientpolitik und über die Marokkofraae . Da die Re¬
gierung demnächst ein Weißbuch über die letztere Frage
herausgeben will , so hat Herr v. Schoen bereits Mit¬
teilungen daraus gemacht. Zugleich hat er, wie Ihr
Korrespondent erfährt , Bezug genommen auf die letz¬
ten Verhandlungen der französischen Kammer über
Marokko und sich günstig über die Ausführungen und
die Politik des Ministers P i cho rt ausgesprochen. Er
hat zugleich darauf hingewiesen, wie augenblicklich die
Stimmung in den Pariser leitenden Kreisen . uns
günstig  ist und wie das gemeinsame Vorgehen in der
Orientpolitik  uns Frankreich genähert hat . Der
Staatssekretär hat gleich dem Reichskanzler betont,
daß das persönliche Regimen tin  der Führung
der ä u ß e r e ii Politik  nunmehr a u s ge¬
schaltet,  die Kontinuität gewahrt und das Sprung¬
hafte vermieden werden solle.

Im einzelnen hält es die deutsche Regierung für
richtig, den Versicherungen Pichons zu glauben , daß
Frankreich sich n i cht d a u e r n d in Marokko fest-
setzen, sondern nur eine französisch marokkanische
Polizei organisieren will . (Die deutsche Regierung
wird hoffentlich in dieser Gutgläubigkeit nicht wieder
getäuscht werden.) Man ist über das Auftreten von
Jean Jaurds befriedigt und konstatiert , daß die Kam¬
mer ruhig seine Empfehlung ' einer Annäherung an
Deutschland angehört hat.

Jedenfalls will die deutsche Regierung die weitere
Tätigkeit Frankreichs in Marokko ohne Mißtrauen
verfolgen. Die Meldung , daß Deutschland Frankreich
vollständig freie Hand lassen will , ist natürlich über¬
trieben . Vielmehr wollen beide am Algeciras -Ab-
kommen scsthalten. Aber nian glaubt , daß Frankreich
der weiteren Entwickelung der deutschen Interessen in
Marokko keine Hindernisse  in den Weg legen
ivill. Beide Regierung suchen auf die Presse, auf die
sie Einfluß haben, in diesem Sinne zu wirken.

Man kann diese Entwickelung der Dinge nur mit
Freude begrüßen — vorausgesetzt, daß damit der
wirkliche Schutz der erheblichen wirtschaftlichen Inter¬
essen Deutschlands in Marokko gewährleistet ist.

Hsffnrmgen anf  ein bißchen Ausnahme-
gssetzgebnng.

L.  Berlin , 24. Januar.
Die Erklärung des Reichskanzlers im preußischen

Abgeordnetenhause, daß , in Zukunft vielleicht gesetzliche
Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie notwendig
werden könnten, wird von den Organen dieser Partei
vorschnell und übertreibend als , „Ankündigung eines
Ausnahmegesetzes gegen die Sozialdemokratie " hinge¬
stellt. In Berliner Versammlungen hat diese angeb¬
liche Ankündigung große Entrüstung hervorgerusen.
Es giU aber in der Parteileitung Personen , die gegen¬
wärtig ein Ausnahmegesetz im Interesse der
Partei,  richtiger im Interesse der zentralistischen
Parteileitung , geradezu begrüßen  würden . Die
inneren Reibungen  in der Partei haben einen
außerordentlichen Schärfegrad angenommen . Der
Gegensatz zwischen Radikalen und Revisionisten ist so
schroff geworden, daß gegenseitige Täuschung zum be¬
liebten Kampfmittel geworden ist. So erfährt , man
setzt z. B., daß das Ausscheiden des bayerischen Land¬
tagsabgeordneten Roßhanpter aus dem Eisenbahn-
dienst ein unfreiwilliges gewesen ist,, entgegen der
Darstellung der bayerischen (revisionistischen) Partei¬
blätter . Zwischen Partei - und Gewerkschaftsführern
besteht eine gegenseitige Eifersucht, die kein Vertrauen
aufkommen läßt . Aber auch in der Masse der Arbeiter
ist die Stimmung nicht die der Brüderlichkeit . Je
arößcr die Partei an Zahl geworden ist und se m ehr
Hoffnungen für die Gegenwart  daher auf
ihre parlamentarische und gewerkschaftliche Arbeit ge¬
setzt werden, desto deutlicher wird das weite Aus¬
einander kl affen  der Wünsche und . Bestrebun-
gen der verschiedenen Rasigklassen in der Arbeiterwelt.
Vom ungelernten bis hinaus zum Spezialarbeiter , der
beinahe neben dem Techniker steht, gibt es so große
und mannigfache Unters  chi e d e in Lebenshaltung,
Interessen und Anschauungen, daß .' die V o r -
täusch  um g der geistigen und politischen E i n h e i t-
lichkeit  immer schwerer möglich wird . ' Daß gleich-
iüitia mit dreien inneren Schwierigkeiten die äußere

Ausdehnung der Partei aus eine Grenze  gestoßen
ist, macht die Verhältnisse noch ungemütlicher . Aller¬
dings hält ungefähr die ganze Partei in naivem Selbst¬
betrug den Verlust von vierzig Reichstags¬
mandaten  und den relativen Stimmenrückgang ber
der Wahl von 1907 für ein bloß vorübergehendes , durch
die „Machinationen der Gegner " herbeigesührtes Er¬
eignis . Aber Verdruß schasst es doch, und bis setzt
geben sich Radikale und Revisionisten gegenseitig m
heftigen Reden die Schuld, daran . Zwei Jahre Aus¬
nahmezustand , der ein freies , demokratisches Partei¬
leben unterbände und die Erteilung _ größerer Voll¬
machten an die Zentralleitung rechtfertigte , würden
vielleicht genügen , um im stillen alle unbequenlen
Oppositionellen  abzuwürgen und den Führern
den verlorenen oder bedrohten Einfluß wiederzugeben.
Zum Glück hat Fürst Bülow sicher nicht die Absicht,
ein Ausnahmegesetz vorzulegen . Er wollte sich Wohl
nur derjenigen , die ihn der Konnivenz gegen die
Sozialdemokratie zeihen, erwehren und deutete zu dem
Zwecke an , daß er im Falle der Notwendigkeit sogar zu
gesetzlichen Maßnahmen bereit sei.

JojiaiiitMlratif© MMreWöMUMimn.
Zu dem gestrigen Sonntag Hatte die sozialdemokra¬

tische Parteileitung in B e r l i n eine Anzahl Versamm¬
lungen ernberufen mit der gemeinsamen Tagesordnung
„Freies Wahlrecht oder Manöats -Äassternng und Aus¬
nahmegesetze". Die Versammlungen mären wohl gut
bösucht, aber durchaus nicht überfüllt . Die Redner
nahmen Kn dem Versuch, die sozialdemokratischen Ab-
georldneten aus dem Preußischen Landtag durch Ein¬
legung von W a h l p r o t e st e n zu entfernen , Stellung
und geißelten dieses Verfahren in scharfen Worten . Nach
Schluß der Versammlung in der -Schloßbvanerer Schöne-
berg formierte sich aus etwa 1000 Personen ein Zug , der
von der Brauerei die Hauptstraße Hinabzog. Kurz vor
dem Rathause war zahlreiche Polizei ausgestellt, die jedoch
nicht zum -Einschreiten kam, weil der Zug nach dem
TempelHofer -Felde zog. Am Nürnberger Platz
stieß ein Trupp von etwa 000 Arbeitern mit der Polizei
zusammen, wobei letztere, da die Menge nicht gutwillig
auseinanderging , zum Gebrauch der b l a n -k e n W a f f e
genötigt wustö-e. Ernstere Verletzungen sind jedoch nicht
vorgokommcn. Auf dem TempelHofer Felde trafen die
verschiedenen Züge zusammen, wurden jedoch von der
Polizei dort -zerstreut.  Ern Trupp von etwa IM
Mann -zog vom TempelHofer -Felde in das Innere der
Stadt , löste sich jedoch später -auf , ohne daß cs zu -einem
Zusammenstoß kam. Während des Marsches wurden
Arbeiterlieder gesungen und Hochrufe auf das allge¬
meine und gleiche Wahlrecht ans -gebracht. Ein anderer
Zug wurde , da er die Linden erreichte, von der Sch-nh-
mannschaft, ohne daß diese Gebrauch von der Waffe ■
machte, zersprengt . Die Absicht der Teilnehmer in den
B o r o r t - Versammlungen , ebenfalls nach Berlin zu
'ziehen, wurde in allen Fällen von der -Polizei verhin¬
dert . Bald nach 8 Uhr waren die Demonstrationen in
Berlin ß e nt d e t. Für heute -werden große A n -
sa m m l u n g e n von Arbeitslosen  vor dem Ab-
geordneterchanfe und vor dem Reichskanzler -Palais er¬
wartet . Die Polizei hat bereits alle Maßnahmen , ge¬
troffen', um Ruhestörungen zu vermeiden . Wie bestimmt
verlautet , sind bei den Zusammenstößen -mit der Polizei
überhaupt keine Verletzungen  vorgekommen.

Auch in Magdeburg -fanden Bewammluntzen
statt. Nach ihnen beabsichtigten die Sozialdemokraten
einen DömoustrationRu-mzu-g, der jedoch durch die starke
Schutzmannschaft verhindert wurde.

Deutsches ßMch.
* Hoi- und Personal-Nachrichten. Als Nachfolger des

xrfen Hohenthal  als sächsischer Min:,tcr -des Innern
nmt, wie verlautet, ernstlich Grap Bitztu mV. Eckstadt
Betracht, -der seit 1900 sächstlcher Geiandicr m Berlin ist.

;af Hochberg wird voraussichtlich ut nächster Zert ach.
ochen in Urlaub gehen: er nt .bekanntlich schwer wi'deno.

Der „Nordd. Allq. Atg." zuwlge empfing der Staats-
retär des Auswärtigen v. Schon am Samstag . den m
ei nan fu residierenden Bncoof Ephrem (dreien,
ostolischen Vikar von Nord-Schantung. ^ < .

Der ehemalige frcismniae Reichstagsabgeordnetc
oellrner  ist in Grohlichterfelde , 7-, Sctl)re alt , fleftoxben.
;r vertrat in der vierten Legislaturperiode (18781 ben
chlkreis Eharlottenburg , m ber achten (1o60) den ^ rahl-

^D?r ^ êhemalige polnische Reichstagsabgeordnete Prinz
startoryski  ist an Unterleibstyphus gestorben.

* Der Kaiser und der neue Hosüerrcht. In dem
-neu Lebensjahr des Kaisers wird man weniger als

den vergangenen Jahren von dem Tun und Lassen
s Monarchen hören . Von der Einschränkung des
ifbevichts ist bereits berichtet worden . Nunmehr hat
r Kaiser der „Tügl . RSsch." zufolge -den gesamten
sheriger Hosbertcht, der durch das »Wölfische -rcle-
aphenbureau " nach Maßgabe res Ooernofmarchiall-

.ßj-mröe, vollkommen anf-lheransgegeben

z eh oben.  Der Kaiser hat jetzt bestimmt, daß n « i
>er „R eichs a n % e -i g e r" in der _ Regel zweintal
lvöchentlich in möglichst ,-kurzer Fassung" von d« r
Tngcserlebnissen des Monarchen Notiz nimmt . Bloß
in besonderen Fällen darf der „Reich8anzet-ger" mehr
As zwei -Berichte wöchentlich bringen . Dem ,/Wolss-sch-chr
Telegrap-Henbureau" direkt geht also ein Hosbericht nicht
mehr g-u, cs verbreitet nur die Notizen des „Reichs»'
angeigers" -ans telegraphischem Wege weiter.

§8 Die Borträge beim Kronprinzen über Fiuanz-
srageir. Wie uns mitgeteilt wird , wird der Kronprinz
auf feinen Wunsch noch weitere Vorträge des Geheimen
Finanzrats v. Lumm über -Banik-scld und Kreditwesen
hören . Die ânfänglich beschränkte Zahl von Vorträgen
ist auf vier -weitere vermährt worden . Außer dem
nannten -Geheimrat haben auch noch andere Herren vönt
preußischen -Finanzministerium dem Thronfolger lijöet;
bestimmte Fragen Vorträge gehalten . -11. a . Haben de?
Finanzmrni 'ster Freiherr v. Rheinbaben -und der dem;
Kronprinzen speziell bergeigdbene-Geheimrat Freiherr
v Dscham-mer sich tu dieser Weife betätigt . Vo-vansstchd»
lich wiüd -die Tätigkeit des Kronprinzen gegen MM«
Februar im FinanNwini -sterium ihr Ende , finden.

-- Die Einkomuiensteuerzuschläge. Gegenüber dem
Kommissiousberichte des offiziösen -Bureaus stellt die
„Nordd. Allg. Ztg ." fest, daß die Zuschläge -zur Ein»
kommen- itnd Ergänzuugsstener von der Kommission des
AbgevrdneteNh auses nicht -vorübergehend , fonderni
baue  r nd  bewilligt worden -sind. — Darüber wird man
denn doch wohl noch näheren Aufschluß erwarten dürfetn

* Kein Ausuahmeqesetz für die Sozialdemokrat ««.-
Die „Nordd. Llllg. Zig ." bespricht in ihrem Wochcnrück-
blick die Rede des Ministerpräsidenten Fürsten Bülow
vorn Donnerstag und erklärt unter Bezugnahme auf drei
wörtlich zitierten Ausführungen des Fürsten Bülow
und die am kommenden Tage getanen Äußerungen des
Finanzministers v. Rheinbäben die Annahme , baß ei»
Uusnahmegefetz gegen -die Sozialdemokraton in Vor¬
schlag gebracht werden würde , für irrig.

Der ostprenßische Dtädtetag richtete an den Land¬
tag erneut eine dringende Vvrftcllurva wegen ber voll¬
ständigen Beseitigung des Gcmeindcstenervorrechtes der
Beamten , Geistlichen und Lehrer.

* Eine Feuerversichernngscnquete . Welche Werte
gegen .Feuerschäden versichert sind, darüber veraust-altet
augenblicklich das K'aiserl . Anffichtsamt für PrivatVer-
sichernng im Ztuftrage des Staatssekretärs des ReichS-
schatzamts Erhebungen . Das Material soll zur Be»
nrtcrlnng deS B o l ks w o h l st a n d e s in den einzelnen
Teilen des Reiches dienen und wird für die weiteren
ReichstagsverhanÄlungen über die Reichsfininzreform
gewünscht. Die Zusammenstellung wird möglichst nach
Mobilien und Immobilien getrennt erfolgen.

* Bravo ! Die „Cöln . Ztg ." meldet : Die reich-S-
deutschen Grenzvostämter Haben den österreichischen Po -st-
be'Hörden mitgeteilt , -sie seien nicht in den La-ge, Brief-
s äck c m i t t s che ch ische n A u s s chr -ifte  n .entgegen.
znnchlmen, wie sie in -letzter Zeit -von tschechischen Post"
beamten aögofertigt worden seien.

Nochmalige Verhandlung des Münchener Peiers-
Prozeffe« -Der Redakteur der „Münchener Post" Grnber
legte gegen das Urteil des Landgerichts Mtünchen, das
i „ wegen Beleidigung des Or . -Peters zu 400 M . Geld-
ftr-afc verurteilte , Revision beim obersten Landes-
gerichte ein.

88  Die steuerfreie Bevorzugung der F-ilialen . .511 dem
wTtJm -der konservativen  Partei rm preußnchen Laich»
taae ans Erlaß einer Novelle znm Kommmnalsteuergesch.

welche die steuerliche Bevorzugung der Friralen be¬
seitigt wird, hören wir. daß mit Rücksicht ans die oeaS,rchtmt°
völl ae Neugestaltungdes -Kommunaladgabenaeictze» der An-
traa ka n m Aussicht  a n s E r s0 l g haben durfte Es
st hierbei allerdings zu berücksichtigen, daß die Gmn'dlagen-

auf denen die kommunale Besteuerung, durchb-aS -sbstem der
Zuschläge beruht, gerade setzt durch die Änderung den E,w
Lmmenhesteuerung in Preußen ..und durch -me Reichs»
sinanzreform Zo -wesentliche Veränderungen erfahren, daß
ritte aesönderte Regelung der Äomnrunalabgabennickt möa»
bck ist Und wenn nun die Beschlüsse-der verstärkten BustgL
kommi'ssion nach welchen innerhalb 3 Jahre eine Gesetzes-
vorlaae für eine organische Neuordnung der direkten Staats»
steuern ein-aebracht iverden soll, zur Annahme gelangen,.sp
wird die definitive Regelung der Grundlagen fiir die
Konmmnalcckaaben abermals hinauSgeschobcn, so daß an die
Vorlage eines Entwurfes für ein neues Kommunal»
ab gab  c.n g e se  tz in -absehbarer Zeit kaum zu ..denken ist
Als' Gebiete, auf denen das bestehende Gesetz für reform¬
bedürftig anzusehen ist, können iv erster Linie, gelten .die
Nachbestcucrung bei irriger Veranlagung und die -Ungleich«
heit in der Besteuerung der Gesellschaftenm. >b.-H.

Varlamerrtarischss.
I,O. Den freisinnigen Wahlrechtsantrag , der heut«

im Abgeordnetenhanse zur Verhandlung ansteht, wird
wiederum -der Abg. Träger begründen . Von seiten -der
freisinnigen Bereinigung wird diesmal der Abg. Hoff
sprechen; als -dritter Redner wird dann noch der Abgi
Dr . Wremer das Wort ergreifen . . .

g. Die Ansschmücknngskommiffion des Reichs tags
trat vorgestern neuerlich ztr einer Sitzung zusammen.
An dem bereits aesaßten Beschluß, die I u n l i chc n
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SBi 16 er %u  bezahlen , sie aber nicht wieder im Sitzungs-
saale anzubringen , wurde nichts geändert . Im übrigen
wurden die Verhandlungen der Kommission für ver¬
traulich erklärt.

Reichstagsabgeorbneter Reese 'f. Der Reichstagsab-
goordnete für den Wahlkreis Stade - Bremervörde
(Hannover 18) Senator Reese (natl .) ist in der Nacht
znm Sonntag in Stade gestorben. Reese wurde 1907 in
der Stichwahl mit 14 995 gegen 6561 sozialdemokratische
Stimmen gewählt. In der Hauptwahl erhielt er 6466,
der freisinnige Kandidat 3524 Stimmen . Der Wahlkreis
ist also einer der liberalen Parteien sicher.

Ncichstagsabgsordncter v. Köhler-Langsdorf ist aus
der -Wirtschastlichen Vereinigung ausgetreten und hat
sich der Deutschen Neso rmpartei  angcsHlosscn.

Kechrspeechuttg und Neewo-lruRg.
Z Zur Neugestaltung des deutschen Patentgesetzes er-

sichren wir, baß der Staatssekretär des Reichsamts desKnnern v. Bechmann-Hollweg in der Budgetkommission die
Erklärung abgegeben hat, die Reichsregierungwerde die Bor¬
arbeiten für einen Entwurf nunmehr in dre Hand nehmen.
Es werden daher demnächst die beteiligten Reichs- und
preußische Ressorts zu kommissarischen Beraturtgen zn-sammentreten. bei welchen das geiamte, in Frage kommende
Gebiet des Patentschutzes, sowie des Waren- und Muster¬
schutzes zur Diskussion gestellt wird. Wenn von verschiedenen
Seiten behauptet wurde, es bestände bereits ern festes
Programm  für den neuen Entwurf, aus dem sogar schon
Einzelheiten milgeteilt wurden, so widerspricht dies durchaus
den Tatsachen.

NPT, Das Reichsapothekongesetz. Die für Anfang d. I.
in Aussicht genommen gewesenen erneuten kommissarischen
Beratungen zu dem vom Reichsamt des Innern ausaear-beiteten vorläufigen Entwürfe eines ReichsapothekengeistzeS
haben, wie wir hören, bereits begonnen. Die Grundlage
dürften die eingegangenen bundesstaatlichen Äußerungen
bilden, die, wie verlautet, durchaus auf dem Boden der
Grundsätze des Entwurfes stehen, der das in Preußen seit
1894 durchtzeführte Prinzip der persönlichen und u n -
verkäuflichen Apoihekenkonzessionen  auf daS
Reich ausde'hnt. Die Auswahl der Konzessionäre selbst, die
in Preußen nach einem Ministcrialerlaß von 1840 erfolgt,
Welcher neben der Anziennität des Bewerbers auch die Be¬
wertung anderer Momente als unter Umständen ausschlag¬
gebend ansieht, ist im § 6 Absatz2 des Rcichs-Gefetzentwiirss
Bekanntlich nach Dem Prinzip der Anziennität mit der Maß¬
est, - vorgesehen, daß auch eine Bewertung der Würdigkeit desKonZefsionsanwärters „nach der Führung innerhalb und
außerhalb des Berufes" eintritt.

Heb rmd Flotte.
Die Beförderung Ses ostastatischcu Ablösnngsttans-

^orts . Die Marineverwaltung hat verfügt , daß Truppen¬
transporte nach Kiautfchou in Zukunft ans dem Seewege
und nicht auf der sibirischen Bahn abgefertigt werden.
ES liege im deutschen Interesse , -die Transportkosten nicht
fremdläuDischen Bahnen , sondern der deutschen Schiff¬
fahrt zugute kommen zu lassen.

DKG. Ostasrikanischcr Sisalhanf in der deutschen
Marine . Das Reichsmarineamt hat an Bord der seinem
gereich unterstellten Kriegsschiffe und im Werftbetriebe
Versuche mit Tauwerk ans ostafrikanischem Sisalhanf
!ausführen lassen, deren Ergebnis als recht erfreulich be¬
zeichnet wird . Das Erzeugnis ist, zu Trossen  ver-
jarbettet, dem Produkte aus Manilahanf gleichwertig,
was bei Versuchen für Schleppzwecke sich ergab. Deshalb
ist verfügt worden , Taue aus ostafrikanischem Sisal zu
verwerten . Diesem guten Beispiel sollte unsere deutsche
Industrie folgen, in der doch Taue und Seile so zahl¬
reich Verwertung finden, und nicht minder unsere
deutsche Landwirtschaft, die alljährlich zum Binden der
Garben bedeutende Mengen an Bindegarn verbraucht.

Dis Kieler Werstnntcrschleife ziehen immer weitere
Kreise. Am Samstag wurde der Marineoberwerkmeister
Riecken wegen Teilnahme an den Werstunterschleifen
aus der Karsewverft verhaftet . Nunmehr sichen zwölf
Personen unter Anklage.

Ausland.
GstsrNsich -Mngsrrr.

Österreichische Beschwerde«.
Österreich-Ungarn richtete an die Pforte zwei Ver¬

balnoten . Die erste besagt, daß nach einer Depesche des
Honorarkonsuls Rosst in Tripolis (Afrika) cmt letzten
Sonntag eine den Boykott ausübende Menge die
Monarchie auf Das gröblichste beleidigte  dadurch,
daß sie das Konsnlavwappen und den Konsul anspuckte.
Auf Verlangen Des Konsuls Hat der Walt zwar die Schul¬
digen verhaften lassen, sie aber auf Drängen der Menge
sofort wieder auf freien Fuß  gesetzt. Die zweite Note
besagt: Kürzlich kam der Honorarvizekonsul von Alexan-
drette in der Levante mit einem LloyLdaurpfer nach
Mersina . Als er sich mit der Lloydbarke, welche die
österreichische Flagge trug , anLand begeben wollte, wurde
er von den Barkenführern daran verhindert,  ge¬
stoßen und zu Boden geworfen.  Erst nachdem er
sich auf einen italienischen Dampfer geflüchtet Hatte,
konnte er mit einer Barke in der italienischen Agentur
landen . Die Schritte des Konsularagenten in Mersina
zur Bestrafung der Schuldigen sind ohne Erfolg ge¬
blieben. Beide Verbalnoten Haben folgenden Schluß:
Die Botschaft lenkt die allerernsteste  Aufmerksam¬
keit der Pforte auf diese flagrante Verletzung
deS Völkerrechts  und hofft, daß die Pforte sofort
einen kategorischen Befehl für die exemplarische Be¬
strafung der Schuldigen und entsprechende Genugtuung
an Das betreffende Konsulat geben werde.

Neue Tschechenkrawalle.
Aus Anlaß des Bummels der deutschen Couleur¬

studenten in Prag  kam es gestern wieder auf dem
Graben  zu Ausschreitungen . Gegen Mittag wurde
der Graben durch berittene Polizei geräumt , und es wur¬
den zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Da die
Polizei nicht ausreichte, wurde Gendarmerie mit aufge-
pflanztem Bajonett zur Verstärkung herangezogen. Die
Menge leistete Widerstand und unternahm einen Stur m
auf das Deutsche Haus,  worauf die Gendarmerie
im Laufschritt vorrückte. Es entstand eine große Ver¬
wirrung , wobei zahlreiche Personen verwundet wurden.
(Siehe Letzte Nachrichten.)

*

In Wiener politischen Kreisen wird versichert, Daß
Tittoni , als er in der italienischen Deputiertenkaunner
das österreichische Entgegenkommen in der Univevsitnis-
frage ankünDrgte, keinen bestimmten Ort genannt habe,
in dem die Rechtsfakultät ihren Sitz haben soll. Er habe
dies schon ans dem Grunde nicht tun können, weil eS sich
um eine inneröst erreicht  s che Angelegenheit Han¬
delte, in die er sich nicht einmengen könnte.

Die acht französischenStudenten , die als Abordnung
der französischen Studentenschaft (Paris ) an der in Prag
abgshaltenenFeier des Kuttenberger Dekrets teilnahmen,
waren in Wien eingetrosfen und wollten anläßlich des
SamstagSkummelö mit den slavischen Studenten in der
Aula der Universität erscheinen. Die deutsche Studen¬
tenschaft erachtete dies als Kundgebung gegen den deut¬
schen Charakter der Universität und traf ihre Vorberei¬
tungen . Das Rektorat , hiervon in Kenntnis gesetzt,
untersagte,  um Ruhestörungen vorzubeugen , den
Franzosen das Betreten der Universität . Außerdem
wurden alle Tore der Aula besetzt. Die Franzosen be¬
achteten jedoch das Verbot und so verlief der Bummel
ohne jede Störung.

Italien.
In Rom fand gestern im KonsistoriumSsaal deS

Vatikans die feierliche Verlesung der Dekrete Wer die
Wunder  der Seligen Clemens Maria H offbau er

Feuilleton.
Ksmgliche Schauspiele.

Samstag,  den 23. Januar : „Salome ". Mnsik-
kwama in 1 Akt von Rich. Strauß.

Mit der Salome , welche Frau Aino Ackt6 als letzte
Gastrolle gab, schuf sie ein Charakterbild von grausig
lebensvoller Gewalt . . Es war eine bis in ihre letzten
Wirkungen sein-nervige Kunstäußcrung : eine dramatische
Offenbarung : ein Erlebnis . Und ob ich gleich sonst
niemand beneide, der die Straußsche Oper wieder Hören
mutz, so bedauerte ich doch an diesem Abend jeden, der
nicht zugegen war.

Mit klug gestaltender Hand, mit eindringend psycho¬
logischem Spürsinn und mit allen schillernden Farben
des Orients zeichnete Arno Aütö die Gestalt der ver¬
ruchten „Tochter Sodoms ", deren sinnliche Liebesledden-
schaft voll Wahnwitzigen Überreizes noch einmal auszuckt,
um sich in zügellose Rache zu wandeln da , wo sich ihr
zum ersten Male ein Mann — d c r Mann — wider¬
strebend versagt. Gewiß war es eine bis zur Herbheit
rücksichtslose Realistik, welche Ne Künstlerin .in der Dar¬
legung eines so Disharmonisch angelegten weMichen,
oder vielmehr mrweiblichen Gefühlslebens walten ließ,
aber wundervoll entwickelten, ergänzten und öurch-
drangen sich dabei all ihre natürlichen und künstlerischen,
!thrc schauspielerischen und musikalischen Mittel : ' hier
konnte man .Musik «sehen.

Schmiegsamen grazilen Körpers , einer beutegierigen,
glitzernden Schlange gleich, wand sich diese Salome in
lebhaft rhythmischem Schwünge dahin . Wie umspann sie
den unglücklichen Narrabokh mit buhlerischen Blicken und
Gebärden : wie unheimlich-grauenvoll dann ihre kalte
Neugierde beim Anblick Jochanaans , die sich aber in
.intimer heißere Lüsternheit wandelte — bis zu dem lech¬
zenden Begehren „Laß mich deinen Mund küssen!" Von
Jochanaan zurückgewiesen und verflucht, schien diese
Salome zunächst gleichwie erstarrt vor dem Me -Erlebten:
wie dann aber die Künstlerin in ihrem Mienenspiel , in
ihrer Gebärdensprache — jeder leisesten Schwingung
der Musik folgend — den Übergang ausmalte von ohn¬
mächtiger Wut und tiefstem Schmachempfinden zu dem
ifimfrinm<rttffetaten6en und sich immer drodender , immer

siegesgewisserauAbrertenden TriUmphgesühl ßer Rache—:
das war schrecklich schön: ein Meisterstück von Frau Acktäs
sublimer Bühnenkunst.

Fast teiluahmlos liegt Darnach Salome , gleich einer
unheilbLütenden Sphinx , abseiten — bis zu Herodes ' Ruf
„Tanz ' für mich, Salome !" Und durch die Anbahnung
und Durchsülhruug effektvoller Steigerungen wußte die
Künstlerin auch hier alle Nerven bis zum Zerreißen
anzuslpannen: sacht . schleicht Salome heran : immer
lauernder umkreist sie den Kerkerbrunnen : schon erprobt
sie reckend und dehnend die geschmeidigen Glieder , und
wilder erregt , kennt sie nun ihre ganze Macht: auf , zum
Tanz ! Man denke nicht an die alltäglichen „verführe¬
rischen" Ballett -Posen — obgleich Frau Äckts auch eine
FuUpitzen -Tour von tadelloser Korrektheit einslocht —,
nein , es war eine mimisch-plastische Darbietung von
schwellender Lebensfülle , von fortreißend dramatischem
Schwung: ein Tanz der Seele : er enthüllte uns zugleich
jede innerste Regung der Musik: wie hier das Motiv der
Rache in immer neuen Beugungen hervorschimmert, so
sprach aus dem Tanze selbst die Entzückung der Rache
in immer wollüstiger schwelgendenBewegungen , bis der
letzte Schleier siel.

Und nun erklang in süßem lockenden Girren und
gesteigert bis zum raubtier -artigen Aufschrei jene gräß¬
liche Forderung : „Gib mir den Kopf des Jochanaan " :
gesteigert bis zu dem Moment , wo die Triumphierende
den furchtbaren Preis hocherhoben in Händen hält!

Und der Schluß ? Nichts von moralisierenden An¬
wandlungen , nichts von „verklärtem Ausdruck reiner
Liebesempsindung " — wozu die hier etwas weichere
Melodik der Musik vielleicht verleiten könnte —: in
echt Strautzscher Auffassung blieb die sinnliche Lust, blieb
das Wort „ich huugre irach deinem Leib" das Grund-
motiv auch dieser letzten „Liebesklage". Hochaufgerichtct,
siegestrunken steht die Blutgierige noch zuletzt und feiert
ihren Triumph als böte humaine — menschliche Bestie!
Wir aber empfinden nun auch um so stärker ihre Hin-
mordung und Vernichtung als einen Akt der Gerechtig¬
keit, als eine gebotene Befreiung und Erlösung . . .

Doch ich habe noch wenig von Ai'no AcktZs Gesang
gesprochen. Nun , das Schönste an ihrem Gesang : den
weichen Schmelz dieser wohlgebildeten Stimme , Der sich
gern in fast ätherischen Klang auszulüsen trachtet — dies

und der ehrwürdigen Joanne d'Are statt. Zu der Feier
war auch die deutsche und französische Kolonie geladen.
Nach der Verlesung der Dekrete hielt der Papst eine
Rode, in Der er den Wunsch ausdrückte, daß die Fürbitte
der neuen Seligen Die Gesellschaft zur Religiosität
znrückkehren lasse.

Wie ,>Givrnale d'Jtalia " meldet, reist Der Herzog de,
Abruzzen am 22. Februar über Marseille nach Kal¬
kutta.  Der Herzog wird Den Versuchs machen, den
G a n r i s a n ka r zu besteigen, und darauf wahrscheinlich
eine Reise nach Tibet unternehmen.

Fr « rrkre »ch.
Es bestätigt sich, daß Kanada in Dem soeben in Paris

Unterzeichneten Zusatzabkommen zur srarrzösisch-kanadi-
schen Handelskonvention Zugeständnisse, betreffend Die
Biehanssnhr , bewilligte.

R«tzlarrd.
In Dumakreisen will man einen Antrag auf Auf¬

lösung Des Kaiserl . russischen Hofballetts  ein-
bringen , weil dieses 4 Millionen Rubel kostet. Diese
würden besser für Marinebauten verwandt werden.

General A l ex e j e w wurde vom Marinegericht vou
der Anklage der Erpressung freigesprochen, aber für
schuldig befunden, als Marinestabsosfizier während Des
Krieges mit Japan zu der englischen Firma Hotchkiß Be¬
ziehungen unterhalten und von ihr 9600 Rubel er¬
halten  zu haben. Das Urteil lautet auf Dienstent¬
lassung und die gesetzmäßigen Fölsen , sowie auf eine
Geldstrafe von 1000 Rubel.

Serbien.
Die serbischen„Wünsche".

In der Mtnisterratssitzung , an der auch Der König
teilnahm , wurde die neue serbische Note, die in btn
nächsten Tagen an die Berliner Stgnatarmächte , mit
Ausnahme der österreichisch-ungarischen Regierung , ge¬
richtet werden soll, verlesen. Über den Inhalt Der Note
verlautet folgenDes: Der Standpunkt der serbischen
Regierung in Der Annexionsfrage wird in Dem Memo¬
randum nochmals präzisiert . Es werden wieder terri¬
toriale Kompensationen  für Serbien und Mon¬
tenegro und die Autonomie für Bosnien und die Her¬
zegowina verlangt , aber nicht unter der Souveränität
des Sultans . Namentlich wird als Kompensation ein
Stück Der annektierten Provinzen gefordert , bas
Serbien Den freien Zutritt zum Meere verbürgen würde.

EnglauD hat der Regierung in Belgrad abermals in
entschiedenem Tone erklären lassen. Laß Serbien rm Falle
eines von ihm Hervorgerufenen Krieges allein dasteyen
und seinem Schicksale überlassen bleiben würde . Europa
könne keinerlei Störung des Friedens Dulden. Zugleich
wurde Der englische Gesandte in Belgrad WHitebread
beauftragt , Serbien Daraus aufmerksam zu machen, Daß
seine Kriegsrüstung und sein Kriegsgeschrei ihm alle
Sympathien entfremde.

Das diplomatische Korps wird dem am Mittwoch
stattfindenden Studenten ball fernbleiben , da der öster¬
reichische  Gesandte keine  Einladung erhalten Hat.

fänUavlm*
Bulgarische Rüstungen.

In Sofia wurde gestern vormittag ein Befehl er¬
lassen, Durch Den 13 Rese  r v e j ah  r g ä u g e aller
Waffengattungen der 8. Grenzdivision von Stara Zagora
telegraphisch zu einer dreiwöchigen Mässenübung
einberufen werden. Die Division wird dadurch aus Die
volle Kriegsstärke gebracht. Wie von kompetenter Stelle
versichert wird , wurde die Maßregel deswegen getroffen,
weil die Regierrrng die Nachricht erhalten habe. Daß km
Grenzgebiet bei A d r i a n o p e l große Truppenbewegun¬
gen stattfinden und die Türkei Die Besetzung zweier

Schönste kam bei der Strautzscheu Oper natürlich weniger
zur Geltung : ja, dom breiten Schwall Der Orchestermassen
war sogar auch das edle Metall ihrer Stimme oft kaum
gewachsen und ein Forcieren des Tones daher unver¬
meidlich. Doch die Empfänglichkeit des Organs für alle
verschieDenartigstenFlexionen Des Ausdrucks blieb trotz¬
dem unverkennbar.

Ai'no Ackts wurde vom Publikum , das ihrer Dar-
biotung in atemloser Spannung folgte, zum Schluß durch
endlose begeisterte Zurufe geehrt.

Vorzüglich bewährte sich an diesem Abend auch wie¬
der Herr Sommer  als Herodes : jedes Wort , jede
Silbe klar und verständlich, und dabei nicht nur ge-
svrochen, sondern in klangreichen Ton umgesetzt: der
Ausdruck und Die Darstellung kraß, doch ohne allzu »er»
stimmende Übertreibung.

Auch Die übrigen Mttwkrkenden taten das Ihrige,
um das Werk zu möglichst effektvoller Gestaltung zu
bringen . Welch ein Werk! Welch ein großartiges
geniales Talent gehört dazu, ein so schreckliche« Werk
zu schassen—! 0 . IX

Residenz-Theater.
Samstag,  den 23. Januar : „Der Doppelmensch".

Schwank in 3 Akten von Wilhelm I a c o b y und Artur
Ltppschitz.  Spielleitung : Theo Dachauer.

Es war eine frische Blütezeit unseres Schwanks , dit
Zeit des „Tollen Einfalls " und der „Pension Schüller",
eine Zeit , in der auch Wilhelm Jacoby mit seinem ge¬
mütlichen Mainzer Humor aktiv beteiligt war . Eine
Erinnerung an diese Zeit wurde am Samstag lebhaft
bei uns wach, als wir seinen SchwanLdreiakter „Der
Doppelmensch", den er mit Artur Lippschitz vereint
schmiüdete, als Promiere tm Residenz-Theater erlebten,
eigentlich als Urpremiere , denn Cottbus , wo das Stück
zuerst das Licht der Rampe erblickte, zählt in diesem Falle
wohl nur als Versuchsbühne. Auch hier liegt ein toller
Einfall vor, und ein ausgiebig dankbarer dazu. Ein
Landtagsabgeordneter , der im Parlament grimmig gegen
die unsoliden Nachtlokale vom Leder zieht, wird Durch
eine unemvartete Erbschaft selbst Besitzer einer solchen
Gdbögrulbe, noch dazu einer , gegen die er besonders los-
gezogen. Und nun verpslichten ibn die Erbbeltiumrungen
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strategisch  wichtiger Grenzpunkte beabsichtige. Der
Ministenpräsident soll heute eine in Liesen, Sinne einge-
bvachte Interpellation beantworten und Lie Maßnahmen
begründen . ^

Nachrichten aus Sofia zufolge SeMichtrgt Fürst
Ferdinand , sich in diesem Sommer in Tirnowo zum
Zaren  von Bulgarien krönen  zu lassen und zum
russischen Glauben tbberzutrcteu.

AuS -Lcr Grenzstadt Dubnitz », wo verschiedene
mazedonische Lager sich befinden, wird berichtet: Nachts
wurde auf offener Straße der Apotheker Georgi Wristow
ermotzdet, weil er als Anhänger der Sandanskys galt.

Türkei.
MS der von Hedjas nach Mekka fahrende Postzug

in der Station Elale ankam, war der Bahnhof zerstört,
der Telegraph zerschnitten und niemand von den 4V Be¬
amten und Soldaten sichtbar. Zahlreiche Blutspuren
ließen erkennen, daß Araber  einen Überfall  aus¬
geführt hatten und die Beamten und Soldaten getötet
öder verschleppt haben.

Marokko.
General d'Amade  ist es gestattet worden , nach

Frankreich zurückzu kehren.  Seine Ab reife ist auf
den 20. Februar festgesetzt. Vorher , und zwar Ende
Januar , wird der General sich noch ins Schaujagebiet
begeben. — Dem General d'Amade ist die Militär¬
medaille verliehen worden.

Brrttsch -Indrerr.
An der Nvrdwestgrcnze wurde der berüchtigte

KebellenfÜhrer Multan in einem Gefecht mit den briti¬
schen Truppen getötet. Von den Engländern wurden
2 Offiziere verwundet , 8 Mann sind tot.

Auf der Nundttdroog -Mine bei Madras brach
Feuer aus . Drei Europäer und zwei Eingeborene sind
erstickt.

Usrerrrigte Starken.
In Washington wurde der SchiedAgerichtsvertrag

mit Brasilien unterzeichnet.
Präsident Roosevelt hat am Samstag ein Diner ge¬

geben, zu dem auch der deutsche Botschafter Graf von
Bcrnfkorff mit Gemahlin und die Mitglieder der Bot¬
schaft geladen waren.

Krikm.
Die letzte Abteilung der amerikanischen Okku¬

pationsarmee hat die Abfahrt nach den Bereinigten
Staaten angetreten.

ChU ».
Das Verbot für chilenische Marineoffiziere , in die

englische Marine einzutreten , wurde aufgehoben. Eine
beschrankte Za«a chilenischer Offiziere wird in Bälde nach
England äbrcisen.

Luftschiffe und AnAMue.
Das Militarlnftfchrff „Groß 1 hat Samstagnach-

-urittag von Tegel aus um 1/&2 llihr seinen Zweiten
Aufstieg unternommen . Der Ballon blieb etwa zwei
Stunden in der Luft, fuhr uach der WuhlHeide bei Karls-
Hovst und kehrte dami nach dom Tegeler Schießplatz zu¬
rück. An «der Fahrt beteiligten sich der Chef des General¬
stabs v. Mottle und sein Adjutant.

red. Zürich, 25. Januar . In einer gestern stattge-
habten GeneralvcrsaniMlung des ^schweizerischenAero¬
klubs lmrrde beschlossen, die Gordon-Bennett-Wettifahrt
in diesem Herbst von Zürich  auAgchen zu lassen.
Deutschland und Italien Haben bis jetzt je d r e i Ballons
augemeldet.

gar , persönlich die Honneurs dieses Hauses zu machen, zu¬
nächst bei einem, Lumpeuballc aktiv mnzuwirken . Um
sich nicht öffentlich in Widerstreit mit seinen Anschau¬
ungen M bringen , besorgt er das nun in aller Heimlich-
JCeit, und zwar sehr gründlich , wird aber von den Seinen
beobachtet. Sein Neffe, ein übevfpannter Gelehrter , ein
Spiritist , zugleich Werber um Elly, Plittersdorfs jüngste
Tochter, erklärt , der Mann , der sich da heimlich 'im
Lunvperrgewande nächtlich aus des Onkels Schlafzimmer
stahl, sei der Onkel nicht selber , sondern sein zweites
Ich , das im Dämmerzustände des Unterbewußtseins
handle. Und nun kommt der Sittlichkeits -Prediger des
Parlaments bei den Seinen überdies in Verdacht, in
diesem Zustand zum Diebe und gar zum Mörder gewor¬
den zu sein . Da der gelehrte Neffe -erklärt , -daß die
Kinder eines solchen DoppeAvesens erblich belastet
wären , tritt er von seiner Werbung um die Hand Ellys
zurück, die gar nicht böse darum ist, denn sie liebt längst
einen Rechtsanwalt , den sic aber nicht haben soll. An¬
fällig ist dieser der Testamentsvollstrecker und somit der
Mitwisser des Erbgechetinnisses. Dadurch lenkt sich denn
alles zum guten Ende mit -seiner angenehmen Auf¬
klärung . Verlobung , Erbschaft und plötzlicher Verkauf
des anrüchigen Erbobjvktes . Bier Hauptakteuro des
Stückes sind befriedigt und das Kahlreiche Publikum auch,
denn der lustige Einfall verpuffte nicht, wie es gewöhn¬
lich geschieht, schon in den ersten beiden Akten: er hielt
stand vis zuletzt und war mit einer reichlichen Zutat
wirksamer Situationskomik , guten Witzen, die oft einen
satirischenAnklang hatten , und originellenSchwamkfiauren
— so weit die heute noch originell sein können — aus¬
gestattet. Er bot wirklich alles , was man nur von einem
Schwank verlangen kann, und auch ohne den Umstand,
baß der eine der Urheber als eine beliebte Persönlichkeit
hier in Wiesbaden unter uns weilt , würde daS Stück
zu seinem stanken Heiterkeiisersolg gekommen sein. Es
wird in seiner Frische und Lustigkeit sicher seinen Weg
machen, zumal wenn es so flott inszeniert wird , wie es
seitens des Herrn Tachauer geschehen, und so flott ge¬
spielt wind wie hier . Herr Bert  r a m in der Titel¬
rolle führte seine treffsichere Komik siegreich inS Feld
und wutzde von Fr . Schenk,  als Frau des Tbaeord-
neten, gut unterstützt . Herr T a u tz spielte -den Rechts¬
anwalt aewandt unv fesch: er hat es verstanden , sich dem
Rauch-Ensemble grri etnsufltiaen. Auch Herr Bir

DKL Erdbeben in Siid-Itniien.
Die Hilfeleistung.

Der Leibarzt des deutschen Kaisers , Dt.  Niedner,
übergab gestern im Auftrag Kaiser Wilhelms die vom
technischen Personal der deutschen Kriegsschiffe erbauiten
Baracken in Palermo . Der Präfekt dankte.

General Mazza telegraphierte unterm 24. d. M. aus
Messina an den Ministerpräsidenten Giolitti : Heute sind
117 Leichen  aus den Trümmern geborgen worden.
Der amerikanische Danrpser „Celtic" ist mit großen
Mengen Fleisch  und anderen Hilfsmitteln einge-
troffeu . Die Feuerwehrleute aus Palermo sind ange¬
strengt tätig , um die an verschiedenen Punkten der Stadt
noch immer  wütende Feuersbrunst  zu löschen. —
General Darditi telegraphierte an den Ministerpräsiden¬
ten aus Palmi : Die Arbeiten schreiten in dem vom
Beben betroffenen Gebiet gleichmäßig fort . Ein In¬
genieur untersuchte die Erdspalten,  aus denen
Sch w efe ld ümpf  e aufsteigen und stellte fest, daß die¬
selben in keinem Zusammenhang mit den Erderfchütte-
ungen stehen und keinen Anlaß zu Befürchtungen geben.

Neue Erdstöße.
Auch am Sonntag , um 5 und um 6 Uhr nachmittags,

wurden in Messina kurze Erdstöße wahrgenommen , die
mit dunrpfcm, donnerähnlichem Geräusche verbunden
waren . Ebenso wurde in M i l a z z o eine starke Erd¬
erschütterung verspürt , die große Verwirrung unter den
Einwohnern hervorrief.

Samstagabend 7 Uhr 20 Min . ereignete sich in
Reggio ein leichter  E r d sto ß,  dem um 7 Uhr
24 Min . ein heftiger Stoß von kurzer Dauer folgte, der
an Stärke dem am 28. Dezember v. .I . gleichkam. Mehrere
bereits beschädigte Mauern stü r zt e n ein.  Der Be¬
völkerung bemächtigte sich großer Schrecken.

-Auch in Palmi , Bagnara , Scilla und Billa San
Giovanni wurde ein sehr Heftiger Erdstoß verspürt.
Menschen sinld nicht zu Schaden gekommen.

Infolge der Erdstöße ist der Tunnel zwischen Billa
San Giovanni und Scilla eingestürzt . Die Eisenbahn¬
verbindung war infolgedessen einige Zeit unterbrochen.

Am Goethe-Hans in Messina
in der Bia Cavvur , wo Goethe sich 1788-aufhielt , ist merk¬
würdigerweise der Gedenkstein, der zur Erinnerung
daran errichtet wurde , unversehrt aus der Fassade er-
haü-en geblieben.

Der Ätna in Tätigkeit.
hd. Rom, 25. Januar . lDvaHtbericht.) Gestern

abend ist der Ä t n a in Tätigkeit getreten . Es wird
fortiwKhrend unterirdisches Getöse vernommen.

#

trag-s aus Wiedereintritt in die Verhandlung u. a. aus:
Er habe den Stammbaum des Hauses Nassau vorgelegt
und behauptet, daß nicht wenige Angehörige des Hauses
mit Damen aus dem niederen Adel verheiratet gewisser!,
ohne daß sie oder ihre Söhne als Agnaten aus -geschast.
tet worden seien. Er erbiete sich, Beweis dafür zu er¬
bringen , daß derartige Heiraten stets in allen Linien des
Hauses anerkannt worden feien, durch Vernehmung des
Geh. Archivrats Wagner oder durch Vorlage der Akten
aus dem Wiesbadener und Haager Archiv. Nach dieser
Richtung beantrage er insbesondere auch die Einziehung
der Akten des Wiener Reichshofrats über den Prozeß
de la Serre aus dem Jahre 1713. Obwohl die Eltern
dieser Kläger ausdrücklich im Ehepakt aus alle agnatischen
Rechte für ihre Abkömmlinge verzichtet hätten , seien diese
doch vom höchsten Gerichtshof als vollbürtig anerkannt
worden In diesem Urteil fei der rechtliche Standpunkt
gegeben nicht nur für Nassau-Saarbrücken , sondern für
das Gcsamthaus Nassau, da das Urteil sich nicht auf die
eine Linie beschränkte, sondern feststellt, was damals für
das Gesamthaus Rechtens gewesen sei. Aus dem Wies¬
badener oder dem Haager Archiv gedenke er auch die An¬
erkennung der Ehe eines nassauischen Fürsten mit einer
Bürgerlichen , Fräulein Koest aus Ottweiler , als einer
voll ebenbürtigen nachzuweisen. Im übrigen wolle er
weiter beweisen, daß nach naffauisch-em Haus -recht die
Zugehörigkeit zu einem der beiden evangelischen Be¬
kenntnisse ein Erfordernis der Sukzessionsfähigkeit sei.
Die beklagte Prinzessin , welche diesem Erfordernis nickst
entspreche, sei um deswillen schon von der Sukzession aus¬
geschlossen. Endlich wolle er, weil nur eine genaue
Kenntnis des Sprachgebrauchs der Zeit , aus der die ver¬
schiedenen, hier in Frage kommenden alten Urkunden
stammten, deren sinngemäße Auslegung sichere, beantra¬
gen, den Geh. Archivrat Wagner als Sachverständigen
znzuziehen. Daraus entgegnet der Vertreter der Ge¬
klagten, Justizrat v. Eck : Die Absicht sei nur die, die
Sache auf die lauge Bank zu schieben. Er sehe auch sach¬
lich, keinen Grunds aus die Anträge einzugehen . Sofern
selbst die Feststellung gelänge , daß irgendwo die Zuge¬
hörigkeit zum evangelischen Bekenntnis Bedingung sei
für das Sukzesstonsre -Ht, so sei das unwesentlich für den
.Kläger, da, selbst wenn seine Behauptung begründet sei,
er als -Nichtagnat nicht einrücke, und er auch als außer¬
halb des Hauses stehend keine Befugnis habe, den Ein¬
wand zu erheben. Wenn weiter behauptet werde, Ehen
mit Damen aus dem niederen Adel seien im Hause
Nassau allgemein als gültig anerkannt worden , so seien
einschlägige Beweisaniräge noch nicht gestellt. Der
Gegner wolle noch nach einschlägigem Material suchen,
und die Beispiele , die er anführe , lägen sämtlich vor der
Zeit , in der die Hausgesetze erlassen seien, auf die sich
hauptsächlich der Antrag auf Wwetsung der Klage stütze.

In der Nähe von Smyrna  wurden viele Erdstöße
verspürt , deren Gewalt aber nicht sehr groß war . Da¬
gegen war auf C h i o s die Erderschütterung sehr st a r k.
Die Bevölkerung eilte an das Mceresufer und verließ
die Häuser. Am 22. hat wiederum ein mittlerer Erdstoß
in Smyrna die Erde bewegt.

Arrs SImW ititlt jfsjttlh
Wresbaderrep Nackirrchterr,

Wiesbaden.  25 , Januar.

Zum Eröfolgcstreit bn Hanse Nassau.
Zur Ergänzung unseres Berichts über die letzte

Verhandlung an der 4. ZimlSammer des hiesigen Landge¬
richts in der Morgen -AuSgabe vom Sonntag sei noch fol¬
gendes mit-geteilt : der Vertreter des Klägers , Herr
Justizrat Si ebert.  führte zur Begründung seines An¬

holz  hatte seinen guten Tag , d. h. eine Rolle, die ihm
trefflich lag : aber Herr Bartak  als „PsyHift" trat
besonders luftig Hervor und wußte seiner Figur Cha¬
rakter zu verleihen . In dem kleinen Röllchen _eines
Zigeunerprimas schuf Herr Tachauer  ein köstliches
charaktcrkomifches KabinettNstückchen. und feine Gattin,
Rotel van Vorn,  ergötzte weidlich als ein modernes,
anspruchsvolles und gebildetes Stubenmädchen , daS sich
nachts auf zweifelhaften Bällen herumtrieb und durch
Zufall die temporäre Geliebte ihres unbewußten Haus¬
herrn wurde . Auch sonst gab es noch manches Gelungene
in der Darstellung . Es war einmal wieder so ein rechter
Erfolg sab end rm Residenz-Theater , und Herr Jacoby
dürfte nach sedem Akte mehrfach vor dem bssfaNsfreu-
drgen Publikum erscheinen und dankend sein wohl¬
geratenes Autorhaupt neigen . Leb. v. B.

Ans Kunst und Lpstsn.
h. Frankfurter Schauspielhaus . Man schreibt uns

unterm 24. Januar : Rudolf Prcsber  ist gestern mit
einer dramatischen Novität zu Wort gekommen, dem drei-
aktigcn phantastischen Lustspiel „Die Dame mit den
Li lr  en ". In voriger Saison hat das Lustspiel in Berlin
seine Uraufführung erlebt , hielt sich aber nicht lange im
Repertoire . Nach den Erfahrungen dieser Premiere hat
Presber das Werk im zweiten und dritten Akt unrge-
arbcitet , und in dieser neuen Form lernten wir es gestern
kennen. Wie sich das Werk präsentiert , in seiner schönen
Sprache, mit seinen guten Einfällen und in der Grazie,
die ihm innewohnt , mag ?§ beim Lesen großen Eindruck
machen. Von der Bühne herunter gehen aber viele Vor¬
züge verloren , und wir werden immer und immer wieder
durch Längen in unserer Freude an dem Gebotenen ge¬
schädigt. So glauben wir denn auch — bei aller Aner¬
kennung des aroßcn Talentes von Rudolf Presver —
durchaus nicht, daß die „Dame mit den Lilien " sich lange
auf dem Repertoire Halten wird , daß sie viel zum Ruhm
des Dichters beitragen wird . Es tut uns diese Er¬
kenntnis um so mehr leid, als wir in dem Landsmann
Presbcr einen unserer allerbegabtesten und hoffnungs¬
reichsten Schriftsteller verehren , der nur — offen gesagt —
allzuviel und jedenfalls mehr tchreibt, als überhaupt
auch nur der leistungsfähigste Autor leisten kann. Wer
so unenidlich reich in der täglichen, geistigen Produktion

Erste Narrhalla -Sitzung.
Es kann keine Frage sein: unser , in weiten Kreisen

der Wiesbadener Bürgerschaft sehr beliebter Karnevals
verein „Narrhalla " hat seine diesjährige Saison trotz
aller Not der Zeit geradezu glänzend eröffnet . Nicht
weniger als vier Brudervereine von auswärts Hattert
ihre Komiteemitglieder mehr oder weniger vollzählig
hergeschickt, und so zeigte denn das Parterre des hübsch
dekorierten Walhallasaales diesmal eine bunte „Inter-
Nationalität " von Narrenkappen , Ordensbändern und
Sternen . Die Mannheimer brachten sogar eine Närrin
mit, eine schneidige junge Dame, die ohne Zagen in die
Bütt trat und eine „Jungfernrede " vom Stapel ließ, die
sich gewaschen hatte, denn kein Narrhallese wird sich saf¬
tiger ausdrückcn als dieses Mannemer Zepyelincheu, das
wahrlich kein Zimpcrlinchen war . Aber sie sprach unterm
Schlitz der Narrenkappe , und die Närrinnen und Starren
freuten sich riesig. Außer den Mannheimern wurden

ist wie Rudolf PreSber , -der kann nicht immer gleich
Gutes  bringen ! Schade öapum, sehr schade. — Die
Ausführung der Novität war mit großer Liebe bei de»
Sache: unter den Darstellern ragte Herr Wanka  her¬
vor, ihm war die jugendliche Hauptrolle zugcfallcn, so
eine Art von Märcheuprinz , die er mit den Vorzügen
seines schönen Talentes zur Lebenswahrheit ausge-
staltete. Ausgenommen wurde das Lustspiel natürlich
mit vaterstädtischer Liebenswürdigkeit . Man rief
nach den Aktschlüssen, weil man den Dichter — dessen
Hierherkunft avisiert war — sehen wollte. Schließlich
aber erschien dann -5er -diensthabende Regisseur, Hertz
Dr . Heine, auf der Szene uzrd teilte mit, daß Herr Dr.
Prcsber in letzter Stunde erkrankt und darum in Berlin
geblieben sei, man werde ihm „den schönen Erfolg " tele¬
graphisch melden. Eine e-was fromme Lüge, dieses Tele¬
gramm der Frankfurter Schauspielhausregie.

e- Schutz der Kunstgegenstänbe gegen Fälschung. Wie
eine Korrespondenz aus Künftlerkreisen erfährt , haben
die Verhandlungen in -dem jüngst beendeten Münchener
BilderfälschungSprozeß eine Reihe unserer bodeutendsien
Maler veranlaßt , bei dem Reichsjustizamt wegen de8
Erlasses von S chu tzv e st i m m u n g e n vorstellig zü
werden, durch die das geistige Eigentum der Kttuftletz
wirksamer geschützt werden soll. Bisher liegen die Ber-
hältniffe so, daß den Künstlern durch den Mißbrauch
ihres Namens und ihrer Signatur starke finanzielle!
Schädigungen zugefü-gt werden , für die die schließlicho
Bestrafung der Fälscher keinen Ersatz bietet. Eigene
Schutzmaßnahmen, die von verschiedenen Malern versucht
wurden , wie das Siegeln ihrer Gemälde mit eigens ge¬
fertigten Petschaften und die Verwendung besonders ge¬
webter Leinewand haben nicht den gewünschten Erfolg
gezeitigt. Es bi-ctet sich hier ein -ernstes Problem , an
dessen zweckentsprechender Lösung jedoch die Technik nicht
minderen Anteil als die Rechtspflege haben dürfte.

Theater und Literatur.
Ludwig Thomas  Komödie „M oral"  hat nun

auch bei ihrer samstägigen Wiener  Premiere im dor¬
tigen Deutschen Bolkstheater einen durchschlagenden
Erfolg errungen.

Bildende Kunst und Musik.
Der bekannte O r i c n -t m a l e r B i s o d ist Samsz

tag in Rom gestorben ..
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nacheinander unter i>en weltbekannten Klangen des
NarrhallamarscheS auf das Podium geleitet und non dem
Präsidenten M e n r e r mit launischen Ansprachen dem
Publikum vorgestellt: der Mainzer Karnevalklub , die
Hanauer Karnevalgesellschast und die Weindelsche Kar-
nevalzeschellschast aus Frankfurt . Selbstverständlich
folgte jeder Anrede eine Gegenrede, und so wurde der
lustige Reigen des Abends amüsant eingeleitet und eine
wohlwollende Stimmung erzeugt, die denn auch bis zum
Schluß der Sitzung — nach 1 Uhr — anhielt und allen
Büttenredueru zugute kam, auch den weniger guten , wie
gi. G . dem Narren Ferdinand , der sich in mehr als haus¬
backener Weise mit der Genesis beschäftigte, und doch—
von dem Trichter verschont blieb . Oder einem der Frank¬
furter (Konditor ), der ebenfalls vollständig falsche Be¬
griffe von der Wesenheit des Humors und des Witzes
dokumentierte. Das waren die zwei Ausnahmen , im
übrigen kannte das Programm nur Schlager : die Main¬
zer, Hanauer und auch die Frankfurter hatten treffliche
Narren in die Bütte zu stellen, und von den Wiesbade¬
nern zeichnete sich außer dem von seinem Präsidenten-
stuhl aus plaudernden Präses zunächst Protokollführer
Herborn  durch ein sehr wirkungsvolles Protokoll,
und Narr Schlick Lurch eine gut pointierte Büttenrede
besonders aus . Als Sänger traten mit großem Beifall
die Narren Bürger und Prost  auf , während Narr
Weiß müller  als Imitator von Musikinstrumenten,
Straßenbahngeräuschen und Tierstimmen großen Erfolg
hatte. Unter den Liederdichtern befanden sich wieder
Frau Unkelbach  und die Herren Herborn (der
als Dichter preisgekrönt wurde) und S chm i d t-Cobleuz.
Unbefriedigte gab's bei dieser ersten Gala -, Bravour-
usw. --sitzung nicht, dafür sorgte auch ein reicher Ordens¬
segen. _ _ _ _ ~n~

— Angekominene Gäste. Hier eingetroffen: Fürst Joseph
Thristian zuStolberg -Rotzla  aus Berlin im „Hotel
Rose".

— Der 70. Geburtstag ist heute Herrn Professor
August Ammann  beschieden, der fast 80 Jahre am
hiesigen Königl . Gymnasium als Lehrer gewirkt hat und
seit 1860 im Ruhestand lebt. Er stammt aus Driedorf
auf dem Westerwald, besuchte das Gymnasium in Weil-
burg und bezog die Universitäten Heidelberg , Bonn
und Göttingen . Professor Ammann hat sich literarisch
weiteren Kreisen durch Schriften und Gedichte bekannt
gemacht, uird wir dürfen ihn ebenfalls zu unseren ge¬
legentlichen Mitarbeitern zählen.

— Ei « sonniger Sonntag war uns gestern wieder
vergönnt und weckte die allgemeine Wanderlust . Die
Wälder waren belebt , wie selten um diese Winicrzeit,
und besonders die Platte , der Schlaferskopf , das
Chausseehaus schienen das Ziel vieler Ausflügler ge¬
wesen zu sein. Die Abendzüge von Schwalbach her
waren wenigstens stark besetzt von Heimkehrenden. Die
Schlittschuhläufer pilgerten massenhaft zu den Eisbahnen,
und die Rodler und Schneeschuhläufcr drangen etwas
'«weiter in den Taunus hinein , wo sich ihnen noch Ge¬
legenheit bietet, ihren Sport zu pflegen. Cronberg,
Königstein und das Lorsbachtal sollen ungewöhnlich
starken Berkehr gehabt haben. — Vom Feldberg , 24.
Januar , wird uns berichtet: Tausende von Menschen
ans den nahen Städten , Höchst, Wiesbaden , Frankfurt,
Mainz , eilten heute auf den Feldberg , um dem Rvdcl-
sport zu huldigen . Einen solchen Verkehr hatte bis jetzt
der Feldberg noch nicht zu verzeichnen. Weil nur nvch
Schnee auf der Nordseite des Feldbergs lag, waren
die Rodelbahnen am Feldberg und Fuchstanz außer¬
ordentlich stark besetzt. Da die Rodelbahnen nur aus
Eis und Schnee bestanden, so waren dieselben geradezu
lebensgefährlich. Die U n g l tt cks f ü l l c blieben daher
nicht aus . Drei Herren erlitten schwere Beinbrüche und
urutzten durch die Sanitätswache weggebracht werden,
ebenso erlitt eine Dame schwere Verletzungen.

— Eine Nacht auf dem Meeresgrund . Seit mehreren
Wochen schon wurde das Wiesbadener Publikum ans ein
st ü nst l e rf e st, das die angeführte Bezeichnung trug
und das dann auch am Samstagabend im „B o lk s-
ih e a t e r" stattfand, aufmerksam gemacht. Selbstver¬
ständlich war auch hier , wie cs ja bei derartigen Gelegen¬
heiten immer zu sein pflegt, der Veranstaltung ein wohl¬
tätiger Zweck zugrunö gelegt . „Zugunsten der Kranken¬
kasse des Künstlerheims " (sehr löblich!) stand auf den
roten Plakaten, ' und dann folgte das Programm , auf das
wir nachher noch zurückkommen werden. Eigentlich sollte
ein Künstlerfest nur entweder im großen Stil entriert
werden, und dazu wäre das „Bolkstheater " zu klein ge¬
wesen, oder lm intimen Kreise, das heißt, die Künstler
unter sich, und dazu war vorgestern zu viel „Publikum"
da. Denn , um es gleich im voraus zu verraten , der Be¬
such ließ nichts zn wünschen übrig . Fehlte also nur noch
die Künstlerfeststimmung, und die fehlte — als ehrlicher
Chronist können mir das nicht unterschlagen - tatsächlich,
ohne daß wir damit gesagt haben wollen , daß man sich
an einzelnen Tischen, wo man „unter sich" war , nicht
amüsiert hätte. Das unsterbliche Verdienst , den Saal
des „Volkstheaters " in die passende Szenerie , den
Meeresgrund , umgewandelt zu haben, gebührt Herrn
Kunstmaler Nevian , und wir müssen anerkennen , daß
die Dekoration mit allen möglichen und mehr noch un¬
möglichen Seeungeheuern , die unbedingt das Entzücken
eines jeden Sezessionisten bilden mußten , ihm gelungen
war . Das Fest wurde eiugeleiiet durch einen Prolog.
In der weiteren Abwicklung des Programms folgten
humoristische Szenen ans der Bühne , unter magischen
Lichteffekten ansgeführt , genau so wie cs aus einem rich¬
tiggehenden Meeresgrund sein soll, und ein paar Couplei-
nnd Gesangsvorträge , was alles recht beifällig ausge¬
nommen wurde. Zwischendurch wurde getanzt , nicht zn
viel, gerade so, daß cs gemütlich war : alles in allem ein
Fest mehr in der eben herrschenden, mit karnevalistischen
Veranstaltungen aller Art gesegneten Periode . g.

— Schule und Kinderkrankheitenlautete das Thema
des Vortrags , das im, -Verein für volksverständliche Ge¬
sundheitspflege" vom Herrn Rektor Diekmann  aus
Berlin behandelt wurde , und es sei gleich gesagt, mit
Meisterschaft. Redner ging von der beklagenswerten
Tatsache, aus , daß die Zahl der Schülerselbstmorde in

MresdaÄsrrer TagblrM . Mend -Ausgabe , 1 . Blatt . vre. 4v.

hohem Maße wachse, und suchte zu beweisen, daß weniger
die Schule als die Familie die Ursachen böte, indem das
Ehrgefühl der Schüler vom Hause in falsche Bahnen ge¬
lenkt würde, und diese so zum Selbstmord schritten, wenn
einmal etivas Unbequemes , z. B . eine schlechte Zensur,
dazwischen komme. Daß es spezifische Schulkrankheiten
gebe, will Redner nicht anerkennen , denn die Krank¬
heiten, an denen zumeist die Kinder litten , kämen auch
vor dem Schulbesuch vor. Dagegen räumte er unum¬
wunden ein, daß die Schule eine Hauptverbreitnngs-
stätte für alle, besonders infektiöse Krankheiten sei, denn
cs würden die gröbsten Verstöße gegen die einfachsten
Regeln der Hygiene gemacht. Staubige , überhitzte, schlecht
gelüstete Zimmer seien allerorts zu finden , und diese
seien denn der Nährboden für alle möglichen Erkran¬
kungen. Aber auch die Lehrpläne und der Schulbetrieb
selbst seien Quellen vieler Leiden. Das ewige Memo¬
rieren toter Stoffe , die langen Stunden bei zu kurzer
Erholung «, das zwecklose widersinnige Stillefitzen der
Kinder hätten nervöse Störungen zur Folge , und man¬
cher Flachsmann sei der größte Kinderfeind , wenn er
glaube , durch geistlosen. Drill die Kinder zn erziehen,
während es für diese doch nur ein einziges Mittel gäbe,
sic zum Fleiß und zur Aufmerksamkeit zu bringen , näm¬
lich dadurch, daß man den Unterricht interessant mache.
Sei so für die Kinder von der Schule das Geste geboten,
dann müsse aber auch das Elternhaus feine Mithilfe
bieten, indem von dem Schüler nicht Unmögliches ver¬
langt werde, wie dies jetzt aus Eigendünkel geschehe.
Das arme Kind werd>e durch Musik-, Nachhilfe-, ja auch
Tanzstunden derart überlastet , daß es schließlich znsam-
menknicken müsse. Wollten doch die Eltern lieber dar¬
auf sehen, daß sie gesunde, nicht gescheite Kinder zögen,
dies würde für alle Beteiligte von Vorteil sein! Würden
Schule und Hans zusammenwirken , dann käme auch ein
gutes Resultat heraus und wahrhaft sittliche, gemütstiefe
Menschen seien die Frucht . — Redner berührte noch die
vielerörterte Frage der sexuellen Aufklärung der Schul¬
jugend, und meinte , solche könne nicht in der Schule be¬
wirktwerden , weil sie die Schamhaftigkeit der Kinder ver¬
letze, wenn sie vor der gairzen Klasse versucht werde. Hier
sei einzig die Mutter berufen , aufklärend zu wirken , was
ihr bei einigem Takt nicht schwer falle. Es sei überhaupt
von den Eltern mehr als seither die eintretende Ge¬
schlechtsreife zn beobachten und zu berücksichtigen, denn
gerade diese sei die Ursache vieler nervöser Störungen.
Lehrer , Eltern und Schularzt müßten überhaupt mehr
daS Wohl der Schüler beraten , und diese sollten auch
gemeinsam bestimmen, ob der Schüler aus der zu er¬
strebenden Einheitsschule in ein höheres Schulsystem
übertreten könne. Nicht der Geldbeutel der Eltern , son¬
dern der Verstand und die körperliche Fähigkeit des
Schülers dürsten maßgebend sein, Nachdem der Vor¬
tragende ein Anzahl an ihn gerichteter Fragen über
pädagogische Dinge zur Zufriedenheit der Zuhörer be¬
antwortet , schloß er unter dem dankenden Beifall des
Auditoriums . W, H.

— Der Liberalismus und die Privatangestellten.
Wie bereits erwähnt / beabsichtigt der ,M c r e i u der
liberalen Jugend"  in mehreren öffentlichen Ver¬
sammlungen die wirtschaftliche und soziale Lage der
Privatangestellten zu erörtern . Zn diesem Zweck soll in
einer Anzahl von Vorträgen , die von namhaften Füh¬
rern dieser Berufsgruppen und von tüchtigen Juristen
hier gehalten werden , die Privatbeamten frage mehr oder
minder eingehend behandelt , geklärt und durch Eingaben
und Petitionen kräftig unterstützt werden. Am Sams¬
tag fand im „Friedrichshoft die erste der angekündigten
Beriammlungen unter dem Vorsitz des Herrn Oberleh¬
rers B o e r n e r statt, in der ein Führer der Bewegung,
Herr G. L i ß k c-Leipzig einen Bortrag über das Thema
,/Der Liberalismus und die Privatangestellten " hielt.
Seinen interessanten Ausführungen entnehmen wir fol¬
gendes:

Nachdem die gewerblichen und industriellen Arbeiter
durch ihre qroßen Organisationen es erreicht haben , daß die
gesamte öfftntliche Meinung sich fortdauernd mit ihren An¬
gelegenheiten beschäftigt, tritt seit einigen Kohren auch eine
andere große Gruppe von cnPrwatdcensten stehenden Arbeit¬
nehmern , gemeint sind hauptsächlich die. kaufmännischen und
technischen Privatangestellten , mit der Forderung um Be¬
achtung an die gleiche Lssentlichkeit heran .. Der Erfolg ,st
jedoch ungleich geringer . Die Ursachen dieser Erscheinung
zweifelsfrei fcstzustellen, ist nicht leicht, da Re in Betracht
kommenden Kreise eine gewiße Zurückhaltung üben und die
vorhandenen Organisationen meist nicht in der Lage sind,
aus der satzungsmätzia vorgefchriebcnen Reserve , partei¬
politischer Neutralität herauszutreten . Dadurch wcvd aber
die große politische Tagespresse um die Möglichkeit gebracht,
die Bestrebungen der Privatangestellten tu der mäuigen
Weise politisch zu kalkulieren . Die natürliche Folge dieser
Zurückhaltung ist, daß die Organnationcu der Angestellten
mit diesen Verhältnissen rechnen muffen, die unnatürliche,
daß die politischen Parteien das zu tos

'S. o( ivaTt äm11Ä rtfirft ,nrr
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autf) eine nationale Tat von schwerstwiegeNder Bedeutung
sein : denn zur Verbesserung ihrer sozialen Lage sind die An-

füllung ihrer Wünsche abhängig , Bei den Wahlen sind ste
daher gezwungen, sich die Kandidaten daraufhin anzuiehen,
ob sie bereit sind, zugunsten der Angestellten tätig zu sein.
Hicr -u bedürfen die Angestellten einer pollti -chen Erziehung,
damit st" lernen , die Konseaucnzen ihrer Wahlhilfe für die
Zusammensetzung der betreffenden Parlamente und für . die

Anaestellten-Verbände verhindert sind, an ihr teilzunehmen.
Deshalb ist cs Pflicht und Ausgabe des Liberalismus , die
Privatangestellten an sich heranzuziehen , sie sich zu erziehen,
Oder sollte es auch bei den Privatangestellten erst so wert
kommen wie bei den gesetzgeberischen Aktionen zugunsten
der Arbeiter , die doch so hervorraaend von der Sorge — um
nicht zn sagen Angst — vor der Soziakdcmokratie beeinflußt
werdeir. Noch vermag diese in den Kreisen der Angestellten
herzlich wenig auszurichten . Ob das immer so bleiben wird,
hängt ganz von der Haltung der liberalen Parteien ab.

Nach einer lebhaften Diskussion und dem Bemerken
des Vorsitzenden, daß der „Verein der liberalen Jugend"
gern von den Wünschen und Anschauungen, von den
Nöten und Sorgen der Angestellten Kenntnis nehmen
und mit allen ihm zn Gebote stehenden Kräften ihre Be¬

strebungen unterstützen werde, schloß die Versammlung,
Wegen der vorgerückten Stunde wurde der Bericht über
die Bemühungen des -Vereins um Aufnahme der Stadt
Wiesbaden in die Orts !laste A auf die nächste Versamul»
lung verschoben.

— Todesfall . Der langjährige Inhaber der ältesten
urrd bekanntesten Hiesigen Cafbs, deS „Wiener Cafbs",
Webergaste 8, Wilhelm Pasqual ist nach längerem
Leiden am Samstagabend im Alter von 41 Jahren
gestorben. Der Verstorben«, ein geborener Wiesbadener,
war von Beruf Koch und als solcher früher in mehreren
großen Betrieben tätig. Er war auch Mitbegründer des
,-Vereins der Köche", um den er sich durch seine Mit¬
arbeit im Vorstand , zeitweise auch als Vorsitzeirder, ver.
dient gemacht hat . So nahm er auch an der Vorbe¬
reitung und glücklichen Durchführung , der Kvchkunst--
Ausstellung vom Oktober v. I . als Ausstellungskassierer
rührigen Anteil . Seines bescheidenen biederen Wesens
wegen war Pasqual bei seinen Kollegen und in weiteren
Kreisen angesehen und beliebt.

— Königliches Realgymnasium . Man schreibt nns ->
Es erregt ein gewisses Aufsehen, daß in diesem Jahre
gemäß Bekanntmachung der Direktion die Aufnahme in
die -oberen Klassen der Anstalt sowie in die Untertertia
wegen Überfüllung sehr beschränkt, ja zum Teil ganz
ausgeschlossen ist. Um jedoch das Übel nicht ärger zn
machen, als es ist, sei hier bemerkt, daß in die unteren
Klassen Ŝchüler genau wie früher ausgenommen werden,
sowie daß in der Sexta noch recht viel Platz ist Wir
machen hierauf rechtzeitig aufmerksam, weil sicherlich
viele Eltern für ihre Kinder den llnterricht in einer
Klasse von ca. 30 Schülern dem in einer überfüllten
Sexta von 4» bis 60 Schülern vorziehen , besonders da
die Anforderungen an die geistige Tätigkeit der Kleinen
in den verschiedenen Anstalten ziemlich dieselben sind.

— An der Besichtigung des Ansstellnngsgeländcs
um Hauptbahnhof , die gestern nachmittag unter Leitung
des Stadtverordneten Becker erfolgte, beteiligten sich die
Mitglieder der Gruppe Hessen-Nassau des Deutschen
Handelsgärtnerverbands in großer Zahl . Sie folgten
ihrem Führer mit Aufmerksamkeit und schienen von dem
Gesehenen befriedigt zu sein. Allgemein kam die Ansicht
zutage, daß noch viel und rasch gearbeitet werden müsse,
wenn zum Erösfnnngötag (1. Mai ) alles fertig werden
solle.

— Der Schützenball, der die Mitglieder öcz
„Sch ü tzc n v e r e i n s" alljährlich mit ihren Damen im
Saal des „Hotels Metropole " vereinigt , fand heuer am
Samstag statt und bewährte seine Anziehungskraft aufs
neue. Ein reicher Kranz schöner Frauen in kleidsamsten
Toiletten bot ein sehr anziehendes Bild und die herr¬
schende Stimmung war eine äußerst angeregte und ver,
gnügte . Kein Wunder , daß die Seßhaftigkeit der Teil¬
nehmer bis zum frühen Morgen anhielt.

— Militärisches . Am Freitag hatten die Rekruten des
2. Bataillons des Füsilier -Regts . v. Gersdorff (Kurhess.)
Nr . 80 und am Samstag diejenigen des 1. Bataillons
vor dem Regimentskommandeur Oberst v. Conta
Vorstellung, der auch der Brigaöekommandcur General¬
major v. Besser  aus Frankfurt a. M . beiwohnte.
Heute begann die Vorstellung der ,/clten Leute", der in
den nächsten Tagen Besichtigungen der Rekruten im Feld-
dienst folgen werden.

— Bei den „Merweln ". Die einzige große Dame n>
sitzung  fand gestern in der närrisch herausgeputzten
Turnhalle in der Hellmundstraße statt. Der Saal war
bereits lange vor 8 Uhr gefüllt und das Publikum guter
Laune , was besonders bei dem Einzug des närrischen
Komitees zum Ausdruck kam. Das Programm war
äußerst reichhaltig und bot viel Witz und Humor . Herr
Seibel schwang das Szepter des Obermerweis wieder
mit Geschick. Eine Pantomime mit dem „deutschen
Michel" an der Spitze war den politischen Zeitver-
hültnissen sehr angepaßt , eine Gruppe ,-Nachtschwärmer"
mit dem Narr Seibel als Nachtwächter gelungen . Der
beliebte Humorist Lehmann erzielte mit der „Ordens¬
verleihung ", einem originellen Bortrag , großen Heiter¬
keitserfolg . Lob verdient auch der Narr Keimel , der
wieder das Amt des Kanzlers bekleidete und in seiner
Rede die Merwelchrvnik des vergangenen Jahres auf-
rollte. Auch au turnerischen Leistungen, großartigen
Reckturnern , fehlte es nicht. Weiter sind besonders zu
erwähnen Herr Krauthoff , der seitherige mehrjährige
Präsident der Karnevalgesellschaft in Hannover , mit
seinen Gesangs -Couplets , Herr Becker mit seinen Bor-
trägen in Wiesbadener Mundart , ein Schuster-Duett,
eine Pantomime in der „Barbierstube ", der Bärenführer
ufw. usw. Lebhaften Anklang fanden die karnevalistischen
Lieder, deren Verfasser wie mancher andere dekoriert
wurden . Der Senior des Wiesbadener Karnevals be¬
gnügte sich diesmal mit einem humoristischen Schreiben.
Narr Henninger schied aus der Mitte der Merwel und
wurde zum EHrenmerwel ernannt . Die Sitzung endigte
mit Tanz.

— Zum Krach im Rh -rnganer Winzerverein hat sich
nachträglich ergeben, daß der zwischenzeitlich dnrchge-
gangene Direktor Werner  sich seine wirtschaftliche
Existenz nur dadurch sichern konnte, daß er die Kündi¬
gungen von Genossen einfach unter den Tisch fallen ließ
und nicht zwecks Löschung der Beteiligten im Genossen¬
schaftsregister an das zuständige Amtsgericht in Eltville
weitcrgab . Der Winzerverein hat vor acht Jahren schon
den Anstrittsbeschlutz gefaßt und auch dem Vorstand
überantwortet . Nach einer in Eltville gegebenen Aus¬
kunft aber steht sowohl dieser Verein , wie auch der in der¬
selben Lage befindliche Winzerverein in Niederwalluf
und der in Braubach noch immer im Genossenschafts¬
register als Mitglied verzeichnet. Weder die Austrittsvc-
fchlnfse noch auch irgend eine andere Erklärung der be¬
teiligten Vereine find an das Amtsgericht gelangt . Gei
der inzwischen eingcleiteten Liquidation der Genossen¬
schaft kommt es daraus an , die Höhe der Haftsumme für
die einzelnen Mitglieder festzusetzen. Es ist daher wider
die angezogcnen Vereine , welche, auf die von ihnen ein¬
gereichten Austrittserklärungen hinweisend, in Abrede
stellen, noch Mitglieder zu sein, und der Ansicht sind, daß
das dolosc Verfahren des Vorstandes nicht ihnen zur Last
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fallen dürfe, die Klage angestrengt worden am Aner¬
kennung ihrer Mitgliedschaft. In dem Prozeß ist sie
klagende Genossenschaft durch Rechtsanwalt -guitrzrat vr.
Fleischer vertreten , während die Vertreter der Winz er¬
vereine die Rechtsanwälte Guth , D.r. Stahl und Zahlen»
sind. Am vergangenen Samstag fand vor der werten
Zivilkammer des hiesigen Landgerwits Bcrhaudlunas-
termin in der Klagesache statt, es kam jedoch noch nicht
#it einem Entscheid, vielmehr srE Urteil uv er uchr
-Tage gesprochen werden.

— Gedenktafel. In dem Schaufenster der Kunsthand¬
lung von Nathan Hetz, Wilhelmstraße 12, ist zurzeit eine
hübsche Gedenktafel  aus echtem Bronzegutz ausge¬
stellt, welche dem 1808 verstorbenen Erfinder derer,ten
fahrbaren Feuerwehrleiter Deutschlands , I . A. -stahl,
in -Nürnberg , in Anerkennung seiner großen Verdienste
um das Feuerwehrwesen und die gesamte Leiterinöustrie
von deutschen und österreichischen Feuerwehren gestisier,
nächster Tage an dessen Wohnhaus in Nürnberg äuge-
bracht werden soll. Die Tafel , entworfen und modelliert
von dem hiesigen Bildhauer Nikolaus Grünt Haler,
zeigt das wohlgetrofsene Portrait des verdienstvollen
Mannes , umgeben von Eichen- und Lorbeerzweigcn, so¬
wie eine entsprechende Inschrift und Widmung.

— Das Erdbeben im Tau uns . Zu diesem Artikel in
Nr 37 schreibt uns ein alter Wiesbadener : „Soviel ich
mich erinnern kann, hat allerdings dieses Erdbeben
große Aufregung unter den Einwohnern und Kurfrem¬
den unserer Vaterstadt hervorgerufen, _ aber daß der
Sprudel (Kochbrunnen) drei Tage versagt habe, ist mir
nicht bekannt. Dagegen strömte alles , was konnte, nach
dem Kochbrunnen, und in den folgenden Tagen wurden
eingehende Besichtigungen der Quelle und eine Unter¬
suchung des Wassers vorgenommen , welche glücklicher¬
weise bekundeten, daß das Erdbeben nicht die geringste
Veränderung an dem Kochbrunnen bewirkt habe. Ich
hörte die Ansicht aussprechen, daß gerade der Koch¬
brunnen eine gewisse Sicherheit biete gegen solche Kata¬
strophen, da derselbe sozusagen ein Sicherheitsventil
bilde. Gewiß sind noch einige alte Wiesbadener hier,
welche sich des Erdbebens , wie ich, erinnern , und wolu
gern Mitteilung an das „Tagblatt " machen."
sollte uns sehr freuen.

— Straßenbahn . Am Mittwoch (Kaisers Geburts¬
tag) ist der Betrieb der „Elektrischen" in der W i l h e l m-
straste von 1412 Uhr bis nach Schluß der Parade ge¬
sperrt.

— Ein gemeiner Streich ist in der verflossenen Nacht
an einem Pferd des Fuhrunternehmers Diefenbach
in der Dotzheim er Straße verübt worden , indem das
Tier in nicht wiederzugebender Weise beschädigt wurde.
Der Frevler ist leider bei der scheußlichen Tat nicht
bemerkt worden und vermochte auch bisher nicht entdeckt
zu werden. Anscheinend liegt ein Racheakt vor , denn
anders kann man sich die Schändlichkeit gar nicht er¬
klären. Der Besitzer des beschädigten Tieres hat sofort
einen Tierarzt zugezogen, um cs vor dem Eingehen
und sich selbst vor -großem Schaden zu bewahren.

— Sinnlos betrunken lag gestern mittag nach 12 Uhr
ein junger Mann in dem Feldweg an der verlängerten
Mestendstratze. Es kostete große Mühe , ihn auf die Beine
zu bringen . Zwei Männer nahmen sich seiner an und
brachten ihn fort, sonst würde es ihm bei der Herrschen¬
den Külte wohl übel ergangen sein.

— Unfälle. Samstagnachmittag löste sich an einem mit
Backsteinen beladenen Wagen ein Rad , so daß die Ladung
in die Dotzheimer Straße fiel. Der Fuhrmann wurde,
mit Herabg eschlcudcrt und erlitt mehrere Verletzungen.
_ Infolge der Störrigkeit eines Pferdes , das in der
Friedrichstraße , Ecke der Marktstratze, plötzlich den Dienst
versagte und rückwärts statt vorwärts ging , entstand ein
Unfall , der dem Fuhrmann einige Kosten verursachen
wird . ^Der mit Holz beladene Wagen lies nämlich rück¬
wärts und rannte so heftig gegen einen eisernen Ständer,
der die Haltestelle der Straßenbahn bezeichnet, daß dieser
abbrach und in mehrere Stücke ans dem Stratzenpflaster
zerschellte. Die Bediensteten der Bahn sorgten gleich
für die Feststellung der Personalien des Fuhrmanns,
damit dieser für den Schaden, den der widerspenstige
Gaul eingerichtet, verantwortlich gemacht werden kann.
Das Tier war nun einmal nicht die Friedrichstraße
hinaufzubringen und so mußte der Fuhrmann wohl oder
übel zurückfahren und einen anderen Weg suchen.

— Beschlagnahmt wurden die Ansichtskarten „Zu¬
kunftsbilder aus dem Harem".

-- Von der Akademie Zu Frankfurt a. M. Herr Dr. med.
W Ewald.  Sekundärarzt am städtischen Siechenhaus. »st
als Privat,dozent für -das Gebwt -der ozmlen Medrzcn an der

- Konkursverfahren, über den Nachlaß des verstorbenen
Restaurateurs Wert 8 a g I m e i e r von Wiesbaden ist das
Konkursverfahren eröffnet . Rechtsanwalt Becker wurde zum
Konkursverwalter ernannt . Konkursforderungen sind vis
zum 10. eFbruar 1909-bei dem Gericht anzumelden.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Das Hoftheatcr bringt am 28. Januar eine Neuein¬

studierung des „Idealen Gatten"  von Oskar Wilde
heraus. Herr Harry Waiden  gastiert als Lord Gering,
während die übrigen Hauptrollen in den Händen der Herren
Tauber, Stricbcck und Andri-ano, der Damen « anten, Doppel¬
bauer, Eichelsheim und Braun -Grosser verblieben sind. L-ie
Vorstellung findet im Abonnement B statt und beginnt um
1 Uhr.

* Der Mannergesangverein „Concordm veranstaltet am
31. Januar sein zweites Winterkonzert, das erste unter
seinem neuen Vereinsdirigenten Otto fficnttoe.  nrau
Dr. Maria Wilhelms (Sopran ) und Fränlcrn .Hannäh
v. Sachs (Mt ) haben bereitwilligst ihre freundliche Mit¬
wirkung zuge-agt. Am Klavier hat Herr Pianist 8- G r o h-
mann  die Begleitung übernommen. Die vielen Verehrer,
Freunde und Kunstfreunde wenden das Wiederaufircten der
so mit Recht allseitig beliebten Sängerin Frau Dr. Wilhelmi
mit Freuden begrüßen, und es gereicht der „Concordia zu
nicht geringem Verdienste, daß wir nach längerer Zurück¬
gezogenheit die geßrrerte .Gesangskünstlerin wieder Horen
gllen. Frau Dr. Wilhelm:, welche in der ersten Szene von
Hofm-ans größerem l̂ yor-wer̂ „Jungfrcru von Orleans auch
die Partie der „Johanna gütigst übernommen.hat, wählte
für ihren Solovortrag „Rezitativ und Arioso , aus I-
Hahdntz unvollendeter Oper «Orpheus und Eurydike" - und

die Konzert-Kanzonette „Gia la notte von Pauline Mandat
Garem. In den Konzerten der „Concordm nstFrl . Hanruw
v. Sachs keine Unbekannte mehr. Die KunWerin Wird mit
ihrer schöngeschulten, klangreichen Altstimme üngen. „Aurent-
halt" von Schubert, „Im Lenz von Peter Hornel . ,
dem hohen Liod" von Arnord,Meudelsw.hn und die reizenden
Lieder von I . Brahms „Weihnacht „Die Sonne scheint Nicht
mehr" und „Der Schmied". Auch die -FEortnmrer H--
sich für dieses Konzert kerne leichte Aufgabe gestellt Atz
der ersten Szene aus Hofmans Ehorweri eKstZOkrau von
Orleans ", womit der Verein den sehr löblichen Zweck ver¬
folgt, die Zuhörer mit den^Schönheiten de» Werkes bekawitzu mache
Orchesterbekannten
aesang"  rauier neue a cappeiiaf̂ “**“*;-—
Hermann Hutter, Fritz Baselt, Nicolai v. Äsilm, vulsian
Kjeruls, Grötry. Daß bei so reichhaltigem Programiu erns-
haste Studien vorangegangen icin müssest, in mat
leu-gnen. Dabei gereicht es dem neuen Vsremsdlrigenten zur
Ehre, daß seine Wahl auch auf. Werke unsrer einheimischen
Komponisten ziel. Herr Professor Th. ^ eh bä u m Y ,
.„ConcovdiaS" Wahlspruch ..Frisch gesungen, kühn sernWen
nickt allein textlich erweitert, sondern auch in würdige.
Weise komponiert. Sind wir gut „unterrichtet- so lwnL uns
das folgende Hcrbjtkonzert einen größeren Chor mit Orchester,

Lüstme Musikanten", von demselben Komponistenbringen.
Professor Nicolai v. Wilm ist vertreten mit dem timergreisen¬
den Chor „Letztes Gebet", eine herrliche Komposition, die von
des Meisters tiefem Gefühle ein beredtes^Zeugnis äblcgt.Der Stimmungsgöhalt des Textes ist von Nicolai v. Wilm
in erschöpfendster Weise in Tonen wredergegeben, dre St «ng -
rung am Schluß und die inbrünstige Bitte siiid ein t . s-
crgreisender Moment. Von den neueren Ntannerchor-
Komponisten ist Hermann Hutter eine eigenartige Er¬
scheinung. „.Ursprüngliche Erfindunĝ wirkungsvoller, moder¬
ner Chorsatz und klcmgichoncs Ntelo» sind d^m ialenwoll-Komponisteneigen. Biele semcr Balladen echÄen sich »u
drcrinatisckieii Gestaltungen, und was er lagt, ist überzeugend.
„Die Ablösung" Zwingt zedem dre höchste Achtittig vor -dem
Können des Komponisten ab. Mit ganz, eiirfachen Mittelnilj'ör trriirrlp büH seö Äzürbê toicDrr-
zugsbcn, die eisige Winternacht, den unglücklichen Grenadier,
der, auf seinem Wachtposten in Â r Emode vom s >äber
gepackt, einemWahnüsbild seiner eicenden Phantasie d.e Parole
abfragt, um entseelt zu Boden zu stürzen uüd so von dem
erlösenden Tod -abgelöst wird. Überwältigend ist dieser
Schluß -mit dom auskommenden Morgenrot und den charakte¬
ristischen, düsteren Cbopinschen Trauermavschattorden,, womit
Bortraasfollie weift noch das Preislied des Märkischen
Sängerbundes „Glaube, liebe,.Hoffe" von JulruS BorSdor^
und das sinnige niederrheiniiche. Volkslied ,,-schwesterlein
in der Beavbeituna von Fritz Baselt auf. Jedenfalls ^ sies in -der Absicht des Dirigenten,, die „Concordm m allen
Zweigen des Vortrages vorzusnhrcn: den Schluß der
a aapoeüa-Nummern bilden der allerliebste rmd heitere Chorvon Hal 'ldan Kierulf: „Die Brantsahrt in Sardangcr und
der Chor PDie Wache kommt" aus Gretrhs Oper „Des ckenx
avares " („Die beiden Geizigen ") . Wir meinen mit vollem
Rechte auf das interessante Konzert der „Concordia anr,
merksam machen zu können._

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
- Biebrich, 23. Januar . Im Auftrag des Herrn

Rentners C.S t ö r m -a n n-Biebrich teilt Herr Rechtsan¬
walt Lauf  s-Wicsbaden , um unrichtigen Sensationsnach¬
richten, wie sie hier bisweilen vorgekommen sind, von
vornherein zu begegnen, mit : Herr C. Störmann , der
Begründer der Billenkolonie aus der Advlfshöhe, sieht
sich genötigt , seine Zahlungen  e i n z u st c l l e n und
sucht mit seinen Gläubigern ein Arrangement zu treffen.
Bei zweckmäßiger Verwertung der Masse dürsten etwa
80 Prozent der Forderungen gedeckt werden können.

/X Schierstein, 23. Januar . Nach dem Jahresbericht,
welcher in der Generalvemaminluna erstattet munde, besteht
der hiesige Männergesang - Verein  aus 182 Mit¬
gliedern. Die Einnahmen betrugen 1641 M. und die Aus-
gckben 1588 M„ wobei eiu KassenbestcmÄvon 82 M. ver¬bleibt. Der Verein hält am 20.  Februar einen Maskenball
im „Deutschen Kaiser" ab und will sich an dem tm Juni in
Evbenheim stattfindenlden Gesangwettstreit bestimmt be¬
teiligen. Der seltherige Ehrenpräsident, Hemrich Thiele,
wunde zum Vorsitzenden wicüergewahlt. — Auch der Gesang¬
verein S ä n g e r l n st hielt seine, Jahresversammlnng <&.

Verein hatte 1082 M. Einnahmen imd 1729 M, Aus¬
gaben und der Kassenbestanidbeträgt 222 M. omr bas neueBereinsjahr sind ein Maskenball, mehrere Sommerfeste,
Stistunqs - und Weihnachtsfestvorgesehen Der eitherme
Vorntzeside, Wilhelm Klee, wurde wlcdcrgewahlü Die
Sä , gerlust hat als neues VereinÄokal die Wirtschaft „Zur
deutschen Treue" gewählt. — Der hiesige Safe  n »st erneut
zugefroren, eine Fahrrinne nach den Ladeplätzen ist sedoch
noch offen. ^ ^ .

a Erbenherm , 25. Januar . Nach einer Bekanut-
machnug der Hiesigen Polizeibchüvde ist seit einigen
^aacn der Fuhrmann urrd Zuckerwarenhändler Phil.
Kraus  von hier spurlos v c r s chw u »Sen.  Kraus
vst 81 Jahre alt ; er war bekleidet mit einer dunkelgrau-
asstreisten Hose und Rock, grünlichen Weste und Halb-
schulhen als Kopfbedeckung trug er wahrschelulich eine
schwarze Mütze. Größe ca. 1,70 Meter , Haar grau . Die
Bürgermeisterei nimmt Mitteilungen über den Ver¬
bleib des Vermißten entgegen. Man nimmt an , daß er
den Tod gesucht Hat.

er Rambach. 23. Januar . Nack einer Mitteilung des(s +rtttib cSarn tg tn eonnen'oern oetrag-t bie
9^ I3bcr in feer Inestgen Gemeinde im verflossenen Jahre
Wendgeborenen 88 Gestorbenen 19 Ehefchließnngen 12. -P-n sin, 13 Kanuar er. stattgeftmdcnc H o l zv e rst e , g c-
kunq aus den Distrikten 21 FlachslaNd 17 Goldstein,öa "cnbonneSaraben lGemeiNdewald Rambach) hat die Ge.
uchmignnĝ 'dâ Gemeindevertretung erbalten. Der Erlös
des Holzes betragt rnsge'sawt .>2o< M. dl) Pf.

osi Flörsheim a. M ., 23. Januar . Die Ordnung für
dieErhe'bung einer Umsatzsteuer  von 1 Proz . beim
Befitzwechsel von bebauten und unbebauten Grund-
stücken in unserer Gemeiside ist von der Regierung ge¬
nehmigt worden . - Heute trat hier eine Freibank-
ordnuug  in Kraft . Das Frei 'banksleiich wird in
Portionen bis zu 3 Kilogramm zu dem von der Ortsbe-
hörde festgesetzten Preise an die einzelnen Familien
verkauft . __

angehorigeu über 14 Jahre : beträgt 189, darunter 84 Säg-
linge ; zur Damenriege gehören 28 Dcnnen ^ „3 Vortvirnc
rinnen ; die Schülerrrcgen umfassen »-, .Knaben um
MÄdchen, insgesamt also 286 ^ ertönen . > re Wckh- d s . •»
ianifees eraaö zuim grüßten Telle öle -Wlaberwahl ^ es le-tt
hörigen Vorstanides, neu wurden gewählt für den veritoröenenmissP, Oafr̂ pv ,v r stlembncr G Ult uv Junior und als Zweier
^izntofxl  W : Ä mz  die Neuwahl des Gaulurnwart?
bringt der Verein als zweiten Gauvertreter sf,'uen Vorsitzen¬
den Christian Dietrich in Vorschlag. Der Gauvurntag rn
Aliririgsn -Medcnbach am 28. Februar wird von 2 Mit
gliedern des Vereins beschickt. — Die Kaisers  e b u r t s
t a g s f e i e r wird außer rn . 'den Schuten von fetten der
Stadt durch einen Kommers rn der Turichalle des Turnver¬
eins gefeiert.

n. Griesheim , 24. Januar . Der Ballon
„Ziegler"  vom Frankfurter Physikalischen Verein hat
heute vormittag um 9 Uhr vom hiesigen Gaswerk aus
die 61. Lustfahrt angetreven. Der Ballon , bei dessen
Füllung die Freiwillige Feuerwehr mithalf , uahm
seinen Weg in südwestlicher Richtung über den Main . —,
Der Main geht stark mit TrerbeiS , Infolge der M-
nehmenden .Kälte haben sich trn Heiden llfern Sctctt£
wieder Eisbänke gebildet.

— Cronberg i. T., 24. Januar . Die katholisch;
Kirchengemetude  feierte heute ihr 200jahrr ges
Bestehen.  Zu der Feier waren Domdekan Hilprich als
Vertreter des Bischofs von Limburg und viele G-lstliche aus
der llingegend erschienen. Beim Festessen brachte der Äurger-
meister von Cronberg die Glückwünscheder evangelischen Ge¬
meinde dar. Pfarrer Eickerling toastete aus den Papst und
den Kaiser.

ue>. Egenroth , 21. Januar . Die hiesige W t l d 'drevS-
aff är  c zieht immer weitere Kreise um sich. Nicht rmr,
daß die beiden Täter vor 14 Tagen hinter Schloß uuv
Riegel gesetzt wurden , werden die VernehMUngen noch
immer fortgesetzt. Das Amtsgericht von LaugenschwaWach
weilte zu diesem Zweck gestern wieder hier . Anscheinend
ist mau noch anderen Tätern auf der Spur.

v . Wirges , 22. Januar . In einer in der Gemarkung
Leuterod belegeneu Tongrube -ist gestern der 27jährige
verheiratete Tougräber Jäh . Schwickerit  4r ans
Wim -es auf traurige Weise verunglückt.  Durch
eingvdruug'ene Wass-ermengen wurde eine Schachtwand
eingedrückt, wodurch Schwick-ert tu die Tiefe stürtzte und
e r t r a n t.  Der zweite Arbeiter , der äbensalls in der
Tongrube beschäftigt war , wurde gerettet.

Aus der Umgebung.
__ , ^ _ Die erste Her reust tzun,

des Mainzer" «Karwevalvereins"  begann heute mit
Mainz, 22. Januar.

der Eröffnungsszene „Die Frre-denstontercnz von R.Hasser,
bürg. Dem Ulk liegt folgende Idee zugrunde: 8 Marnzex
fliege,»mittelsLuftschlffs an denJokusthron, um sich denPrrMw
Karneval zu erbitten. Da sich die fünf anfangs als Bep.
treter von Asien, Amerika, Aforka, Ächtralien uiw Europa
ausgaibe-n, ist Jokus erzürnt, doch schlreßlrch erteilt ex,  dom
lustigen Prinzen die Erlaubnis : „So zich denn hrn M
lustgen Wortgefechten, — Vergiß nicht: „Allen wohl, m>
manld weh!" — Dann wirst du neacn ivieder mrt den Treuenick -dir schenke hier als Komitee," Worauf sich die

Nassauische Nachrichten.
= Langcnschwalbach. 25. Januar . (Eigener Draht-

berickt ) Bei deui Pferdehändler Julius Ackermann
brach gestern abend 11% Uhr Grotzfeu -er  aus , dem
bas ganze Anwesen, wie Haue-, Scheunen , Nemtscu,
Maschinen usw. zum Opfer fielen. Dre Pferde konnten
mit -größter Mühe gerettet werden . Der Schaden »st be-

ÖCUt,i Cvbftci« i X 21 . Januar . Seine $«1,̂ 81,

za^ icher̂ te^ ^ am ^
Asten sei solMndes erwähnt: Die Gesamtzahl aller Bere.ns-

einer' wlviscn'̂ ÄniPrache',' äüf 'kfe Äegrützuna des PrMenten
Bender, sehr rasch die Sympathien Die zahlreichenMmnz ep
Vorkommnisse wurden von vielen 9»«onem: aufgcgriffsn.
Manches scharfe Wort siel gegen die städtische, Berwastnng.
Von dam Oberbürgermeistersagt K. Weis m feinem witzigen
Protokoll: „Wcnn's im cs-tadthaus amtlich Hecht. — Unser
Ober" ist verreist, — Und er machte davon sich,acht, — Ja,

dann ist bald Fastnacht!" Die Sitzung, die bis lanae, über
Mitternacht wahrte, getvann durch d:e Anwesenheit der
Komitees der Cölner und Bonner Karnevalsgeiellschaftan
vermehrtem Interesse. -PP-

m. Bingeu , 25. Januar . (Eigener Drahtbericht .) Aus
dem Rhein gezogen wurde heute morgen die Leiche .des
22 Jahre alten Pioniers Hotte  von der Fuukenstatiou
des hiesigen Telegrapheubataillons Nr . 8. Das Seiten¬
gewehr und das Koppel fehlten. Die Leiche wurde auf
den hiesigen Friedhof gebracht.

* Mainz, 2b. Januar . Rheinpegel:  32 cm gegen
42 cm am gestrigen Vormittag. -

ygy’wt'iBSv

Kerichlssaal.
Wiesbadener S trafka mm  e r.

Verschiede»»es.
Der Inhaber -einer Wiesbadener B a u m a t e.

rialicufirma  ist vor einiger Zeit von der Anklage
der fahrlässigen Tötung in ideeller Konkurrenz mit Zn-
widerhandeln wider die anerkannten Regeln der Bau¬
kunst, w daß Gefahr für dritte sich daraus ergab, durch
die Strafkammer freigesprochen worden , das Reichsge¬
richt jedoch hat dieses Urteil kassiert, und es wurde jetzt
zum zweitenmal auf die Anklage verhandelt . Das Urteil
lautete wiederum ans Freisprechung. — Am 18:
August v. I . waren die Landlente Georg F - und Franz
G in der 6>cmarkung Nochern  mit Kleecinernten b-c-
schäftigt Ein Forstb-eamter, welcher sich zufällig nt der
Nähe 'befand, hörte plötzlich, wie der eine dem anderen
zurief - „Hier ist ein Fuchs in der Falle ", und als er sein
Glas an die Augen brachte, bemerkte er auch, wie man
mit »iner Hacke auf irgend etwas am Boden Liegendes
cinschlug. Später , bei seinem Erscheinen an Ort und
-« telle wurde ihm auch im Gebüsch ein toter Fuchs ge-
-eiat die beiden Leute aber stellten auf das allerentschie-
denst'e in Abrede, ihrerseits dem Tier den Garaus ge-
machi zu haben. Wegen Jagdvergehens vor das Schöffen¬
gericht in St . Goarshausen gestellt, wurden sie urn bes-
willen sreigesprochen, weil das Gericht nicht als erwiesen
ansah, daß der Fuchs als ein jagdbares Wild  von
ihnen getötet worden sei, die Strafkammer aber kassierte
auf die Berufung des Amtsanwalts dieses Urteil , uttf
noljttt F . in 50, G. in 3 SLR. Geldstrafe.

PeterSprozetz.
h. München, 25. Januar . Die „Münchener Post" hak

im Petersprozeß gegen das' landgerichtliche Urteil Re-
Vision  eingelegt.

Totschläger auS „Mutwillen ",
v . Stendal , 26. Januar . Bor dem altmärkifchen

Schwurgericht hatten sich die Dienstknechte Otto Krame.
, Gottlieb Wenig und Paul Grahn ans Lämertcn w.M»
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Totschlages zu verantworten . Die drei Übeltäter haben
am IS. Oktober v. I . aus reinem Mutwillen auf der
Chaussee zwischen Hämerten und Tangernritnde Hcm
Arbeiter -Schütze aus Schönhausen überfallen und mit
Messern und durch Fußtritte in bestialischer Weise ge¬
tötet. Das Schwurgericht verurteilte Grahu zu z e hn
Jahren Zuchthaus,  Krause zu acht Jahren
Zuchthaus  und Wenig zu fünf Jahren Ge¬
fängnis.

Kürdcsnrörder.
h.  Nürnberg , 25. Januar . Das Schwurgericht ver¬

urteilte den des Mordes awgeklagten 24jährigen Haus¬
diener Wern von Ulm,  der sein außereheliches
Kind in Dinkelsbühl durch Einflößung von Lysol ge¬
tötet hat , wogen Totschlags unter Znerkcnnung mildern¬
der Umstände zu 5 Jahren Gefängnis.

Geheimbnndeleiprozesse.
bä . Gleiwrtz, 25. Januar . Vor der Strafkammer

des hiesigen Landgerichts kommen demnächst zwei neue
G eh e i m b ü n d e l e i - P r o z e s s e zur Verhandlung.
In den» einen sind 68 Personen aus Zabrze , in dem
-anderen 12 aus Ruda angeklagt.

Affäre Mnre. Sternhell.
Kg. Paris , 26. Januar . Der Untersuchungsrichter

nahm am SamStag eine Gegenüberstellung
der Frau S t e i n h e i ! mit ihren Zellengenos-
sinnen  vor . Frau Steinheil erklärte , daß die
Frauen ihre Worte falsch ausgelegt hätten . Beide hicl-
ten aber ihre Erklärungen unbedingt aufrecht, während
Frau Steinheil sie andauernd bestritt.

Lehre Uachrichlmr.
Hur heutigen Wahlrechtsdcbntte im Abgeordnetenhaus.
r , Berlin , 25. Januar . Der „Lokal-Anzeiger"
schreibt offiziös inspiriert : Eine parlamentarische
Korrespondenz hat die Nachricht verbreitet , der
Reichskanzler  werde am heutigen Montag im
Abgeordnetenhaus zu der Wahlrechtsvorlage eine kurze
Erklärung abgeben, die sich mit seinen Worten in der
letzten Rede vom 19. d. M . hinsichtlich der Wahlreform
decken werde. Diese Nachricht ist unzutreffend.
Erst in der vorigen Woche hat der Reichskanzler im
Abgeordnetenhaus eine lange Rede gehalten , in der
-auch die Wahlrechtsreform berührt worden ist. Er wird
daher bei den jetzigen Wahlrechtsanträgen keine  Er¬
klärungen abgeben, nachdem er früher im Abgeord¬
netenhaus , dann im Reichstag und später wieder im
Abgeordnetenhaus , also im letzten Jahre bereits drei¬
mal , zu der schwebenden Wahlrechtsvorlage Stellung
genommen hat . Die Beantwortung der Wahlrechts-
Anträge im Abgeordnetenhaus liegt lediglich dem
Ressortminister  ob.

Zum Besuch König Eduards in Berlin.
M . Berlin , 25 Januar . Auf Wunsch des Kaisers

sollen beim Einzug des englischen Königspaares alle
Veteranen -, Krieger - und Regiments-
Vereine  Spalier bilden, unter ihnen namentlich der
Verein ehemaliger 1. Garde -Dragoner und des
Husaren -Regiments Fürst Blücher von Wahlstatl
Rr . 6, deren Chef König Eduard ist. Eine größere
Abordnung des 6. Husaren -Regiments in Stolp in
Pommern trifft zum Besuch des englischen Königs-
Paares in Berlin ein.

des Staats - und Verwaltungsrechts Or . Sartorius
die an ihn gelangte Berufung an das preußische
Oberverwaltungsgericht  in Berlin ange¬
nommen.

Paris , 28. Januar . Bei der diesjährigen G a m -
bettafeiser  hielt der frühere Marineminister
Thomson  eine Rede, in der er daran erinnerte , daß
Gambetta ein Frankreich erstrebt habe, das ohne revo¬
lutionäre und aggressive Gesinnungen an den Tag zu
legen, gleichwohl seine Größe und seine Macht durch
ein starkes Heer sichere. Thomson erinnerte sodann an
den Lärm , der Ende vorigen Jahres wegen einer ge¬
ringfügigen Streitigkeit in Marokko  sich zwischen
Frankreich und Deutschland erhoben habe, und lobte die
Kaltblütigkeit Frankreichs , die selbst in den Augen des
Auslandes Anerkennung gefunden habe. Nach Thom¬
son sprach Kriegsminister Picquart  im Namen der
Regierung . Er rühmte Gambetta , der aus den Stücken
des gebrochenen Schwertes dem Lande eine neue furcht¬
bare Waffe zu schmieden gewußt habe, dank welcher
Frankreich sich bald wieder aufrecht und geschlossen ge¬
funden habe. Der Minister wies dann darauf hin , daß
das Werk der militärischen Reorganisation  von
den getreuen Schülern Gambettas fortgesetzt worden
sei, und fügte hinzu : Wir besitzen ein vorzügliches
Kriegsmaterial und alle unsere Offiziere und Soldaten
sind von einem Geiste der Pflichterfüllung und Selbst¬
verleugnung erfüllt , von dem wir vor kurzem in Ma-
rokko und in Süd -Oran so hervorragende Beispiels er¬
lebt haben. Beide Reden wurden mit großem Beifall
ausgenommen.

Paris , 23. Januar . Der Wiener Korrespondent des
„Matin " hatte eine Unterredung mit dem bulgarischen
Minister des Innern , T a ke w. Der Minister d e -
mentierte  entschieden das Gerücht, daß ini Auf¬
träge seiner Regierung er wegen einer Anleihe in
Österreich oder Frankreich sondieren solle. Er bestreitet
auch, mit irgend einer Mission betraut zu sein. Im
Laufe der Unterredung erklärte der Minister , Bul¬
garien wolle den Frieden  und sei bereit , die Ver-
Handlungen mit der Türkei wiederaufzunehmen , so¬
bald letztere sich bereit erkläre , sich mit 82 Millionen
Frank Entschädigung zu begnügen.

Berlin , 25. Januar . (Eigener Drahtbericht .) Im
Auswärtigen Amt ist am Samstag ein Übereinkommen
zwischen dem Deutschen Reiche und Belgien unterzeich¬
net worden, durch das vereinbart worden ist, daß die
deutsch-belgische Telegraphen -Konvention vom 16. Sep¬
tember 1890, die an sich am 30. Juni 1909 abgelaufen
wäre , über diesen Termin hinaus mit einjähriger
Kündigungsfrist in Kraft bleiben soll.9

wb. Siasconsett (Massachusetts) , 24. Januar . Durch
ein drahtloses Telegramm wird berichtet, daß der Dampfer
„R e p >i b l i c" gestern abend um 8 Uhr 30 Min . gesunken
ist, während er sich im Schlepptau  auf der Rückfahrt nach
New Mark befand. Es war niemand an Bord, alb das Schifi
sank. ' Die Mannschaft war wohlbehalten nach dem Schlepp¬
dampfer „Grasham " gebracht worden.

Int. London, 25. Januar . Der Dampfer „Kcnniarc ", von
Liverpool nach Cork unterwegs , ist nachts in Brand ge¬
raten.  Die Passagiere konnten an Bord eines anderen
Dampfers übernommen werden, der sie nach Holhhead
brachte, wo sie landeten . Die Bekämpfung des Feuers an
Bord des Dampfers „Kenmare " wird fortgesetzt, man glaubt
jedoch, daß das Schiff verloren ist.

Letzte Hrttrdrtsrmchvrchte« .
Die Prager Exzesse.

hä.  Prag , 25. Januar . Der gestrige Studenten-
Bummel aus dem Graben ist bedeutend st ü r m i s che r
verlaufen als an den beiden vorangegangenen Sonn¬
tagen . Wache und Gendarmerie wurden m i t
-Steinen beworfen  und es wurden Hochrufe
auf Serbien  laut . Es kam mehrfach zu Zu¬
sammenstößen  zwischen Tschechen und Gen¬
darmerie . Die Studenten wurden mit Gewalt ins
deutsche Kasino gedrängt , wobei die Tschechen Hetz-
lieber sangen, auf die die Deutschen mit der Wacht am
Rhein antworteten . Die Menge wollte einen Angriff
gegen das Kasino unternehmen , wurde jedoch von' der
Gendarmerie davon abgehalten . Die Gendarmerie
ging mit gefälltem Bajonett unter Hornsignalen vor,
was unter der Menge eine unbeschreibliche Panik zur
Folge hatte . Alles jagte in wilder Flucht davon. Viele
kamen zu Fall und wurden mit Füßen getreten . Ein
junger Mann wurde ohnmächtig aus der Menge ge¬
tragen . Die Räumung wurde bis in die Seitenstraßen
fortgesetzt. Als die Menge dann vor der .Jnfan-
terie - Kaserne  auf dem Josephsplatz vorbeiging,
brach sie unter Hüteschwenken erneut in Rufe : Hoch
Serbien  aus . In diesem Moment kamen 200 Gen¬
darmen aus der Kaserne und vertrieben die Exzedenten.
Am Abend fanden neue Versammlungen statt , welche
jedoch ruhig verliefen . Im Laufe des gestrigen Tages
wurden 25 Verhaftungen  vorgenommen . Bei
der infolge des Sturmes der Gendarmen sich ent¬
wickelnden Panik wurden von der zurückweichenden
Menge jchwächere Personen niedergeworfen und ge¬
treten . Einem Lehrling wurde die Brust eingedrückt.
In vielen Fällen wurden die Verhafteten der Polizei
Don der Menge entrissen.

Attentat in einer Kirche.
wb . Grenoble , 25. Januar . Ein Korporal des

140. Infanterie -Regiments namens Crämer feuerte
auf den B i s cho f M o n s i g n o r e Henri,  als dieser
rn Begleitung des Bischofs von Belley die Kirche ver¬
ließ, zwei blinde Redolverschüsse ab. Der Korporal
wurde verhaftet . Er gab an, daß er ledialich eine
Kundgebung gegen den Bischof beabsichtigt habe, weil
dieser sich geweigert hätte , seiner Schwester, einer ge¬
schiedenen Frau , eine kirchliche Trauung zu bewilligen.

Kontinental - Telea rappe n - Romnaanir.
Stuttgart , 25. Januar . Wie der „Schwäbische

Merkur " aus Tübingen berichtet, hat der Professor

Telegraphischer Kursbericht.
iMitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Langgalse 16.)

Frankfurter Börse. 25. Januar , mittags 12y2 Uhr.
Kredit -Aktien 198.50, Diskonto -Kommarrdst 184.90, Dresdner
Bank 149.50, Deutsche Bank 244.20, Handelsgescll 'chaft 172,
Lombarden 17.90, Baltimore und Ohio 111.40, Gelsenkirchen
189.30, Bochum er 223.50, Harpencr 193.75, Norddeutscher
Llohd 92.70, Hamburg -Amerika -Paket 111.70, 4proz. Russen
82.90, Tendenz : schwach.

Wiener Börse, 25. Januar . Österreichische Kredit -Aktien
627.70, Staatsbahn -Aktien 674, Lombarden 102, Marknoten
117,05._ J . .  .

Schiffs-Nachrichten.
Norddeutscher Lloyd in Bremen . Haupiageni für Wiesbaden

I . Chr. Glücklich. Wilhelmstraße 50. F323
Schnelldampfer Bremen -Rew Aork: „Kaiser Wilhelm der

Große " nach New Uork, 20. Januar 5% Uhr nachm, von
Cherbourg . — Mittelmeer -Linie : „Barbarossa " nach Genua,
20. Januar 8 Uhr vorm, in Gen.ua . — New Dort -, Baltimore -,
Galveston- und Savannah -Linien : „Rhein " nach Bremen,
22. Januar 9 Uhr vorm , in Bremerhaven . „Main " nach
Bremen , 80. Januar 2 Uhr nachm, von Baltimore . „Prinz
Friedrich Wilhelm " nach Bremen , 19. Januar 12 Uhr mittags
von New Uork. „Neckar" nach New Mark, 21. Januar 1.0-14
Uhr vorm. Dover passiert . „Hannover " nach New Bork und
Baltimore , LI. Januar 8 Uhr nachm. Borkum-Riff passiert.
— Australien -Linie : „Roon" nach Bremen , 22. Januar 6 Uhr
vorm, in Aden. „Friedrich der Große " nach Australien,
20. Januar 8 Uhr vorm, in Colyniho. „Bremen " nach
Australien , 23. Januar ,1 , Uhr nachm, von Bremen . —
Austral -Frachtdampfer : „Tübingen " nach Australien . 21. Jan.
7 Uhr vorw . in Sydney . „Westfalen " nach Australien , 21.
Januar 10 Uhr vorm, von Fremantle . — Ostasien-Linie:
„Greben " nach Bremen , 21. Januar 4% Uhr nachm. Dover
passiert. „Dülow" nach Hamburg . 21. Januar 10 Uhr vorm,
von Port Said . „Derfftngrr " nach Bremen , 20. Januar
5 Uhr nachm, in Penang . „Prinz Eitel Friedrich " nach
Hamburg , 21. Januar 10 Uhr nachm, in Schanghai „Lützow"
nach Ostasien, 19. Januar 5 Uhr nachm, in Nagasaki. „Prin¬
zeß Alice" nach Ostasien. 21. Januar 2 Uhr nachm, in Suez.
„Kleist" nach Ostasien, 19. Januar 12 Uhr mittags von
Southampton . — La Plata -Linie : „Frankfurt " nach La
Plata . 21. Januar von Funchal . — Cuba -Linie : „Wittenberg"
nach Bremen , 24. Januar Lizard passiert. — Brasilien -Linie:
„Aachen" nach Bremen , 21. Januar von Antwerpen . „Bonn"
nach Madeira , Lissabon, Oporto , Antwerpen , Bremen,
21. Januar St . Vincent passiert. „Crefeld " nach Bahia,
20, Januar ^ von Santos . „Erlangen " nach Brasilien,
19. Januar « t. Vincent Passiert. „CoLlenz" nach Brasilien,
20. Januar von Antwerpen . — Mittelmeer -Levante-Dstnst:
„Mcrapia " nach Barcelona , 21. Januar in Genua . „Sachsen"
nach Datum , 21. Januar in Datum . — Alexandrien -Linie:
„Schleswig" nach Alexandrien , 20, Januar 6 Uhr nachm, von
Marseille . „Prinz Heinrich" nach Marseille , 20. Januar
2 Uhr nachm, von Alexandrien.
Tamvfec -Cxvcditvucn des Norddeutschen Lloyd in Bremen.

Ab Bremerhaven vvm 24. bis 80. Januar 1909: Dampfer
„Rhein " 28. Januar nach BaKmwre . „Prinz Ludtvia"

28. Januar , naê Ostasien.
30.

anuar r
«murr

Brasilien-New Nork direkt . „LlürKurg " '30. _
„Franken " 30. Januar nach Australien.

Hamburg -Amerika-Linie . Bureau der Gesellschaft
LLilhelmstraße 10. p  32S

Die Hamburg - Ainerika - Linie meldet : Nordamerika!
Dampfer „Arcadia ", 20. Januar 5 Uhr nachnr. von New Uork
UÄ Hamburg . „Armenia ", 21. Januar 11 Uhr morgens von
Philadelphia nach Hamburg . „Artemisia ", nach Boston und
Baltrmore , 21. Januar 10 Uhr 10 Miu . morgens Cuxhaven
Passiert. „Brasilia ", 21. Januar 6 Uhr nachm, in New Bork.
„Sambia ", nach N«w Orleans , 21. Januar 7 Uhr 10 Min.
ißorgens Cuxhaven passiert . — Westindien , Mexiko, Süd¬
amerika : Dampfer „Corcavcüw", von Mittclbrasilien kommenb,
22. Januar 7 Uhr 80 Min . movgenS auf der Erbe, „sw rC„ — - - — — — ... -v- - — - „Franken-
Wald, nach Havanna und Mexiko, 21. Januar 1 Uhr nachm,
dvn SantalÄer . „Sparta ", nach AoLdbrastlien, 21. Jan
<2 Uhr nachm, von Antwerpen., — Ostasien: D eS

- «ul ber Ausreise nach Ostasien. 21. Januar 7 Uhr
4b Mm . morgens Cuxhaven passiert . „Brisgavia ", 21. Jan.
2 Uhr nachm, von Antwerpen nach Hamburg . „Jstria ", aus
vU Heimreise von Ostasien, 21. Januar in Singapore.
„Liberia , 21. Januar 2 Uhr nachm, von Rotterdam nach
Antwerpen . „Rngia ", , Truppentransport nach Ostasien,
21. Januar morgens in Port Said . „Saxonia ", auf der
Ausreise nach Ostasien, 21. Januar in Singapore . „Spezia ",
am der Ausreise nach Ostasien, 21. Januar nachm. von Suez.
„Spreewalld , Truppentransport nach Ostasien, 21. Januar
nachm, in Port Saw . — Verschiedene Fahrten : Vcrarrugunas-
dampfer „Meteor ", aus der Mittelmecrreise , 21. Januar
8 Uhr morgens in Tanger ana «kommen und 6 Uhr nachm,
wcrtergeaanaen . Dampfer „Sieglinde ", 21. Januar in San-
tos. „Wnrdhoei , 19. Januar von Lourenip) Marques.

Öffentlicher Wetterdienst.
wetterVorauLfagSn

vom 25. Januar

h der Dienststelle Frankfurt a.  M.
Meteorologische Abteilung des Physik,:'.. Vererns).-

Morgen keine wesentliche Änderung.

2. der Dienststelle weilburg
(LandwirtjckaftSschnle):

Morgen Eintritt von geringer Bewölkung.
Frost nicht mehr zunehmend.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten tmonntl. je 50 Pf .), welche am „Tagblatt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Aaentur Wilhelmstraßs 6 und in der
Tagblatt -ZweigsteÜe Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog. Beodachtungen. Station Wiesbaden.

23. Januar. 7 Uhr
morgens

t 2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0 u. Nonnnl-
Ichwcr. . . . . . . . 755.1 765.9 756.8 755.9

Baromkier a. d. Lsiceresfvlcael 766.0 7 , ö 767.5 766.7
Thermomcler (Cesilus) —4.0 -0 .4 —1.3 —1.7
Dunüipaiinung (Mlitimcter) 2.6 2.9 2.9 2.3
Rctaiive Feuctitlgkcit( > ) . 77 65 69 70.3
Windrichtiing . . NO. 1 NO. 2 NO . 2 —

Höchste Leniperaiur (Celsius) 4 -0.1. Niedrigste Temperatur —4.7.

21. Januar. 17 Uhr
lnwrgenS

2 Uhr
nachm.

S Uhr
abeiidr. Mittel.

757.7 757.1 758.3 757.7
768.7 767.8 769.3 76,.6
—6.6 st 1.4 —3.8 -2 .2

2.5 3.3 2.4 2.7
92 64 71 75.7

NO. 2 NO . 2 NO. 2

Barometer auf 1° u . Normal-
s«w re.

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Duiistipannung !Millimeter)
Reial.ve Feuchtigkeiti.% )
Windrichtung.
Ni derschlagshöhe(Millim.) . | — — i — —
Höchste Temperatur (Celsius) st 1.4. Niedrigste Temperatur —6.3.

Auf- und Untergang für Sonne (o ) und Mond {CI).
(Durchgang dar Tonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Januar. !!im Süden i Nn'qang Untergana! Aufgang Unicraang
jjllhr Min. Uhr Min Uhr Miu. Uhr Min . Uhr p,in.

12 T (f8 12 5 8 10 52 «Uli ' 7N
«jap«

GeschäftlichLL.
Zu iii'ainilipni ’p !iüirfili « lfen , Oe*

H1*5S•; 13i4ftej5 usw, empfehle ich «"dste«
ffläSracSsner , 3®«Iswer . 8lLEs.listä}«i «Iier
ti . fc»er «8«aaiii »>»5er in den mit WskShl-
vorriehtung versehenen üierfae - Auto¬
maten ; die«elben Biere auch in Flaschen , o

US. I&ulxl , Friedrirlistr 10. Tel . 2888. 15
- - WWTf,,„.,rrT̂ *mw<T.

AdeftL-7e .sxcU e «infugt 16 geile « .
Geltung: Schutle vom

Verantwortlicher Nedakt.-nr nn-^ und Handel: A. Hegertzorft ; für
w- utib  ttntcrB. Teil : I . Kaisler ; für WieSdadoner löchrigster: :

C ^ otyerdr : für ^ usjautsche Nachrichten. Aus der Umgebung; und Gerichts
saal : H. Diefenbach : für _ «»tp AltMaen und Reklamen: H. Dornanf;
- . . ^ änttlich in Wiesbaden,
Druck und vertag der & Scheileuöergjchen Hsf-Buchbruckerei in Wiesbaden.
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Di«Entwickelung des Rheinseeverkehrs von 1902 bis 1907.
Über den Umfang des gesamten Güterverkehrs des

.deutschen Rheines mit überseeischen Häfen liegen erst vom
Jahre 1902 ab genauere Angaben vor. Wir entnehmen sie dem
schon in einem früheren Aufsatze genannten Werke von Dr.
Erich Petersilie : „Schiffahrt und Güterverkehr auf dem Rhein
während der Jahre 1891 bis 1906“ unter Fortführung auf das
Jahr 1907. Danach hat der Gesamtgüterverkehr des deutschen
Rheins mit überseeischen Häfen nach den Aufzeichnungen
der niederländischen Zollstelle zu Lobith betragen im Jahre
1902 296 000 Tonnen, 1903 317 000 Tonnen, 1904 326 000
Tonnen, 1905 380 000 Tonnen, 1906 357 000 Tonnen, 1907
342 000 Tonnen.

Der Verkehr hat sich also seit 1902 im allgemeinen ge¬
hoben , wenn auch langsam und bei weitem nicht so stark wie
der Binnenverkehr. Überhaupt macht der Rheinseeverkehr
vom gesamten Güterverkehr des Rheins nur einen sehr kleinen
Teil aus ; denn letzterer erreichte im Jahre 1907 bereits einen
Umfang von rund 64% Millionen Tonnen. Immerhin ist es
bemerkenswert, daß der Rheinstrom überhaupt in solchem
Umfange dem Seeverkehr dienen kann ; als Seehäfen
kommen hierbei am deutschen Rhein hauptsächlich Cöln und
Düsseldorf in Betracht ; doch gehen einzelne kleinere See¬
schiffe auch viel weiter hinauf ; so werden namentlich Remagen
und Oberlahnstein zur Ladung von Mineralwasser häufig an-
gedaufen. Selbstverständlich ist der mehr oder minder rege
Verkehr von Seeschiffen dem wechselnden Wasserstande des
Stromes stark unterworfen . In den Jahren 1906 und 1907 war
dieser ungewöhnlich ungünstig, was den Rückgang des Rhein-
seeverkehrs in neuester Zeit erklärt.

Am Rheinseeverkehr sind überwiegend deutsche See¬
häfen beteiligt ; in ihnen hat betragen während des Jahres 1902
die Zufuhr 87 667 Tonnen, die Abfuhr 107 713 Tonnen, der
Gesamtverkehr 195 380 Tonnen, 1903 die Zufuhr 102 249
Tonnen, die Abfuhr 137 589 Tonnen, der Gesamtverkehr
839 838 Tonnen, 1904 die Zufuhr 101126 Tonnen, die Abfuhr
124 512 Tonnen, der Gesamtverkehr 225 638 Tonnen, 1905 die
Pufuhr 130 165 Tonnen, die Abfuhr 146 044 Tonnen, der Ge-
jamtverkehr 276 209 Tonnen, 1906 die Zufuhr 140 134 Tonnen,
die Abfuhr 131617 Tonnen, der Gesamtverkehr 271 751
Tonnen, 1907 die Zufuhr 119 662 Tonnen, die Abfuhr .134 664
Tonnen, der Gesamtverkehr 254 326 Tonnen.

Die Zufuhr vom deutschen Rhein her ist also rascher ge¬
stiegen als die Abfuhr zum deutschen Rhein hin. Nahezu die
Hälfte der ganzen Zufuhr nach den deutschen Seehäfen be¬
steht in verarbeitetem Eisen aller Art ; auch die Versendung
von Stückgütern und Wein ist nicht unerheblich. Dagegen
empfängt der Rhein von den deutschen Seehäfen außer einer
großen Reihe nicht näher bezeichneter Waren namentlich
Mehl und Mühlenfabrikate, Zucker, Melasse und Sirup, sowie
fette öle und Fette.

Der größte Teil des Rheinseeverkehrs überhaupt spielt sich
palt Hamburg ab, das im Durchschnitt der Jahre 1902 bis
jl905 einen Gesamtgüterverkehr von jährlich 113 423 Tonnen
ihatte (die infolge elementarer Ereignisse besonders ungünstigen
jjahre 1906 und 1907 setzt man besser nicht in Rechnung).
Hamburg empfängt bezw. versendet hauptsächlich die oben
(genannten Waren , was auch von den nachbezeichneten Häfen
(im allgemeinen gilt. An zweiter Stelle steht Stettin mit einem
jährlichen Durchschnittsverkehr von 25 025 Tonnen ; dann
folgen Königsberg in Preußen mit 23 371 Tonnen, Danzig mit
123 263 Tonnen und Bremen mit 14 343 Tonnen. Auf die
übrigen deutschen Seehäfen entfällt insgesamt nur ein jähr¬
licher Durchschnittsverkehr von 34 844 Tonnen. Königsberg
zeichnet sich durch einen nicht unbeträchtlichen Holzversand
nach dem Rhein aus . Vie’ kleiner als der mit deutschen ist
der Rheinverkehr mit ausländischen Seehäfen. Voran stehen
die englischen, die mit dem deutschen Rhein durchschnittlich
jährlich 69 756 Tonnen Waren austauschen . Der Verkehr ist
übrigens im allgemeinen gesunken ; er betrug nämlich in den
einzelnen Jahren von 1902 bis 1907: 67 460, 73 947, 65 36-4,
72 254, 59 343 und 60 947 Tonnen. Nach England gehen vor¬
zugsweise verarbeitetes Eisen aller Art, nicht näher bezeichnete
Waren, sowie Zucker, Melasse und Sirup ; von England
kommen hauptsächlich nicht näher bezeichnete Güter, unedle
Metalle außer Eisen, Lumpen und Flachs, Hanf, Hede, Werg.

Der Rheinseeverkehr mit russischen und anderen Häfen
endlich hat durchschnittlich jährlich nur 33 311 Tonnen be-

' fragen, in den einzelnen Jahren seit 1902; 83 323, 33 607,
35 034, 31 277, 26 101 und 27 138 Tonnen ; er ist also zurück¬
gegangen. Rußland erhält vom deutschen Rhein meist Waren
ohne nähere Bezeichnung, daneben geringe Mengen von un¬
edlen Metallen außer Eisen, Mauersteinen und Steinkohlen,
sendet dem Rhein dagegen außer nicht näher benannten
Gütern etwas Petroleum.

Erwähnt mag noch werden, daß die Rheinseeflotte im
Jahre 1907 aus 47 Dampfern bestand, von denen der kleinste
342, der größte 1770 Tonnen Tragfähigkeit hatte ; 10 Dampfer
hatten je 1.000 Tonnen oder mehr .Tragfähigkeit. Außerdem
gibt es noch eine Anzahl von Rheinseesch’eppkähnen und
Rheinseesegefeehiffen. Die Tragfähigkeit der ersteren schwankt
zwischen 458 und 1200 Tonnen, die der letzteren zwischen g,
und 1200 Tonnen. __ __ ___ ____ __

Hauken und Börse-
* Diskcnfo-Kommanditanteile. Es verlautet nunmehr mit

jiemlicher Bestimmtheit, daß die Diskontogesellschaft für das
ibgelaufene Geschäftsjahr eine höhere Dividende in Aussicht
nimmt, nämlich 9% Proz. gegen 9 Proz. in den drei vorher-
gegangenen Jahren.

* Schiff ahrtsakiien sind zu Schluß der vergangenen Woche
zurückgegangen im Zusammenhang mit dem Rückgang der
Getreidefrachtrate in New York.

* Der Aktiengesellschaftfür Recken- und KommunalkiedR
in Elsaß-Lothringen in StraSbnrg ist die staatliche Ge¬
nehmigung zur Ausgabe von Hypothekenpfandbriefen, verzins¬
lich zu 4 Proz., im Gesamtbeträge von 10 Millionen Mark er¬
teilt worden.

* Gesellschaft für elektrische Hoch- and Untergrundbahnen
In Berlin. Die neuen 4proz. Teilschuldverschreibungen, von
denen 10 Millionen Mark am 16. Januar zu 97% Proz. zur
Zeichnung aufgelegt worden sind, gelangten am Samstag zur
ersten Börsennotierung und ' erzielten einen Kurs von
88% Proz.

* Donnersmarckhtttte . An der Berliner Samstagsbörse er¬
legte eine weitere Kurssteigerung der Aktien der Donnersmarck-
hütte um 16% Proz. Aufsehen. Als Käufer ist vorzugsweise
das Haus Bleichröder aufgetreten.

* Die Küniglich bayerisch-pfälzischen Eisenbahnschuld-
v6-eahreibunBoa wurden am Samstag zum erstenmal an der

Berliner Börse notiert , die 4proz. mit 101.30 Proz., die 3%-
proz. mit 94.40 Proz., die 3%proz. umgewandelten mit 94.80
Prozent.

* Dividenden . Die Kieler Bank schlagt wieder
7% Proz. vor.

Anleihen.
* Die Ausgabe einer französischen Schaizbondsanleihe

wird in Paris baldigst erwartet.
= Heue 4 proz. Russische Staatsanleihe von 1909. In

Paris hat, wie schon gemeldet, die Subskription einen großen
Erfolg gehabt. Die Ergebhisse gehen noch über die hochge¬
spannten Erwartungen hinaus , die man anfangs der V, oche ge¬
hegt hatte . In London wurden 150 Millionen I-rank , m Paris
1250 Millionen Frank aufgelegt. Von letzteren wurden 850
Millionen Frank durch die bevorrechteten Besitzer der 5proz.
Schatzscheine absorbiert , so daß für die Zuteilung auf freie
Zeichnung 400 Millionen Frank disponibel b eiben. Während
in London eine Zuteilung von 44 Proz . erfolgte, erhalten die
Pariser Subskribenten nur 2 Proz. Die Zuteilung wird heute
erfolgen. Der kaiserliche Erlaß über die Anleihe enthält auch
die Bestimmung, daß die Zahlung der Zinsen und der ausge¬
losten Stücke auch in Deutschland in deutscher Reichsmark
zu erfolgen hat.

* Die Rjäsan-Uralsk-Eisonbahn emittiert Obligationen in
Höhe von 9 528 759 Rubel. Die Coupons werden einer öproz.
Steuer unterworfen.

* Eine Bulgarische Anleihe in Sicht. Einige Blätter in
Sofia befassen sich bereits mit der Anleihe-Operation, welche
nach dem finanziellen Ausgleich nötig "ein wird. Uberein-
stimmend wird berechnet, daß die neue Anleihe etwa 250 Mill.
Frank nominell betragen dürfte, wodurch auch die 100 Mill.
Frank schwebender Schuld gedeckt würden. Die An-eihe-
Operation dürfte im April in Gang kommen.

Berg - 55iifl Hüttenwesen.
* Lothringisch-Luxemburgisches Roheisensyndikat. Wie

ver'autet , ist die Zukunft dieses Syndikates auch noch keines¬
wegs festgestellt. Es haben sich vielmehr Schwierigkeiten er¬
geben, die noch der Beseitigung bedürfen . Die Entscheidung
wird kaum vor Monatsschluß erfolgen.

* Kontinentale Zinkhütlen-Syndizierung. Wie die „Frkf.
Ztg " erfährt , haben die auf der jüngsten Deiner Versammlung
nicht vertretenen Werke der belgisch-französischen Zink-
hüttengnmpe die zwischen der Viehle Montagne und dem
deutschen Verband getroffenen Vereinbarungen einstimmig ge¬
nehmigt. Damit ist die Syndizierung der kontinentalen Zink¬
produktion nach etwa einjährigen Verhandlungen zum Ab¬
schluß gebracht.

* Die Neu-Guinea-Gompaay in Berlin dementiert Mel¬
dungen der Blätter, wonach Goldfelder in größerem Umfange
aufgeschlossen und Petroleumquellen erbohrt worden seien.

Industrie und Handel.
* Mitteldeutsche Gnmmiwarenfabrik Luis Peter, Aktien¬

gesellschaft, Frankfurt a. M. Nach dem Geschäftsbericht für
1907/03 ist die Gesellschaft von der Verschlechterung der
Konjunktur bisher nur wenig betroffen worden.. Der auch dies¬
mal ziffernmäßig nicht genannte Umsatz habe sich abermals
nicht unerheblich vergrößert , da die Gesellschaft nicht nur in
der Fahrrad -, sondern auch in der Automobilreifen-Abteilung
ihre Absatzgebiete beträchtlich ausdehnen konnte. Der
Warengewinn erhöhte sich um weitere 559 200 M. ; anderer¬
seits erforderten Unkosten 93 982 M. mehr . Die Ab¬
schreibungen halten sich auf Vorjahrshöhe. Der Reingewinn
übersteigt den vorjährigen um 469 843 M. Die weiter von 16
auf 22 Proz. erhöhte Dividende erfodert 180 000 M. mehr . Die
Gesellschaft hat im Berichtsjahr eine Zweigfabrik in Corbach
im Fürstentum Waldeck angelegt, in der seit Sommer gearbeitet
wird.

* Filfei- und  Brauteclmische Masc&taenfabiik, Aktien-
geselkchaft vorm. L. A. Eazmger in Worms und Berlin. Der
Aufsichtsrat gibt bekannt, daß die auf den 28. Januar einbe-
rufene außerordentliche Generalversammlung „eingetretener
Hindernisse wegen“ nicht  stattfinden kann. Auf der Tages¬
ordnung stand ein Antrag auf Aufhebung des Beschlusses vom
23. Januar 1907, betreffend die Erhöhung des Grundkapitals
um 200 000 M. auf 1 700 000 M., Erwerb zweier Fabriken , Er¬
höhung des Grundkapitals um 600 000 M. auf 2 100 000 M.
mit Dividendenberechtigung für die neuen Aktien vom Februar
J909 ab.

= Die S. ordentliche Generalversammlungdes Verbandes
Deutscher Waren- und Kaufhäuser, E. V., findet am Donners¬
tag, den 18. Februar 1909, nachmittags, in Berlin im „Hotel
de Rome“ statt . Am Dienstag, den 2. März, abends 7% Uhr,
wird in Leipzig im Krystallpalasi eine große Verbandsver-
sammlung abgehalten werden. Näheres wird noch bekannt
gegeben werden.

* Dänische Waffen- und Munitionsfabriken in Berlin. Die
Verhandlungen mit der argentinischen Regierung haben zum
Abschluß geführt. Die Lieferung der Gesellschaft umfaßt
150 000 Gewehre mit Munition.

* Ariur Koppel, Aktiengesellschaft — Aktiengesellschaft
für Feld- und Kiembahnenbedaif vorm. Oleastern u. Koppel,
Aktiengesellschaft. Zur Beschlußfassung über die schon ange¬
kündigte Fusion beruft jetzt die Artur Koppel, Aktiengesell¬
schaft, eine Generalversammlung auf den 16. Februar ein.

* Dividenden. Dis Mechanische Baumwollspinnerei
Kaufbeuren  erzielte 223 797 M. (245 257 M.) Reingewinn
und schlägt 11% Proz. (i. V. 1ö1/« Proz.) Dividende vor. —
Die Kammgarnspinnerei Wernshausen  schlägt für die
Aktien wieder 9 Proz. und für die Vorzugsaktien wieder
11 Proz., und die Schimisch ower  Portland -Zement-,
Kalk- und Ziegelwerke 9 Proz. (11 Proz.) Dividende vor. —
Die Dividende der Baumwollspinnerei Speyer  wird auf die
Vorzugsaktien 7 Proz. (i. V. 6 Proz.) betragen.

Verkehrswesen.
* Norddeutscher Lloyd. Es hat eine Sitzung des Auf¬

sichtsrats stattgefunden, in der über den leichten ■Aufschwung
des Verkehrs berichtet worden ist. Über finanzieTe Maß¬
nahmen sind in der betreffenden Sitzung Beschlüsse nicht ge¬
faßt worden.

w. Einstellung dar Elbschiflahtl. (Drahtbericht.) Infolge
starken Frostes sind die Versuche, die Schiffahrt zwischen den
mittelelbischen Häfen in Gang zu halten , größtenteils ge¬
scheitert und wegen Eisgangs nunmehr gänzlich aufgegeben.
Auf dem Frachtenmarkt ist infolgedessen eine durchgehende
Erhöhung der Raten eingetreten.

V ersclii edencs.
h. Deutsch - Französisches Handelskomitee. (Drahtbe¬

richt .) Die angekündigte Sitzung des deutsch-französischen
Handelskomitees ist auf den 8. Februar verschoben worden.-
Im Laufe dieser Sitzung wird ein Bericht des Ingenieurs Wallot
über die Eisenbahn Colmar-Münster-Gerardmer zur Verlesung
gelangen, welcher durch den Bürgermeister von Colmar, Dr;
Blumenthal , eingebracht wird. Dem Handelskomitee ist eben¬
falls edn Bericht über die Eisenbahn Sa'os-St. Di6 zugegangen,
sowie ein Bericht über das Projekt einer Zweigbahn Mülhausen-
Wosserling. Das Komitee hat einen Spezialausschuß einge¬
setzt für die Prüfung von Eisenbahnprojekten und ersucht alle
Personen , welche sich für diese Frage interessieren , sich als.
Mitglieder der Vereinigung ein schreiben zu lassen.

w. Amerikanischer Goldexport. In der vergangenen
Woche wurden 750 000 Dollar Gold nach Südamerika und
13 000 Gold nach anderen Ländern ausgeführt , sowie 975 000
Dollar Silber. Eingeführt wurden in derselben Zeit 121000
Dollar Gold und 68 000 Dollar Silber.

Frankfurter SchlaclätvSebmarkt.
Amtl. Notierung am ßchlaolitviehhof zu Frankfurt a. JL

vom 25. Januar 1909.

Für 50 kg
Schlachtgewicht

Für 60 kg
Lebendgewicht

Auftrieb: 417 Ochsen, 43 Bullen
Heutige

Yor- |
Heutige^

Vor-
899 Kühe, Rinder und Stiere, wöchent- vrSchem
297 Kälber, 387 Schafe und Preise Hohe Preise Preis*
Hammel, 1642 Schweine, —
Ziegen, —Ziegen!.,— Schaft. M M M. Ji.

Ochsen: a)höohsterSchlaohtwert 75- 78 74—76 — —
b) 2. Qualität. 68—70 08—70 — —
0) 3. Qualität. 58—60 58—60 — —
<D gering genährte jeden Alters — — --

Bullen : a höchster Sohlachtwert 65—6. 64—66 — --
b) 2. Qualität . . 61- 63 60—62 — *-
c ) gering genährte. — ——

Kühe u. Färsen (Stiere u. Rinder)
a) höchst. Schlaohtwert (Stiere

und Rinder). 68- 70 68—70
b) Kühe höchster Qualität . . . 58- 60 58—60 — —
c) 2. Qualität. 46—48 46—48 — —
d) massig genährte Kühe und

Färsen (Stiere und Kinder) — _ _
e) gering genährte Kühe und

Färsen ,Stiere und Rinder) _ __ —
Für h kg Für V* kg

LebendgewichtSchlachtgewicht
H '

90—95 190—95 53—57 53—57
b) mittlere Qualität. 79- 86 76- 84 47- 51 46- 62
c) geringe Saugkälber . . . . . 63—66 63—66
d) ältere gering genährteKälber

Schafe: a ) Mastlämmer u. jung.
Masthämmol. 70 70 — —

b) ältere Masthäm mel . . . . 58—60 66—08 — —
c) 2. Qualität . — — — —

Schweine : a) vollfleischige . . . 72 70- 72 5672-57 Ö6-55V*
b) fleischige . . 70- 71 70 56 Ob1/'!
, ) gering entwickelte, Eber . . 65- 67 63- 68 —.
0) ausländischeSchweine . . . — —

Geschäft : In Hornvieh mittelmässig , Heberst and unbe¬
deutend. In Kälbern und 8eb-»t>» gut, Ueberstand keiner.
In Schweinen gut, Ueberstand unb.deutend.

Div.<7<
9
5-/2
6

12
8
4-/-
9
7
6
9%
9.89
7

V'
8
5>/i
6
4 '/»
6.6
0
7
6
6

6-/r
6
7
4
8
9

30
82
97*

10
7
5

10
25
25
10*/«
8

10
14

Berliner » BUirse*
Letzte Notierungen vom 25. Januar.

(Eigener Drahtbericht des Wiesbadener Tagblatts .)
Vorletzte letzt*

Notierung.
Berliner Handelsgesellschaft .
Commerz- u. Diseontobank . 111.75
Darmstädter Bank . . 129.60
Deutsche Bank . 244
Deutsch-Asiatische Bank . 134
Deutsche Effekten- u. Wechselbank
Disconto-Commandit.
Dresdener Bank.
Nationalbank für Deutschland
Oesterreichische Kreditanstalt
Reichsbank . . . . . . ^ ^.20
Schaaffhausener Bankverein . .
Wiener Bankverein . . . . . .
Hamburger Hyp.-Bank-Pfandbr . .
Berliner Grosse Strassenbahn . .
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft
Hamburg-Ainerik. Paketfahrt . .
Norddeutsche Lloyd-Aetien . .
Oesterreich-Ung. Staatsbahn . .
Oesterr. Südbahn (Lombarden) .
Gotthard . .
Oriental. Eisenb.-Betrieb . . . .
Baltimore u. Ohio . . . . 111.75
Pennsylvania
Lux. Prinz Henri . .\ . .
Neue Bodengesellschaft Berlin
Südd. Immobilien 60% . . .
Scköfferhof Bürgerbräu . . .
Oementw. Lothringen . . . .
Farbwerke Höchst . . . .
Obern. Albert . . . 404.20
Deutsch Uebersee Elektr Act. 149.40
Felten & Guilleaume Lahm. 154
Lahmeyer . 119.75
Schuckert . 120.60
Rhein.-Westfäl . Kalkwerke
Adler Kleyer . . . . . . . . . 296 .90
Zellstoff Waldhof . . . . . . . . 320
Bochumer Guss.
Buderus . . . . . . . 111.25
Deutsch-Luxemburg . . . . . . . . 154
Eschweiler Bergw.

171.10 1/1.50
111.75 113.25
129.60 131.26
244 244.20
134 134.50
100.50 101.50
1.83.25 184.75
149 150
124 124.30

— 140.50
146.20 146
134 135.10

99 99
177.90 179.50
113.50 113.50
ll i.90 112.70
94.30 92.80

144.30 114.60
18 13

111.75 111.25

121.10 121.70
140 140
94.10 97
90 89.75

126.25 128.30
381.60 380.50
40+.20 404
149.40 149
151 153.40
119.75 119.30
120.60 120.25
122 122.76
296.90 298.50
320 319.60
2:24 224
111.25 111

188
16 Friedrichshütte . . . . ,
12 Gelsenkirchener Berg . . ,
0 do. Guss . . . ,

12 Harpener.
17 Phönix. • ■. . . » 176 .25
12 Laurahütte.
12 Allgem. Elektr , Gesellsch. . . . . » 223 .25

153.10
183.50
135.75
189.50
88.50

193.50
175.60
290.75
22460

Tendenz ruhig.



gleite 8. Montag , 25 . Januar 1909, Wiesbadener Tagblatt« Abend-Ausgabe, 1. Blatt. Nr . 40.

Oer alljährlich stattfindende grosse

Bäumungs -y erkauf mSdmhwaren
hat heute üf © 13fagf 5 des * 25 » Januar »; begonnen.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, dass nur moderne und solide Schuhe und Stiefel für Herren,
Damen und Kinder zu aussePijeiwüSiisiicSa SfeilSigesi Preisen zum Verkauf gelangen.

Sämtliche Schuhwaren sind deutlich mit den bisherigen Verkaufspreisen versehen und
bürgt das langjährige Renommee unserer Firma für die Reellität dieses Ausverkaufs.

S
ScMwarenk &s

{ AUeinvcrkaBf der bcrühmteii Fortucln -i «t - =,te !> I . |

Wiesbaden,
q Langgasse 9.

260 J
Für

Jtonfimanden G

^ Schwarze, ^
creme u. farbiarê ^

«SÄ^ Kleiderstoffe
von den billigsten Preislagen an.

JL Stsimin »Gr. Burgstrasse7.
165

verschiedene ZininiGr-EinrichtunjjBn
Salons, Speise-, Schlaf- u. Herrnzimmer, sowie

i Posten üaB ®£iia!es *3 Dekorationen,
Teppiche

werden mit SW /
SdsD ^ W>HK 10

abgegeben.

k. Schupp Nachf ., Fritz Mahr.
Taunusstrasse 39. 143

Unentbehrlich
für jeden Haushalt , jede Waschanstalt

wird der neue

„Schneeflocken“
D. B.  G . M. 23879,

wenn man auf die einfachste, billigste und bequemste Weise eine sohneeweise
Wäsche erzielen will . II883

Garantiert ignschädlicli für die Wäsch !' .

Karneval!
Sämtliche

laskn-Jjrtikgi
in enormer Auswahl

zn besonders billigsten Preisen.
Karnevals- u. Baliblumen.

Für Gruppen u. Vereine ganz
besondere Vorzugspreise.

Gerste!’&SsraelG)
—1. . . •' J
^aai ^ asse ÄL/DL,

neben dem Tagblatfchans. 82
HM

lieft- und
Konditor Wäsche

eigenes Fabrikat . 136

8. jf. SnpMhl,
SSarktstr. 19, Ecke Grabenstrasse.

Preis
,30 Pfennig.

Alleiniger
ÜTabrikaut

üebcrall «»rliättlicli. -w

>•¥ . M . Maret , ÄS.
Vertreter : O. Wetszcl , Wiesbaden, Seerobenstrasse 4.

— ■ ; ■ ■—
Tischroeme

p . 1T1. ohne Glas v, 3S. —.LZ»an.

Hielsa Hirsch,
Weinhantllong,

f Pl I'WWRR• IQl *' ''tWWV'

AUS UsZhk in Südfrüchten!
»ireirtcr Eäeasig - aas den ProduhtioniländetD.

Vom 3 » . bis einseh!. 86 . Jannar verkaufe zu folgenden ausser*
gewiihnlidi billigen »“reisen bei nur la «Inalitäten:
ßosn. Pflaumen bei 5 Pfd. 15 Pf.

» * „ 5 „ 27 Pf.
Fst. frz. Cath. Pflaumen

bei 5 Pfd. 34 Pf.
Fst. frz . Catb. Pflaumen,

50,55er . bei 5 Pfd. 53 Pf.
Fst frz . Cath. Pflaumen,

40/45er . bei 5 Pfd. ©3 Pf.
Fst caiif. Pfirsiche

bei 5 Pfd. 53 Pf.
Fst . caiif. Aprikosen

(Choix) . bei 5 Pfd. 57 Pf.
Fst caiif. Aprikosen

(Fancy) . bei 5 Pfd. 73 Pf.

Fst calT. Birnen bei 5Pfd. 68 Pf.
ia wss. Apfelringe „ 5 „ 46 Pf.
!a wss. Bohräpfe! „ 5 „ 58 Pf.
Tafelrosinen (Surchoix)

per Pfd. 86 Pf.
Tafelrosinen (Imperiaux)

per Pfd. 1.20
Krachmandeln . per Pfd. 85 Pf.
Feigenp.Pfd. 32,45,55 u. 65 Pf.
Haselnüsse, Ia Sicilianer, 30 Pf.

Mischobst , Ia Qualität , per Pfui ?.ei 3 © Pf.

ftheinisetas Hanftaus
—für  Lebensmittel , ~~r:~ .

Schwalbacherstrasse 38 , Ecke Wellritasstrasse.
Beste Bezugsquelle für Pensionen, Motelsn. grössere Haushaltungen.

Fernruf WSS. Fernruf LÖSS.

Bleichstrasse 13. Telephon 868,

Gegründet 1878.
1901&

beim Ausladen beschädigt, offeriere, solange Vorrat,
in Säcken frei Keller, per Keiatner zw Mit.

K © SlIeM “ Ä ® M8ISMa J . € teilS * ,
Am BömeHor 5. Telephon 131.

Wilhelmstrasse 24.

Inventur ^ Ausve r kau f
mit grosser  Preisermässig ’ung '.

Leibwäsche— Modeüe. Tisch- und Bettwäsche. Spitzendecken.

f r A. -■f U "| Nur  kurze Zeit.
5niQ
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Sport.
Sportliche Übersicht.

©nt vorigen Sonntag 'fiel die Entscheidung in dem
mit 100 000 Frank dotierten „Clou" des Nizza er
Renn - Meetings  KU Nizza, dem „Qrand prix 6« 1a
ville de Nice". Das 3t ernten, an dem sich außer dem
Österreicher „Nugommoro" nur französische Pferde be¬
teiligten , hatte ein merkwürdiges Ergebnis , wie es bei
einer über 4400 Meter führenden Steeple -Chase nur
äußerst selten vobkommt. Zwei Pferde passierten nämlich
Kosis an Kopf das Ziel , von denen das eine, P . Wood-
lanbs „Wild-Aster", von seinem Besitzer und Draineur
Woodlanö selbst geritten wurde . Wad . Rieottis , der
Prima -Ballerina der Pariser Großen Oper , „Chauoiue ",
der von R . 'Sauval geritten wurde , teilte sich mit „WW-
A'ster" in die Siegeseihren . „Nugommoro " hielt sich wider
Erwarten tapfer und belegte den fünften Platz , wogegen
der einzige deutsche Vertreter in Nizza, der alte
„Penfhaw ", der endlich einmal im Prix Calisoruie startete,
sich gar nicht zur Geltung zu bringen vermochte und
immer an der letzten Stelle lag . Seine Besitzer werden
wohl wettere Experimente ausgeben, sie können sich nicht
rühmen , zum Rich-m des deutschen Pferdesports Lurch
Hirse Expedition -beigetragen zu haben. Mad . Rieotti
war auch 'weiter vom Glück begünstigt , sie errang am
DienStag noch mit „Mlle . Amnite " die 10 000 Frank des
„Prix du prince de Monaco", während merkwürdigerweise
die großen französischen Hindernisställe Ftfchhof, Lionart,
Veil --Ptcard , EPhruffsi üstv., die sonst die Nizzaer Rennen
unter sich-ausmachten, sich in diesem Fahre sehr wenig
anSzeichnen.

Unsere Nachbarin Frankfurt rüstet sich wieder ein¬
mal zu einer Ausstellung , und zwar soll es diesmal eine
aeronautische Ausstellung — die erste deutsche
— werden . Ein entsprechender Garantiefonds ist bereits
gezeichnet und die Vorarbeiten sind im Gange . Die
Ausstellung soll die gegenwärtig in Paris stattfindende
aeronautische Ausstellung übertreffen , ob dies aber mög¬
lich ist, ist führ zu bezweifeln. Frankfurt hat ja aller¬
dings die Genugtuung , bereits einmal durch eine Aus¬
stellung bahnbrechend für die Entwickelung einer In¬
dustrie gewirkt zu haben. Die Frankfurter elektrotech¬
nische Ausstellung vom .Fahre 1891 bedeutet einen Mark¬
stein in der Geschichte des Aufschwungs der damals noch
in den Kinöerlschuhen steckenden Elektrotechnik. Von der
neu geplanten Ausstellung scheint man sich den gleichen
Ersolig zu versprechen, mau wird aber gut tun , -die Hoff¬
nungen nicht allzu hoch zu schrauben, Senn bei dem gänz¬
lichen Fehlen der Aviatik in Deutschland müßte man sich
schon an daS Ausland wenden, um brauchbare Aus-
stelluuqSobiekte zu erhalten . Hoffentlich gibt aber die

Ausstellung Sen deutschen Konstrukteuren und Sports¬
leuten neuen Mut , sich diesem bisher ziemlich stiefmütter¬
lich behandelten Gebiet etwas intensiver zuzuwendeu.

Die Berliner werden wohl schon in der nächsten
Woche das Vergnügen haben , fliegende Menschen zu
sehen. Auf Veranlassung verschiedener _Sportsleute
kommt der erfolgreiche französische Aviatiker Armand
Zipfel nach Berlin und wird auf dem Tempelhofer Felde
Flugversuche vorführen . Es ist vielleicht Zeit , den deut¬
schen Technikern ins Gedächtnis zurückzurufen, daß bei
uns auch schon Preise für Flugmaschinen zu erringen
sind, es fei nur an -den wertvollen Lauzpreis erinnert.

Das neueste, was sich Amerika als Sensation auf
sportlichem Gebiet aus -gesonnen hat , ist ein S e chs - ^
T a g e - M a r a t h o -n l a u .f e n , das anfangs März in
New York zum AuStrag kommen wind. Der Sechstage-
Koller scheint auch schon über den Ozean herüberzu --
greisen . Fn Berlin ist für den Monat März ebenfalls
ein. „Se chs - T a g e - R a d r e u n e.n" nach dem Muster
dessen von Neiw York in Aussicht genommen. Die polizei¬
liche Genehmigung ist bereits erteilt , und so werden die
Berliner in Kürze in den -Ausstellungshallen am Zoo-
logtschen Garten auch die Aufregungen einer solche.»
Veranstaltung genießen können . Wir glauben indessen
kaum, daß sich-das PuNlikum so zu der Veranstaltung
drängen wird als in New York. Wenn man auch in
Berlin noch ziemlich viel für Radrennen übrig hat , eine
solche Goldgrube -für die Veranstalter werden die Ber¬
liner Sechstage -Rennen kaum werden wie die vo-n New
York für den Besitzer des Madison -Square -Gabden.

An der gleichen Stelle , wo die Räder über das Par¬
kett scmlsen werden , wird gegenwärtig das erste Turnier
auf gedeckten Plätzen im Lawn-Tennis -Spiel aus-
getragen , das am Donnerstag seinen Anfang genommen
hat . Über Len voraussichtlichen Ausgang i-st -schwer etwas
zu sagen . Der gut vertretenen Berliner ersten Klasse
könnte allenfalls v. Vissing-Frankfurt den Sieg streitig
machen bei diesem sprechen aber das Ungewohnte des
Platzes , des Lichtes, mangelndes Training mehr mit , als
bei den Berlinern , die schon längere Zeit in den Aus¬
stellungshallen üben konnten.

Der Winter ist nach einer klemerr „Irrung " reu¬
mütig znrückgekehrt. Bei dem fehlenden Schnee schasst
die Kälte spiegelglatte Eisflächen , und so haben auch alle
Wiesbadener Eisbahnen wieder ihre Pforten geöffnet.
Rodler und Skifahrer müssen sich noch ein wenig gedul¬
den und Rodel und Ski vorläufig noch Stallruhe
gönnen , biS Frau Holle ihr Bett ausschüttelt . Dem
fallenden Barometer nach scheint ihre Sehnsucht bald
erfüllt zu werden . Trotz der ungünstigen Witterung
kam am Sonntag bei München die deutsche Eislau -f.
meMerschctst im Schnelkaus zur Entscheidung, die von
dem oftmaligen Sieger Lauenh-uvg-Altona gewonnen
wurde.

Fm Kampf um die süddeutsche Fußballmeisterschaft
mußte der frühere Favorit Pforzheim aus eigenem Platz
von dem Karlsruher F .-V . mir 2 : 3 eine Niederlage
cinsteckeu, der ehemalige deutsche Meister Freiburg ließ
sich von . der Karlsruher Alemannia mit 1 : 5 schlagen,
und Karlsruher Phönix schlug Straßburg mit 8 : 0. Die
Meisterschaft wird diesem tüchtigen und unermüdlichen
Verein nicht mehr zu nehmen sein. . Hier zeigte sich die
Wiesbadener Germania dem Coblenzer Fußballklub mit
6 : 4 knapp überlegen . Bon den übrigen Wiesbadener
Mannschaften Hört man nichts mähr . Sie halten wohl
Winterschlaf? Sch-

der die verschiedenen geplanten Veranstaltungen durchvererten
wurden . Es sind dies die, Voituretten -Konkurrenzensttom
0. bis 6. Mai . das klassische« emmering -Rennen vom 10. Sep¬
tember , die Lastwagen -Konkurrenz vom 6. bis 17. .Oktober,
.ferner plant der Steiermark :, che Äutomobilkluo ein Berg-
rennen von Kvnigssaal bei Prag am,48 . AprU. Kon¬
kurrenzen wurden genehmigt . Ferner beschloß die, Beriamm-
lung , die Einteilung der Wagen „nach Pserdelrarten vorzu-
nehmen , demnach werden die diesjährigen Konkurrenzen nicht
mehr wie bisher auf Grund der Zylinderbohrung . veranstaltet,
sondern man wird die Klasseneinteilung nach Pferdestärken
vornehmen und eine Formel , wählen , die der Prrnz ^Heinrich-
Fahrt entsprechend, maßgebend fern wird . Für oas
Sei
wie
111 UltjCUl UU » | WU4, ' , Uy , - .3 r?j„
Prix - Wagen die vorjährigen Typen starten . Auch das Ge-
wicktshandicap . das 1908 zum ersten Male beim Semmering-
Rennen eingesührt wurde , wird beibehalten werden . Für
die Boituretten - Konkurrenz wurde die Strecke litten-
Semmerina -Triest -Klagenfurt -Wien genehmigt , btc tn brei
Etappen mrt einemRasttage in Triest abgefahren werden wird.

Vermischtes.
* Eine verwegene Bluttat in London. Zwei Aus¬

länder , deren Nationalität noch nicht feststeht, ließen in
London ein Automobil , in welchem zwei Angestellte einer
Kanischnksabrik mit dem W o che n l o h n für die Arbeiter
saßen, halten , verwundeten die beiden Insassen durch
Revolverschüsseund bemächtigten sich des Geldes;  mit
diesem sprangen sie aus einen gerade vorbeisahrenden
Straßenbahnwagen,  dessen Führer sie durch
Vorhalten der Revolver weiterzufahren zwangen . Wäh- ,
rend der Fahrt gaben sie dann -auf den Wagenführer und'
die Passanten Schüsse ab, durch die einige Personen ver¬
wundet wurden . Inzwischen hatten viele Polizeibeamte
die Verfolgung aus Fahrrädern und Automobilen aus¬
genommen. Als die beiden Räuber schließlich keine
Rettung mehr sahen, töteten sie sich selbst,  nachdem sin
noch mehrmals aus die Verfolger geschossen hatten . —j
Nach den amtlichen Feststellungen sind bei dem Revolver^

Inventur -Ausverkauf
Zn  diesem Ausrerkauf wird mein gesamtes Warenlager den
grössten Preisreduzierungen unterworfen. Es bietet sich hierdurch
Jedermann Gelegenheit , nicht billige, sondern bessere und
beste Waren zu ganz auffallend niederen Preisen zu erwerben.

Aus der Herren-Abteilung:
Herren-Hemden,weiss».farbig, ^oo250

Inventurpreis ifsSi « O . - tJ*

Unterhosen,Unterjacken,
“le und Wolle,

Inventurpreis

Socken, bisher2.00,2.50,3.00, BJK. | 00
Inventurpreis I»

Krawallen in allen Formen, p-« p«»
Inventurpreis tu 11. Sil M.

beste Qualität in B’wolle und Wolle , ^ 00 ^ 50

Handschuhe Mützen Kragen
50 u. 75 Pf. 85 Pf. 25 Pf.

Aus der Sport Abteilung:
Sport-Anzüge,

bis Mk. 60 00, Inventurpreis

einzelne
Sachen,

’l

schwere u . halbschwere
QualitätPaletots

in der Preislage bis Mk. 48.00,

Schlafröcke,
in der Preislage bis Mk. 50.00,

in Velour,
Kamelhaar,Haus-Smokings

regulärer Preis bis Mk. 42.00,

GStßn in Wasch - u . AVollstoffen,
j etzt

und viele andere Artikel.

ik .22.°°, 25.°° WJmmssmi
1 -mi

ik . I9.5°, 25.°° i

QO
CM

oo
CO«SsSS

Mk. 12“ , 15.°°

Mk. 3.°°, 5.°°

Webergasse
11 .

Webergasse
11 .

A
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10Vo „Nonronsubstanis (LoeltWn) Profostor Pr . Kabermamt
Ehre 'nfeld “. Es bildet elosn wohlschmeckenden pnlveiv

n Extrakt ans den leichtest verdaulichen Wertanteilbn von
■ und idjlch und igt unstwrtis da* vertetttens -werteste
mgsmittot fllr jedermann , *<m Säugling bis rum Greis «.

ÜJ in allen Apotheken and. Drogerien erhältlich, sonstlortofrei voa der Pichrik. Für jeden ist es von hiich-

anschlag tu Tottenham 2 Personen getötet und IS ver¬
wundet worden ; von den letzteren befinden sich 3 imSffpital. Der eine Der Täter ist noch am Leben und liegtenfallS im Hospital . Er ist als ein gewisser Paul Hal-
felö aus Riga identifiziert worden . Der andere Täter,
Her sich erschossen Hat , ist ein in den Ostbezirken Londons
«lS Rewolntionär bekannter Russe namens Jakob.

L Die Zeitung der überlebenden von Messina . Der
Rest der Bevölkerung des einstigen Messina , der

Gchreckenstage überdauert Hat, Hat die Zerstreuung
Zettnngslekiüre nur kurze Zeit entbehren müssen.
Hem 10. Januar erscheint in Messina wieder eine

freilich kanm eine Zeitung zu nennen , ein
einseitig bedruckt mit großen , plumpen

dir Suchüruckkundige Soldaten schnell geschnitzt
Der Sitz der „Redaktion " ist eine Baracke an

Mazza San Martina , aber die Redaktionsarbeit wird
allMviiel Zeit erfordern , denn der Inhalt besteht

KuS Etlichen Bekanntmachungen und aus kurzen,
Hinweisen und Notizen . Seit der dritten

aber , seit dem 14. Januar , enthält das Blatt
Änig « Annoncen . ES sind wunderliche Reklamen
sie werden eifrig gelesen . Zwei glückliche Besitzer

Ziegen teilen mit , daß sie jetzt nach dem Erd-
»etnsn Speziakverkans frischer Misch" eingerichtet
urvd zur größeren Veguemlichkeit der geschätzten

werden die Besitzer ihre „zahlreichen Herden
Mich durch die Straßen der Stadt führen ". Jeden
Morgen stckht man in der Tat auch die Ziegen bei der

San Marttno ; das Fünstelltter Milch kostet zwei
d« S Liter also 80 Centestmi ; ziemlich teuer , aber

. nicht Wertrieben . Inzwischen wartet man auf Sie
grvtzen Vorräte kondensierter Mtlch , die sich «n Bord
der - WltnoiS " befinden und die umsonst verteilt werden
soll««. Eine andere Annonce stammt von einem Haar-
Wnstkrr » der sich melancholisch „seiner Hochvercchrten
Kundschaft von chvmalS " empfiehlt , wie auch ,chen
Truppen und den Hier anwesenden Fremden ". Er teilt
mit , daß fein „Rafiersalon " sich in der Bia San Martina

'ludet , und verspricht den Kunden „größte Prompt-
t in der Bedienung , alle Sorgfalt bei den gewohnten
!ifen". Auch ein Gvünkramhänölerpaar bietet den

erlebenden seine Dienste an . „Jeden Tag komuren
dt « BrWer Calckbro aus San 'te durch die Stadt und
Arten bei absolut reellen Preisen Fenchel , Rettigc , Kohl,
Radieschen und verschiedene Gemüse zum Kaufe an ."
Und tfuf dem Wege der Annonce lenken auch eine öfsent-
llche Waschanstalt , eine kleine Volksküche und ein Gast¬
haus Ne Aufmerksamkeit der überlebenden auf ihre
Vorzüge . So ist diese kleine wunderliche Zeitung ein
einzigartiges Zeugnis für das neue Leben , das zwischen
den Ruinen bereits wieder sich regt.

* Ein Dampferzttsammenstoß . Der nach dem Mittcl-
meer bestimmte Dampfer der White Star -Linie ,>Repn-
Alle" wurde unweit Nantncket von einem unbekannten
Schiff ««gerannt . Der einfahrende Dampfer „Baltic"
drehte bei , um Hilfe zu leisten . Die „Repirblic " wurde

& ? <
doch rrt.

stark beschädigt . Auch der französische Dampfer „Lor¬
raine " sowie die Bundes -Reurorqueure leisteten Hilfe.
Weiteren Nachrichten über das Dampferunglück zufolge
nachm der italienische Dampfer „Florida " töte Mannschaft
und die Paffagiere des sinkenden Dampfers „RepNblic"
auf . Auch andere Dampfer nahmen den Kurs nach der
Unglücksstclle , die auf der Fahrt nach Liverpool das
drahtlose Telegramm auffingen , so das amerikanische
Küstenwachtschiff „Achnsnet " . Die „Repubttc " sollte mit
ihren Passagieren , von denen 220 erster Klasse sichren , die
Küsten des Mittelländischen MeercS besuchen . — Nach
neueren FeWellungen wurden an Bord des Dampfers
„Republik " bei dem Zusammenstoß mit der ,-Florida"
zwei  Kasliter rssagiere getötet , während zwei andere
verletzt  wurden . Bon den ZwischendeckSpasiagieren
der „Florida " büßten vier das Leben ein.

* Auch ein Beitrag zur Reichsfinanzresorm. In der
Vakanzenliste für Militäranwärter aus dem Bereich des
5. und 6. Armeekorps findet sich wörtlich folgendes ver¬
lockende Gesuch : „Sofort Sei der Staatsanwaltschaft in
Meferttz ein Nachtwächter , vollständige körperliche Rüstig¬
keit und Gewandtheit , Lebensalter nicht unter 23 und
nicht über 86 Jahre , Mikitärdienstzeit nicht unter zwei
Jahren , BolkSschuMldung , Anstellung vertragsmäßig
auf Kündigung ; die Stelle wird an den Mindestsordern-
dvn vergeben . Bewerbungen an den Ersten Staatsan¬
walt in Meserttz ." Das System sollte weiter ansgebant
werden . Werden erst einmal hohe und Höchste Stellen
im Reich an den „Mindestsordernden " vergeben , so sind
wir der Reichsfinanzresorm ein gut Teil näher!

Kleius Chvonik.
Schncesälle in Frankreich . Infolge der starken

Schncesälle sind die telephonischen Verbindungen von
Paris mit der Provinz vielfach gestört . Auch mehrere
DvaHtlettungen der elektrischen Kraftstation sind ge¬
brochen . Hierdurch sind verschiedene Druckereien in
Mitleidenschaft gezogen worden , so daß mehrere Zeitun¬
gen unvollständig erscheinen mußten . In einzelnen
Gegenden Frankreichs sind Personen erfroren.

Feuer in einer Petroleumrasfinerre . Die Orsovaer
Petroleumrasfinerie wurde nachts durch eine Foners-
brunst zerstört . Der Schaden wird auf V-/±  Millionen
Kronen geschätzt.

Ei « wertvoller Fund . In einem öffentlichen Abort -
in Paris wurde eine Nummer der „Neuen Freien Presse"
gesunden , in welche Wertpapiere in Höhe von 384 000
Frank eingewickelt waren . Man vermutet , daß diese
Wertpapiere von einem jüngst in Amsterdam begangenen
Diebstahl herrühren.

AuSstand . Die Rollkutscher der Zentralhalle in
Paris , 300 an der Zahl , sind in den Ansstand getreten
und verlangen Lohnerhöhung und neue Arbeitsbe-
dingnngen.

In den Grund gebohrt . Der Geestemünder Fisch-
bampser „Montag " wurde bei Rotersand von dem Nor-
derchamer Fischdanipfer „Elsaß " angerannt und ist ge¬
sunken . Der Kapitän und der Maschinist des Fisch-

öampfers „Montag " wurden von dem Fischdampfer
„Nereus " gerettet . Die übrigen sieben Mann der Be¬
satzung sind ertrunken.

Die verpfändete Krone . Die Pfand leih anstatt in
Paris macht bekannt , daß die für 1250 000 Frank ver¬
pfändeten Edelsteine sowie die Krone des früheren
Sultans von Marokko Abd ul Asis demnächst an den
Meistbietenden verkauft werden.

Uber den Nachlaß Fritz v. Stephans , eines Sohnes
des verstorbenen Staatssekretärs des Retchspostamts
Heinrich o. Stephan , ist vom Charlottenburger Amts¬
gericht das Konkursverfahren eingeleitet worden . Der
verstorbene Staatssekreiär Stephan stammte ans ein¬
fachen Verhältnissen . Er war der Sohn eines Schneider¬
meisters in Stolp in Pommern . Er starb , ohne Ver¬
mögen zu hinterlassen.

I >e gustibus —. Die „Neue Hornberger Zeitung«
enthält folgende Anzeige : „Das Reitpferd des früheren
Generaladjutanten Sr . Majestät des Kaisers , deö Grafen
Hülsen -Haeseler , habe ich zum Schlachten angekaust und
gelangt das Fleisch am Freitag , den 13. ö. ZK., aus dem
Wochenmarkt zu Ruhrort zum Verlaus a Pfund 80 Ps.
Herz , Rotzschlachter ." Für ein so weltberühmtes und
hochgeborenes Roß viel zu billig!

Ein Racheakt . Mus Konstantiuopel wird gemeldet:
Die Gattin des Parlamenisabgevrönetcn Artf Hikmot
und ihr Kammermädchen wurden , während der Gatte
sich im Parlament befand , von ihrem griechischcnKamurer-
diener durch Revolverschlisse ermordet . Der Diener gab
sich selbst den Tod . In einem hinterlassenen Briefe er¬
klärte er den Doppelmord als einen Racheakt für seine
Entlassung.

Großer Fabrikbrand . Die Zelluloidwarensabri ? von
Jngelmann u . Ko. in Leipzig -PIagwitz ist durch eine
Feuersbrunst vollständig zerstört worden . Das Feuer,
welches im 2. Stockwerk zum Ausbruch kam, verbreitete
sich mit rasender Schnelligkeit , so daß die Arbeiter sich nur
mit größter Mühe ins Freie retten konnten . Das Par¬
terre ist zwar erhalten geblieben , jedoch wurden die darin
ausgestapelten Waren vernichtet.

Ein Ma «tM« tskelett mit Schädel und einem etwa 20
Zentimeter langen , abgebrochenen Stoßzahn ist bei
Baggerarbeiten im Dahmegebiet , im Wett des neuen
Spreevorslutgrabens , gefunden worden . Die Gegend ist
wiederholt die Stätte wertvoller Funde gewesen - es be¬
finden sich dort noch heute die sogenannten Wendengrä-
Len , die sich von dem sumpfigen Spreetal bis zur un¬
passierbaren Dahmeniedrung hinziehen und seinerzeit
von den hier ansässigen Wenden gegen die vordringenden
Sachten errichtet wurden . Der Mammntfnnd wurde mit
zwei derselben Fundstätte entstammenden Steinbeilen
und einer Vronzeaxt dem Märkischen Museum in Berlin
überwiesen.

Wolkenbrüche in Kalifornien . Verheerende Wolken-
bvüche haben eine große Überschwemmung in Kalifornien
an der Pacific -Küste verursacht . Die Stadt Stockton

steht 2 Meter unter Wasser.

12 Fl . frei Haus 2 .40 Mk.
General -Vertrieb:

Robert Preuss , Biergrosskmflmif,
Weissenhnrgstr . I ®. Kellerei : ISergschlösschesi.

Telephon  385 . JY8

aus der

Fürstlichen Brauerei Köstritj
•■—. — qrgr. 1G96-

das än  Rrzt meiner schwachen,
kranken Frau unö meinen bleich¬

süchtigen Töchtern empfohlen hot?

Für jeden Ist es yon höch¬
ster Wichtigkeit, sich über

der Pqjprüg
500 1000 I Nervenernahrungdurch unser®

Broschüre zu orientiere!*, -

Eidotfor und Milch
Kräftigungsmittel fü
Blocitm Ißt ln allen
auch portofrei
Kartons ; g 100 M
kreis ! M. S0I) 7.50 14.60 27.60

Gratfsprobe und Broschüre sendet kostenfrei
Blocitm fohriKiuLU.BerIinZ9/g4i!
6en <*ral (lepot < Tauims -Apothekp . Hanpt-
depoii Vlctorta -Apotlielsv . Rheinstrassa 41, und
Sharogrerle Ajj»o4I »eker Otto Siefeeri , nebn

dem Schloß,
« ■ ■ m ; a .m m i• ■v«

Cerl raertss , WUtzelmftraft « 10 , Fernsprecher 110, empfiehlt

Mchmev ) 2 hee bioi
l« feine« u. feinste» QuaUtäten. Bevorzugte Mischungen » M. 2.00
pro Psd.»kräftigu. auSgievig u. -»M. 8.50 pro Pfi >., mild u. aromatisch.

Bändclschuhe
mit dickem, warmem Futter , für Damen,
Herren und Kinder, von 0 .30 Pf . an.

Leder-Hausschuhe, ,
alle Damengröß-tt. warm zefüttert. tnegen
vorgerückter Saison mit hohem Rabatt.
Einfach. Hausschuhe, gefüit.. alle Damen-
größen, mit Ledersohleu. Fleckf. 73 Pf»

Wiesbadener Schuhwaren»
Konsum,

19 Kirchgasie 1», nahe der Luisenstr.

Camarite
des bekannten Einfuhrhauses

Friedr. Carl Ott,
W ürzburcf.

gegen Magenleiden u, chronische
Diarrhöen nach ärztlichem Urteil
der beste Wein der Erde und
schon oft als alleinrettender

Faktor erprobt.
JSP “ Preis Marli E . SO die

grosse Flasche.
Haupt - Niederlage in Wies-

bei

Friedrich Groll,
Delikatessen - u. Weinhandlung,

tioctlicstrassc > L,
Ecke Adolfsallee.

. —Telephon 505. —.

Sosener Pastillen
laus Dr. Sandows Sodencr Salz)

1 Schachtel 30 Pfg . (4 Sch . 1 Mk. ).
Drogerie eii " i » <» iiacii « ,

ae«cnüber dem Kochbrunnen.

FORMAIIIMT
als wirksames Desiafizisns der Mund- «. Rachen-
Mhle vorzflgHch bewährt and ärztlich empledleo.

Formaminf maslif die KranklieUskßime unschädlich,
deren Tummelplatz die Wund- und Rachenhöhle
Ist. Dazu gehören die Erreger verschiedener
Hals- und Rachenentzündungen, der Mandel-
schwelluagen, der Diphtherie lind alle jene Keime,
die von der Mundhöhle aus weiter in den Körper
wandern (der Influenza, der Masern, des Scharlachs,
Keuchhustens, Ziegenpeters usw.).

Besondere Vorzüge: Angenehmer Geschmack,
Leichte Anwendbarkeit, auch bei Kindern.

Erhältlich In den Apotheken in Originalfiaschen ä M. 1,75. Broschüre
kostenfrei durch BAUER & Cie ., Berlin SAV. 48.

Hoflieferant
WIESBADEN.

finstlishe Utes
per Zahn 4 Mark.

Keine Nebenkosten. — Umarbeitung schlecht
sitzender Zähne, per Zahn 2 Mark. —
Reparaturen 2 Mark. — Unter Garantie nur

bestes Material und Bitz.

AeSollT Murner, II91V
Wiesbaden , Sclttvalbaebersitrasse 32 (Alleeseite ) .

ist das ersteWarnmlgsstgmrl bei drohender»Haar-MskII.
müßize Waschungen mit dem wundervost weichen Schaum vonLucker'§ Meut-Medizinal-Seife
besänftigen den Juckers,, reinlgcn die Kopstzau, gründlich und stnd
kraft ihrer baktericidcn Eigenschaftcu ein Haarpflege- und
KonserviernngSmütel allerersten Llanges, h ®t s.  50 35f
und M. 1.50 (R ?iig stärkste Form). Aerztlich empfohlen und
loovsach bewährt. Sprüdcs und trockenes Haar nachher mit
rin Par Tropfen reinen Ocls emfetlen. Nebera« erhältlich.

Echt in allen Apotheken , Drogerie » ,
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mutigs - Verkauf
beginnt am ß @ 8fBl © f aS ,t *8t $0 Slßf8 Hü « © B®«

Um unserer werten Kundschaft Aussergewöhnliches zu bieten , werden wir in allen unseren Artikeln grosse Posten zu enorm billigen
Preisen zum Verkauf bringen und bitten höfl ., die folgenden Spezial - Annoncen zu beachten.

Hermanns <A Froitzheim , Langgasse 28.
KiOÖ

Jagd -Berpachtung.
Die mit dem 31. März 1909 pachtfrei werdenden Bezirke II

(za. 866 da), III (za. 1065 da), IV (za. 826 da) der Doppardee
Jagd sollen für die Zeit vomL. Apri ! 19 ©i&bis 81 . März LN18
neu verpachtet werden.

Die zu den Jagdbezirken gehörigen Waldungen bilden einen Komplex
und beginnen dicht bei der Stadt Bvppard. In allen Bezirken ist das
Rehwild Standwild, Rotwild in den Bezirken III und IV ; Schwarzwild
kommt in allen Bezirken regelmäßig vor.

Pachtbedingungen und Jagdkarte können auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramts cingeschen werden, auch wird auf Wunsch ein Abdruck der
Bedingungen übersandt.

Die Verpachtung ist öffentlich meistbietend ; der Zuschlag er¬
folgt an den Lctztbietenden; Nachgebote werden nicht angenommen. Den
Wildschaden tragen Pächter und Verväckter je zur Hälfte. § 190

Die Verpachtung findet statt am
Samstag , Del! 27. Februar 1909,

mittags 12 Nhr, .
im Rathanssaale in Boppard.

Boppard , den 21. Januar 1909. Der Jagdvorsteher:
Hay , Bürgermeister.

Nachlatz-Uersteigerung.
Dienstag , den 2 ®.  d . Mts ., vormittags LS Uhr, ver¬

steigere ich
EMahetheErMe IO , 3 ,

im Aufträge de- Nachlaßpflegers Herrn Rechtsanwalt Dr . Bickel
Hierselbst öffentlich meistbietend gegen sofortige Barzahlung:

1 Büfett, mehrere Spiegelschränke, 1 Plüschgarnitur, 1 Schreib¬
tisch, 6 komplette Betten, 4 Waschtische mit Marmorplatien,
Bilder, Uhren, Vorhänge, Teppiche, Decken, Felle, Porzellan,
Steingut, Glassachen, eine vollständige Kücheneinrichlung, eine
Partie Wäscheu. a. m.

Besichtigung eine Stunde vorher.
Giose 9 Gerichtsvollzieher kr. A.,

Wiesbaden, Albrechtstratze 38, 1.

Oberförsterei Sonnenberg.
HchMfleigkruU.

Donnerstag, den 28. dS. Mts.»i ‘/s ltt,r nachm.» in der Mirtichalt
„8ur deutschen Einheit" m Sonncnbcrg
aus dem fiskalischen Forstort : „Brüchcr":
Nichen: 4 Stämme mit 4,18 km, 5 rm
Scdeil und Knüppel, 11-0 Hdt. Neiser-
wcllen. « nweni 32 Stamme mtt
25 26 km, 116 rai Scheit, 14 rm Knüppel,
11 Hdt. Reljerwellen. F273

HolMjMf förderet PeSÜfi ^ n
DienStag , den 2. Februar 190«,
vorm . 10 Uhr » in d r Gastwirtschaft
?zur Platte aus den Distr. 2t Rent-
maiier i nd 80 Westerwand (an d r
Vlatte). Buchen , 494 Rm. Scheit I n,
Knüpp.. 158 Hdt. Wellen, z. T . Durch,
sorstungsstolz . r 269

BekamitmKchNne.
Dienstsa . den 26 . Januar 190 »,

nachmittags 2 M»r, vkrstngere ich im
VersteigcrungSloknlc Hsleucuftcaste 24
dahier: „ „ „

13 Diele Jellowholz, 1 Hobelbank,
81 Matchen Sekt und 81 Flaschen
Weivwcin

öffcntlck meistbietend zwangsweisegegen
Barzahlung.

WieSvade », den 25. Januar 1909.
Welt ®. GerichtSvo » ,Loher»

Jahnstraße 34. 1.  _

Wekannimachrmg.
Dienstag , den 2t'>. Januar 1008,

nachmittags 8 Uhr , versteigere ich im
Bersteig rungslokale

Heienenstrafie ' 24 dahier:
2 2a cur g-le . 2 Erker, 6 Waren¬
gestelle, l LadennussteUbänk>n.
1 Tritt . 1 Lester. 1 Pult . 1 Tisch
mit stiultaussatz, 1 Tissti, 6 Stühle,
1 e opterpreh«, 2 Vagen mit̂ Ge
Wichten, 4 Warenkörbe 4 Siebe.
8 Käeg'ocken, 4 Gssigstisser. 11 Maß-
blcdje. 5 Trichter, 2 Lelkannen
t Oel ehälter m. Unt rsntz. ! Man -el,
MÜ le, ! Kaffeemühle, 7 Kaffeevo-en,
8 Pnpi .rkörbe

öffentlich meiubie-cnd zwangsweise gegen
Barzahlung.

Bericigernng bestimmt.
W .cs adcn , den 25. Janu r IM.

Wr :Stz. GeriästSvoUzicher,
Jahnstraße 34, 1.

Decken Sie Ihren Bedarf in
Haarnetzen

bei n » chp,
Drogerie g -gennb. d. sio ■ brunncn.
Sie sparen viel Gtt » !

Kurhaus Wiesbaden.
den 86 . » r IOC » , nachmltt « » . 6 n »r,

im Abonnement im grossen Saale : . . .. . r , , r .. .
Zur Vorfeier lies Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und koiii.gs.

Fes ! » Mmt &ert
»mit patriotischem B"rosramm.

Abends 8 Uhr im Abonnement im grossen Saale:
Abend«

Leitung : Herr B'go Werni . städtischer Karkapellmeater.
Solistin : Fräulein Marti, » :.a « acx «*cU ( Klavier).

Orchester : StüdtiM lie * Binrorcheeter.
Vortraasordnune.  1 . Ouvertüre Leonore Nr . 3 Tor- fst T4n

Beethoven . 2.&Konzert für Klavier und ()rchester C-m°U von L v^ Becthcven.
(Fräulein Lawaaect .) 3 . Ouvertüre zur Oper „Gvendohne von ^ .
Chabrier. 4. Klavier -Vorträge : a) Drei Novelletten von R. BcimmanA,
b) Etüde von Henselt , c) Scherzo , B-moü, von CLopm. (Irä - e.*:
Lawoczeck .) 5 . Gaiop chromatique von F. Liszt.

Zuschlagskarte 25 Pf., mit der Abonnements- oder Tageskarte vorruzeigen.
Die Damen werden ergebenst ersucht , okue Hüte erscheinen zu woUem.

Städtische Kurverwaltung . F285

Wiesbadener Militär-Verein. €. v.
9 Dienstag , ven 26 . d. M .» abends 8 ' /. Uhr , im

Saale des Walhalla -MabliffementSr

ylgä Jeier des 50 . Geburtstages
Sr . Majestät öes Kaifer-s,

tagr  bestehend in Konzert , T-' tffter und Ball.
Unsere Herren Ehrenmitglieder und Mitglieder nebst deren Angehörigen n-

ne rn  lÄ ' int ' U . ' siwmltjlUWrn flnb M » Im » MI®
f“;' "LLW .' STSÄT * D--
Damen-Ktub. «.«. Oranicnstr.15,1.

Mittwoch , den 27 . Januar , abendS 7 Uyrr
KM - Kaiser -LKebnrLstagsfcior -Konzert . -

Mitwirkensc : Friul . Lin » Wendet (Gesang). Fräul . Hern,ine Lchroedee
(Vmno ^ und der - iätjrtv G-igenkünstler K, wtn «ilvert.

Vroarammr Rezit stio und Arie er Grast» au« Figaro von Mozart.
1. a) PrtW i'rotiijue, b) An den Frühling von Grieg 2. °°n Ciwchn
r, Biolin -Konzert. Satz II uno III von struw. 4. » Um Mitternacht, b>
«i e°deü von Roh. Franz . o> Aus dem !ohen stied von Perer Kornelius.
, ^Impromptu von Schubert. 6. Splmilicd von Zitolff. a) ^ urs° llem-« pruch-
l..,n oon Hugo Wol'. b, standchn . ° ) Kac»>- von Rtch. leautz.
Ma -ia 1.011 Schuber.-Wilhelm:,, b) Hc)ne Kali oon Hubay._ c

nimmt jeder schi no u. gesunde Zähne,
wenn er sie b i Leb »iten mit

z bn t̂ înlösen er
Bemti »ano -Äahn ^a »ta

«©putzt hat, weil die ê <ien Zahnstein,
«iie bekannte Ursache der Zahnerkran v-
un ren, entfernt. Pentisano - F̂asta m ĉh»
den Ge rauch von and- rn Z»hnpfl**ffe-
mirteln völlig überflüssig. h 104

Slierots*fcn*©• A asset»
Zu hüben in alle * eb.scbiägig ;et̂ Ge¬
schäften ä Tube 1 Mk

Deutscher und Oe. Alpenverein.
Sektion Wiesbaden

Pounerstag , rien 28 . Januar , abends 8 ' /- Uhr,
in der Aula 4er älohereu llädchenschule , am Markt:

Vovirag
des Herrn Vos 'tlaerr hier über:

Wanderhilder aus den Tropen , Naturwunder ‘ aus^Ceylon,
Java und Sumatra , mit Lichtbildern , nach den Ongmal-

aufnahmen von Professor Dr. Hackel-iena . fsss

Baus» und Srunddefitzer-verein.
SBir laben unsere 3Jlitplicber zn einem <

Besprechungs -Abend
ouf Samstaa . den SO. Januar 1000 , avenvs 8 Ufte, in den Saal im 1. Stock
des Listet Frisvrichstzot " hiermit ein und bitten mit Rückstcht auf die
wichtig/Tagesordnung um zahlreiches Kricdeinen.

Tanesordttung:
1 Besprechung und Stellungnahme zur Wassergeldfrage.
2. K«stricht .,bfuvr in Mi «baden.
Z. Bericht deH Herrn Stabtv rorbneten Blartmann über den QtUttaU

verbot,dotag in Königsberg . ^ 393
4. Verschiedenes. ^ ^ „ .Dev Vorstand.

Arzt, Hotestachmarm over Dame
__ , kann sich beteiligen mit 15- bis 20,000 Mark an gutem Kurhausunternehmen
iAl 'udo' Öc, kk.alle. ecst er Lage. ' Offert, unt. Bü. an den Tagvl.-Vcrlag.
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Stenographischer Bericht
über die

MhlwhlMgen der 33. HtitoUeticr-Uersnüintüma
bc3

WWtz'VkM1MMe«
(E . B ),

aögchc5L§n am 21. Jamrar 1909, aöends 8'/
im KoLcl Fcrminlrs.

... . Graf v. Sotfintec,  ber Vorsitzende des Vereins , er¬
öffnet die Versammlung kurz nach 814 Uhr und berichtet über
das abgelaufene Vereinsjahr wie folgt:

«ehr geehrte Damen und Herren ! Ich eröffne hiermit
unsere 33. Mitgliederversammlung . Von diesen . 33 Mit-
auebeCsSBerfamntluTtßenhatte ich bereits die Ehre , 16 zu
eröffnen , also heute die siebzehnte.
rn- heute die Pflicht , Ihnen zu berichten, was Ihr
Vorstand im vergangenen Jahre geleistet hat , und ich möcyte
van vornherein bemerken, daß ivir , um die Arbeit zu be¬
wältigen , die von Tag zu Tag immer größer wird , Bureau-
itunüen haben, die jeden Lag 8 Stunden dauern ; ich will
jagen : in dieser Zeit wird unausgesetzt gearbeitet ; in dieser

kommen eine ganze Anzahl von Personen zu ilns , um
wustunit wch zu erbitten usw. Ferner kann ich Ihnen mih-
teilen , dag die Zahl der Ein - und Ausgänge , die Zahl der

und ausgehenden Briefe im vorigen Jahre etwa 10,000
«tuck betragen hat . Sie werden aus diesen wenigen Zahlen
erichcn, dag die Arbeit , die >vir geleistet haben, wohl keine
geringe gewchcn ist.

Da ich gerade von, Briefen gesprochen habe, so will ich
zunächst nial auf diejenigen cingehcn, die wir in großer Zahl
velomuien und die leider anonym sind. Es gibt wohl Jaum.
vtwas Törichteres , als anonyme Briese zu schreiben; denn
wir müsseni immer hinter diesen Persönlichkeiten Schreiber
vermuten , die nicht aus Wohlwollen 'zur Sache, sondern aus
wuderen Gründen Anzeigen gegen ihre Nachbarn einreichen.
In der Tat , wo wir überhaupt etwas entdecken konnten,
haben !mr bemerkt, daß es sich um Zwistigkeiten gehandelt
hat zwilchen Nachbarn . Aber andererseits , wenn jemand
wirtlich den Glauben hat , daß er irgendwie in Verlegenheit
kommen konnte, wenn er uns,eine Anzeige gemacht hat , mit
ieincr Untcrichrist versehen, so möchte ich gleich von vorn-
yercin bemerken, daß diese Befürchtungen ganz überflüssig
stnd. Es ist Grundsatz bei uns , daß zunächst niemand ne-
unnnt wird. Eine jede Mitteilung , die an uns gerichtet wird,
ist eine Bcrtrauenssache , und nur mit ausdrücklicher Ge¬
nehmigung des Schreibers wird von dem Namen Gebrauch
gemacht. Also cs hat in der Tat niemand etwas zu bc-
furchten . L50 HI aber sind wir in der Lage , jvenn wir wissen,
wer geschrieben ^at , wirklich aus die Sache einZUgeben; sie
bat dann bestimmte Grundlagen . Also sollten unter Ihnen,.
?’e .hwr anwesend sind, solche sein, die anonvme Briefe ge¬
schrieben haben und sollten Sie in diesem Jahre wieder mit
an -, in Veroindung treten wollen , so bitte ich, das' ver¬
trauensvoll zu tun , aber jedesmal den Namen anzuaeben,
denn auf anonyme Sachen kann man in der Tat wenigWert legen.

. -sch habe eben, da ich von der anonymen Briefstellerci
z-iprochen habe, einen Brief hier , der Ihnen vielleicht als
jUtUj.er dienen kann, wa-Z für Sachen wir bekommen: „An-

Geld ganz unnützerweisc für gebäsiige Inserate und
gehn" !ge Zeitungsreklamc für Ihre Bcrsöiilichkeit herauszu-
ichmertzen, ^fordern wir Sie auf , die vielen eingehenden
Gelder für den eigentlichen Zweck des Tierschutzes zu
verwenden ; vor allen Dingen sorgen Sie dafür , daß die
steilen « tragen bei Glatteis ordentlich gestreut sind, damit
memrmen Pferde nicht so zu leiden brauchen , wie bei der
letzten Frostperiodc . Was leistet denn eigentlich der Verein
unter -.ihrer hochgraftichen Leitung und wieviel Gutes leistet
^M ?g?n der Berliner Tierschutz-Verein ?" und als Unter-
fchrift kommen dann „Mehrere (mutige ) Vereinsmitglieder ".
, • e-' fallen Vereinsmitglieder sein : wenn es Vcr°
cinsmitgiiedcr fiiid, so bemerke ich —- es ist ja hier immer
non meiner Person die Rede — : ich bin nicht der Verein,
'!°" dern ich bin von Ihnen hier an diese Stelle gestellt worden
Ä .. .bon dem Vorstand , und der Vorstand überwacht die

*? de» Vereins . Ich Bin nicht derjenige , der alles
Macht, wenn ich auch die Leitung habe. Zu allen Hand-
lnngen haoc ich mir erst die Erlaubnis einzuholon . und es
ist ein großer Irrtum , wenn auch von anderer Seite an-

Ä' .Märe der Verein . Das ,st vollkommen
gekommen ^ ^ Sner  üt uns gerade sehr zur rechten Zeit

kam mc nun dazu, ^meine sehr verehrten Damen und
über die Ereignisse des vergangenen Jahres zu

-T̂ rÜÎ ^chen , mich möglichst kurz zu fassen.
Geben Sie mir aber einige Zeit , um das zu erledigen was

Wir haben hier u . a.

wZsi nun , wenn man hinter die Kulissen sieht, die Wahr¬
nehmung machen, daß alle die Stücke, die uns von den Tieren
toerff l fÄ eit' 1C--+CU ir,Itcn- in- !t>-tiaer Weise beigebrachtwerden, , fondern meistens auf tierauälerische Art . Wir
Ä " ) 1“ °'ne Anzc-.ge.gcgen einen Angestellten eines Zirkus
bei der Amtsanwaltschaft emreichen müssen, der die Tiere —
?•” Dromedar Wau es, glaube ich —>mit einem Knüppel vor
die Beine schlug, bis es blutete . In unserer Nachbarstadt
Hanau haben wir im vorigen Jahre eine ähnliche Sache ge¬
habt. Da , mußte ein Känguruh , wenn ich micht reckst er-
nrnere , aufrecht marschieren : zu diesem Lweck bekam es einen
Draht ins Maul , und an diesem Draht wurde dann immer
gerissen. um ,cs wieder in die Höhe, zu bringen . Wenn Sie
ych aber wener über diese Dinge orientieren wollen , so lesen
«ic das Werk von Acher-Supple , von einem Franzosen , das
auch in deutscher Uebersetzung erschienen ist. In diesem Buche
werden Sic,manches finden , was zu denken gibt ; der Herr
hat. ieiDcr feitftelten müssen, dcnz das , was uns zum d^ r-
S! lI?rcu  . un k .A eiVertreib gereicht, meist mit unsäglichen

■hat leider seststcllen müssen, daß das , was uns zum tz
giingckn und Zeitvertreib gereicht, meist mit unsä
Qualen verbunden ift.
. .. ...Eine andere Angelegenheit , die die Oeffentlichkeit üe-
jchaftigt hat , war die, Distnuzsahrt , die im vorigen Jahre
statrgeslinocn hat . Hier haben wir auch feststellen müssen,
dag die, -viere ui ganz grausamer ,Weise abgetrieben worden
find; Pferde srno an Darmverschlingungen eingegangen und
an verfchiedeNen Krankheiten . Wir haben von hier aus an
die Pferdeschntzvereinigung für ganz Deutschland geschrieben,
die in, Berlin ihren Sitz bat , und gebeten, die Sache auf das
strengste,zu untersuchen . Es ist aber dieser Vereinigung nicht
mognch gewefen, etwas anderes zu ermitteln , als daß ein
Pfero an Darmverschlingung eingeganaen sei, wobei der
Nachweis nicht geführt iverden konnte, daß das infolge der
Ue'beranstrengung geschehen sei. Immerhin haben diese
Distanzfahrten Mel Aergerms erregt , und ich meine , wir sind
nn Lause der Jahrtausende so genau über die Leistungs¬
fähigkeit der,Pferde orientiert , daß uns alle diese Versuche,
die in gewissen Sportskreisen unternommen werden , zum
mindesten als unnutz cricheincn müssen.

Das vorige Jahr war auch insofern wichtig für uns , für
unsere Ticrschutzbestrebungen, weil die deutschen Tierschutz-
Vereine eine Eingabe an den Herrn Minister v. Mvltkc ge¬
macht haben, in der sie um eine Erweiterung der polizeilichen

den meisten Fällen sind sie garnicht rechtsgültig , lind daß
wir da nun einen anderen Stand wünschen, ist ja ganz klar.
Wir werden sehen, was die Zeit bringen wird . Wir hoffen
auch auf ein besseres Tierschutzgesetz; denn das gegenwärtige ist
derartig mangelhaft , daß cs überhaupt sehr schwer ist,
Jemandem bcizurommen.

Wie Sie sich erinnern werden , sind !vir seit etwa zehn
Jahren bestrebt, die Hundesuhrwerke durch Eselgcspanne zu
ersetzen, und wir dürfen auch wohl sagen, daß uns das im
wesentlichen gelungen ist. Diejenigen Hundesuhrwerke , die
hier noch zu sehen sind, sind meist solche, die nur in der
Stadt ziehen und gehören Schlächtern , ivo ihnen die nötige
Nahrung ja nicht fehlt ; und da die Tiere meist nur über
glatte Straßen laufen und kurze Strecken nur zurücklegen,
so darf man sagen, daß das keine Tierauälerei bedenket.
Dagegen haben die Hunde, die bon weitem über Land kamen,
namentlich im Winter über gefrorene Straßen und über
Schotter , viel zu leiden gehabt. Wir haben da ganz gewiß
große Erfolge gehabt. Die Zahl der Tiere , die wir im Laufe
ber Zeit cingeführt haben , beläuft sich aus ungefähr 800.
Das ist ein viel höherer Prozentsatz , wie ihn irgend eine
«tadt in Deutschland aufzuweisen hat ; selbst Berlin hat uns
darin nicht überholt . Im Verhältnis zur Größe der Stadt
haben ivir bei weitem das meiste darin geleistet. Außerdem
haben wir auch angefangen , Maultiere einznführen , weil
diese von verschiedenen Seiten verlangt wurden ; und obwohl
diese Tiere eigentlich xin sehr schlechtes Renommee hatten,
glauben wir doch sagen zu können, daß inan sie verleumdet
hat . Die Versuche, die ivir angestellt haben , sind gelungen,
und auch größere Betriebe , wie Brauereien und dergleichen,
haben Maultiere an Stelle von Pferden angeschafft, weil die
großen Maultiere bedeutend leistungsfähiger sind, auch härter
und sich den WftterungsverhältnisseN besser anpassen.

Unsere Geschäfte haben sich, was die Esel betrifft , nicht
nur aus das Importieren der Tiere beschränkt, sondern ivir
haben auch in einer großen Anzahl von Fällen die Wagen
geliefert , die Geschirre ; wir haben die Tiere beschlagen lassen
und sind so in der Lage, gewesen, ivenn der Käufer cs
wünschte, ihm ein fertiges Gefährt zur Verfügung zu stellen,
wenn er zum Abholen kam.

Als eine Anerkennung unserer Bestrebungen müssen wir
es doch ansehen , daß wir im vorigen Jahre , durch Erbschaften
reichlich bedacht worden sind. Es sind uns zngcfallen : eine
Erbschaft von Herrn Allhausen im Betrage von 1000 Mk., eine
solche von Fräulein Scholz im Betrage - von 5000 Mk. und eine
weitere von Frau Keil im Betrage von 2000 Mk., die aller

und ich darf wohl bemerken, meine Damen und Herren , daß
angesichts der großen Aufgaben , die wir haben, solche Zu¬
wendungen für uns außerordentlich wichtig sind. Denn wir
sind kaum in der Lage, auskommen zu können, .wenn wir auch
über ziemliche Mittel verfügen.

Wie Sie ja wissen, wollen die Beschwerden über bas
Fuhrwesen in unsercr Stadt und in unserer Umgebung nicht
aufhören . Wir haben in Erwägung gezogen, daß eine große
Anzahl der . Tierquälereien , die stattsinden , darauf zürück-
znführen ist, daß die meisten Leute gänzlich ohne Vorbildung
sind für dieses Fach und haben deshalb durch eine Eingabe
an die Königliche, Regierung den Versuch gemacht, hier eine
Fahrschule zu gründen ; d. h. die Fahrschule haben wir uns
etwa in der Nähe bon Biebrich gedacht, so daß die drei Städte
Wiesbaden , Mainz u. Biebrich das Institut benutzen könnten.
Der Vorschlag ist gut ausgenommen worden ; allein er ist ge¬
scheitert an dem Wiederstand der Stadt Biebrich. Ich will
damit der Stadt Biebrich keinen Borwurf machen; sie hat aber
dieses Institut nicht auf ihrem Gelände dulden wollen und
an anderer Stelle hat man es nicht für opportun gehalten,
eine solche Anstalt zu errichten . Dagegen gereicht es mir zur
Genugtuung , Ihnen sagen zu können, daß vor nicht allzu
langer Zeit eine Fahrschule in Frankfurt errichtet worden
ist, wo den dortigen Kutschern Gelegenheit gegeben ist, ihr
Fahrpersonal etwas anzuleiten . Solche Fahrschulen sind keine
Neuerung ; man darf sie nicht als Versuche ansehen, indem
schon in Breslau , Essen und Leipzig derartige Institute be¬
stehen, und zwar mit sehr gutem Erfolg.

Ich komme zum Gebiet des Voglefchutzes, und zwar ist
das ein sehr umfangreiches und wichtiges. Wir haben hier
Vereine an Ort und Stelle , die sich vielleicht etwas aus dieiem
Gebiete betätigen ; aber immerhin wäre es sehr erwünscht,
wenn man dem Vogelschutz mehr Aufmerksamkeit widmen
wollte. Wir für unsere Person haben für diese Sache unaus¬
gesetzt gearbeitet , namentlich haben wir versucht, die Vogel¬
bestände dadurch zu vergrößern , daß wir die Bevlepschschen Rist,
kastchen, Nisthöhlen, die ja in verschiedener Ausführung be¬
zogen werden können, hier angebracht haben , (Redner zeigt
eine solche Nisthöhle vor.) Das ist die sogen. Berlepschsche Nist¬
höhle für Meisen . Cs ist ein Patent , und so einfach das
Ding aussicht , so ist es doch das Resultat langjähriger
Studien . In diesem hohlen Stamm sind zunächst Kletter¬
ringe vorhanden , und nach unten wird die Oeffnung größer.
Eine solche Höhle kann nur durch ganz besonders köstspielige
Maschinen hcrgcstcllt werden . Es gibt eine ganze Reihe von
Nachahmungen dieser Höhlen, die aber durchaus nicht zweck¬
mäßig sind, und darum sind ivir immer bestrebt gewesen, nur
die von Herrn von Berlepsch zu empfehlen. Die Oeffnung
ist möglichst klein gehalten , so daß andere Vögel nicht hinein-
kommen können. Dieses sist eine für Meisen . Wir haben
4 oder 5 Muster , u. a. für Höhlenbrüter . Es sind genaue
Vorschrkfien zu beobachten, wie die Höhlen aüszuhängen sind:
z. B. soll die Oeffnung nach Südost gerichtet sein ; nach
anderer Richtung ivürdc cs hineinregnen , und die junge Brut
würde ersaufen . Auch muß das Ding nicht zu hoch angebracht
iverden, etwa in einer Höhe von 3 bis 4 Metern . Leider
haben wir die Beobachtung gemacht, daß eine ungeheure An¬
zahl von solchen Nisthöhlen in der Gtadt angebracht worden
ist, aber ganz falsch, entweder nach der verkehrten Himmels¬
richtung oder aber auch mit der Oeffnung so nach oben, so
daß cs direkt hineinregnen konnte. Kurzum , das ist ledig¬
lich wcggeworsencs Geld. Diese Berlcpschschen Nisthöhlen haben
bei uns eine ganz großartige Verbreitung bekommen. Man
findet sie in allen Teilen Deutschlands , und cs ist mir eine
Freude , Ihnen sagen zu können, daß sie auch schon ihren Weg
nach England gesunden haben. Ein geschätztes Bereinsmit-

gedruckt worden ist, auch in französischer und ' englischer
Sprache erscheinen möchte, so daß man dort die richtige An¬
weisung für diese Sache bekäme.

Dann haben wir des weiteren im Herbst auch rechtzeitig
auf die Wichtigkeit der richtigen Fütterung der Vogelwell
hingewiescn. Das iill leider auch -etwas spät angefangen
worden. Es besteht häufig der Gedanke, daß man .erst dann
anfangen müsse mit dieser Arbeit , wenn der Schnee liegt.
Aber das hat eigentlich wenig mit der Sacke zu tun . Natür¬
lich ist der Schnee ja außerordentlich hinderlich. Aber wir
denken doch da meistens an Insektenfresser , die, ob Schnee
liegt oder nicht, wenig Nahrung finden . Also im Herbst
sollten rechtzeitig Futterplätzc errichtet werden , und zwar
nickt Futterplätze , dr-e zu ebener Erde liegen — wie wir das
auch in der Presse betont haben — sondern solche, die hoch
über dem Erdboden sind, am besten auf einem Stock, auf
einem Pfahl , so daß von unten die Feinde der Vögel sie nicht
überraschen können : dann auch möglichst mit einem Dach oben,
so daß die Raubvögel nicht herniedcrschietzen und die Vögel
auf den Futterplähen überraschen können. Solche Futtcr-
ständer , wie man sie nennt , sind in den verschiedensten
Mustern zu haben, und wer sich dafür  interessiert , 'kann stetsvon uns darüber Auskunft bekommen.

Wir haben auch im vorigen Jahre vielfach über die
Urteile , die die Gerichte gefällt haben in Ticrschutzsachen,
uns stark wundern müssen. Bei Gericht ist nun einmal eine
ziemlich leichte Auffassung der Sache bisher vorhanden ge¬
wesen. Ich darf aber wohl sagen, daß auf diesem Gebiet,
wie auch anderswo , eine andcr 'e Auffassung eingetreten ist,

nachdem wir uns im vorigen Jahre über verschiedenes
öffentlich aussprechen mußten , was uns nicht richtig erschien.
Ich will nur den einen Fall hier wieder erwähnen , bei dem
cs sich um eine Klage gegen einen Droschkenkutschergehandelt
hat und bei welcher Gelegenheit dem Zeugen von dem be¬
treffenden Richter gesagt wurde : das schadet nichts, wemr ein
Pferd mal Schläge über den Kopf bekommt. Wir wollen ja
ganz ' sachlich fein  und auch sagen : es ist dem Richter nicht
möglich, auf federn Gebiet orientiert zu sein. Das erwartet
man bekanntlich von dem Richter ; aber das ist ja nicht mög¬
lich. Wir sagen aber : In solchen Fällen , wenn etwas
dem Gericht nicht klar ist oder dem betreffenden Richter , so
möge man doch einen Sachverständigen hinzuziehen . Was ist
eine Tierquälerei und was ist nicht Tierquälerei ? Das ist
eben doch eine Sache , die selbst für jemanden , der sahrelanz
sich mit der Sache besaßt hat , außerordentlich schwierig zu
beurteilen . Nicht jedes Pferd , welches lahm , braucht gleich
von der Straße entfernt zu werden ; nicht fedes Pferd , welches
eine Geschwulst hat , die fürchterlich aussieht , ist arbeitsun¬
fähig^ Viele unsercr Vereinsmitglieder sind dieser Ansicht.
Das ist aber eben eine laienhafte Anschauung ; dafür ist eben
der Verein da, an diesen wendet man sich und der läßt nun
durch seinen Vereinsarzt das Pferd untersuchen und das sest-
stellcn.̂

Hier , glaube ich, dürfen wir sagen, hat das Gericht doch
nach und nach eine ändere Anschauung von diesen Tier¬
quälereien bekommen und auch an anderen Orten merken ivir.

kaiserlichen Hauses sich für den Tierschutz mehr interessieren
wie bisher , es steht jedenfalls fest, daß eine wesentliche Besse¬
rung eingetreten ist.

Ich habe auch ein paar Worte über den Hundefang zu
sprechen. Bekannblich ist ja bei uns noch immer die Vor¬
schrift, daß die Hunde mit einem Maulkorb oder an der Leine
gehen müssen, und es ist gut , wenn man diese Vorschrift doch
beachtet. Denn wer einmal die Tollwut gesehen hat , der
wird , so unbequem auch diese Vorschrift ist, doch zugebcn,
daß diese Vorsichtsmaßregel notwendig ist. Was nun die
Hundesteuer betrifft , so möchte ich sagen, daß diese doch einige
Härten in sich birgt . Es ist dem kleinen Manne nicht selten
unmöglich, sich einen Hund zu halten , und kleine Leute , die
vielleicht aus Tierliebe einen Hund an sich nehmen , können
leicht in Verlegenheit kommen, bestraft zu werden . Einen
solchen Fall hatten wir : Ein hiesiger Bürger , ein kleiner
Mann , nahm ein herrenloses Tier ans . Das wurde entdeckt;
obivoht^er es angemcldct , auch annonciert hatte , mußte er
schließlich doch 30 Mark Hundesteuer bezahlen , obwohl er
hierzu Jar nicht in der Lage war . Ich bin beim Magistrat
über diesen Fall vorstellig getvorden ; es hat aber nichts ge¬
nützt, der Mann hat doch, obwohl er nur aus Tierliebe ge¬
handelt hat , diese für ihn sehr empfindliche Hundesteuer —
in diesem Falle kauu man wirklich von einer Strafe sprechen
— entrichten müssen. Leider sehen wir in letzter Zeit viele
Hunde angespannt , die nicht den Vorschriften entsprechen.
Das ist darauf zurückz-uführen , daß eine Hunde-Revision, wie
sie ja von der Königlichen Polizeidirektion vorgeschrieben ist,
nicht stattgesunden hat ; aus welchen Gründen , rann ich nicht
sagen. Wir haben die Behörde an diese Sache erinnert , aber
cs hat bisher keine Revision stattgesunden . Ich spreche natür¬
lich vom vorigen Jahre.

Nebenbei will ich noch bemerken, da einige Unklarheiten
über die Pflichten des Hundcfängers bestehen: er ist ver¬
pflichtet, herrenlose Tiere , Hunde und Katzen, unentgeltlich ab¬
zuholen . Er hat nichts' von demjenigen zu verlangen , der ein
herrenloses Tier angenommen hat . Dagegen natürlich hat
ein Hundebesitzer, der sein eigenes Tier 'beseitigt haben will,
dem Hundefänger dafür eine kleine Vergütung zu bezahlen.

Im vorigen Jahre hat in Berlin eine internationale Aus¬
stellung für Pferdefchub stattgesunden . Wir haben unsere
Lieferanten , unsere Wagenbauer , unsere Geschirrlieferantcn
usw. veranlaßt , sich an dieser Sache zu beteiligen . Soviel ich
aber über die Ausstellung orientiert bin , ist sie wenig inter¬
national geworden und hat den Erwartungen ' nickt ent¬
sprochen. Allerdings muß man sich vcrqegenwärtigen , daß das
«ne echte solche Ausstellung gewesen ist und daß natürlich
solche Dinge nicht immer zum erstenmal zu gelingen pflegen.

An Kalendern haben wir verteilt im verflossenen Jahre
etwa 32 000 Stuck. Es ist eine Anzahl davon an unsere Atit-
glieder abgegeben worden zum Preise von 6 Pf . Ick möchte
gleich hier einem Irrtum begegnen, der bei einzelnen Mitglie¬
dern entstanden ist, als ob uns aus dem Verkauf dieser Ka¬
lender ein Vorteil entstände. Das ist natürlich nicht der Fall.
Eschvird geglaubt , wir könnten die Unkosten dafür decken. Tat¬
sache ist, daß uns das Stück 5 Pf . kostet; wir haben die Fracki-
ko>ten von Würzburg zu bezahlen , es sind ganz wesentliche
und wir haben alle Pakete an die Behörden zu bezahlen usw.
Die Behörden bekommen gratis zum Teil recht beträchtliche
Posten , z. B. Wiesbaden zirka 8000 Stück. Biebrich 5000 Stück.
Ich mochte hierbei erwähnen — ich habe bisher nicht darüber
aesvrachen, aber da wir gerade im vorigen Jahre mit unseren
weborden vielfach zu tun hatten , so möchte ich mitteilcn , daß
mit einigen wenigen rühmlichen Ausnahmen wir auch keine
Danceszeilc , nicht cinnial eine Empfangsbestätigung von
irgend einer Behörde bekommen haben in all ' diesen Jahren.
Meine Damen und Herren ! Wenn Sie bedenken, daß
das immerhin einen jährlichen Betrag von 1500 Mark aus-
maa)t, dann muß mau sich doch einigermaßen darüber wun-
WIU. Ich will rühmend hervorheben , daß wir van der städt
«chulinsvektiou in Wiesbaden wohl einen Dank bekommen
haben. Wir haben es aber sogar erleben müssen, daß da, wo
wir eine Freundlichkeit erweisen wallten , wir geradezu Grob-
M^ en bekommen haben , wie von dem städtischen Krankenhaus
in Höchst, wo uns c-n Brief , vielleicht ähnlich abgcfaßt wie der
hier vorliegende, zukam : wir sollten uns um Menschenkchutz
beiummern , um Dinge , die wichtiger wären wie diese. Meine
Damen und Herren ! Wir haben niemals den Tierschutz als
dcrs erste Ziel der Menschheit vorangesetzt aber
icder hat sein Gebiet 'zu bearbeiten , und wenn wir
-Msr möglichstes tun und daran denken, daß vielleicht zu
Weihnachten arme Kranken im Krankenhaus sind, die ohne
Angehörige dort liegen und denen man am Ende eine kleine
Ä ® .'1« ; ” man Ojnen etwas schenkt, was sie nicht
erwaitet üaben , ^ fo glaubr ich, datz das cm  aanz richtiger
Gedanke ist. Wir haben es in diesem Jahre sogar erleben
mutzen, dag die nach Franenstern gesandten Kalender , die'
den Kindern eine Weihnachtsrreude bereiten sollten, vergessen
worden sind und auf unsere Reklamation hin erst im Januar
zur Verteilung kamen und zwar aus Grund einer Beschwerde,
die von einem , « chuler kam. Meine Damen und Herren!

Me es besonders bedauerlich, daß ich das von Behörden,
von- Schulen , von deutschen Behörden sagen muß . Klingt es
nickt etwa richtig, was Bismarck gesagt hat , daß der Deutschs
undankbar fet?  Und doch handelt cs sich um di- Behörden,
die alles ber uns leiten , die uns doch immer die Wege weisen,
denen wir kaum erne Vorstellung machen körmen über irgendetwa ,̂. Gsbt das nicbt zu denken^

Über die Katzen habe ich auch etwas zu sagen. Es be¬
sieht ganz zwerffellos bei uns in Deutschland eine Abneigung
gegen u.e Katzen. will die Frage nicht untersuchen , inwie-
wert diese Abneigung berechtigt ist oder nicht. Aber ich
lrula c J a^e‘rV daß aus dieser Abneigung leider Anschauung-en
enfttandcn sind, die man doch nicht rechtfertigen kann. Ich
spreche namentlich von dem grausamen Umbringen der Katzen,
wie das w vielfach acnchieht. Die Jnqend glaubt sich be.
recktig, . aur Katzen zu icknegen und versteht selbst das Schießen,
ngch rncht, sooaß der Schuß gar nicht mal sitzt. Dann glaubt
stch , eder Berechtigt, wallen legen zu können, z. B. mit
Baldrian und ionitigen Lockmitteln; um Katzen zu fangen.
.,,un . ich habe hier weniaer der Absicht, über den Geschmack zu
Iprccocu, ob cs rim .ig ist, Katzen gern zu haben oder nicht,
sondern nb. r die Rechtslage die Versammlung etwas aufzu-
f, s~ n2. ~ c0en von Fallen mit Baldrian ist gleich Tieb-
stoh. und zwar wirv das durch 8 242 des Strafgesetzbuches
fefrocleot. das geschieht, ist der Betreffende strafbar.
Eb'ensowemg ijt das Schießen laut Polizeiverordnung zwischen
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Häusern gestattet . Jedenfalls , derienrge. der Katzen nicht
. .. ,einer Nähe dulden mag und will, braucht cS nicht. Die
Katze, die über das eigene Grundstuck aus ern fremdes hinans-
geht, ist eben vogclfrei , sie gilt , als Raubt,er und kann ver¬
nichtet werden . Aber es sind nicht alle Mittel erlaubt . Das
ist sowohl für diejenigen , die Katzen nicht leiden mögen, sowie
.fü'r diejenigen , die Katzen gern haben und sich dafür
interessieren , von Wichtigkeit. , .

Nun mutz ich auch nock einiges über die Mode sagen, und
das ist ein Kapitel , das vielleicht besonders die Damen an¬
geht. Ich bitte , cs mir nicht übel zu nehmen , wenn ich da
einige Worte sage. Wir haben es da namentlich mit den
Federn der Reiher zu tun . Wir haben über dieses Fangen
der Reiher gerade in der Brutzeit eine sehr eingehende Er¬
zählung ' veröffentlicht , aus dem Amerikanischen übersetzt:
„Wilhelmincns Hut ." Es wrrd beschrieben, wie gerade zur
Brutzeit , zu welcher das Gefieder dieser Vögel am schönsten
ist, der Jäger ausgeht und alles erlegt , ivas ihm vor die
Flinte kommt. Die Folge ist, dall alle die Jungen , die im
Reste sitzen, verhungern und zu Grunde gehen. Das ist nicht
nur Grausamkeit an und für sich, sondern das ist fürchter¬
licher Raubbau , eine Torheit , wie man sie sich nur denken
kann. Man kann sie vielleicht zu anderer Zeit schießen, aber
man sagt : dann ist das Gefieder aber nicht so schön und ge¬
fällt niäst. Aber man sollte doch ernstlich daran denken, was
Las bedeutet. Ich glaube auch, wenn eine Dame mal einen
Reiherfederhut besessen hat , nach 3 Jahren wird es ihr doch
vielleicht gleichgültig sein, ob sie ihn besessen hat oder nicht.
.Von diesem Gesichtspunkte ans , wäre es vielleicht denkbar,
.daß die Damen sich das überlegten und dem Raubbau nicht
noch Vorschub leisten, überhaupt , wenn wir uns das über-7?ru>rt ' impliipil <Du öfter eien merben auScr-cüfot, intl unfereiltlegen : wieviel Quälereien werden ausgcübt,
Geschmack ein Vergnügen zu machen? Denken Sie an die
Schildpattwaren ! Die Schildkröte wird lebend aufs Feuer
gelegt , damit die Scheele sich ablöst. Wir tragen diese Schild¬
pattsachen gern als Kämme usw., überlegen aber wenig , in
welcher Weise diese Dinge zustande kommen. Ich, erinnere
weiter an die sogenannten Persianerfelle . Das sind Felle
von jungen , noch ungeborencn Tieren , Dazu müssen also
Mutter und Kino ihr Leben lassen. Es ist notivcndig , daß

sich einig wäre , solche Sachen nicht zu tragen.
Ich komme nun zu dem großen . Kapitel der Miß¬

handlungen der Pferde . Von vornherein will ich gern zugeben,
daß wir ganz wesentlich bessere Verhältnisse bekommen haben,
und ich glaube das daraus zurücksühren zu können, daß wir
endlich genötigt waren , uns in die Ocffentlichteit zu fluchten
und alle diese Mißstände zu schildern, wie sie nun einmal
hier sind. Es ist doch zu bedauern , daß solche Mißhandlungen
nicht allein bei solchen Leuten stattgefunden haben , von denen
man sagt, daß sic ungebildet seien, sondern auch bei solchen,
die mehr oder weniger sich in den Dienst des Publikums
stellen, z. B. die Droschkenkutscher. Da war ein Droschken¬
kutscher, der sein Pferd mit dem Hammer bearbeitete , ein
anderer wieder mit einer Schippe.,, Klagen haben , wir auch
über die Postbcsörderung gebaut, über das übermäßige An¬
treiben der Pferde , den fortwayrenden Gebrauch der Peitsche.
Ein arideres Kapitel , meine Damen und Herren , ist der Auf-
satzzügcl und die Scheuklappe, bei unseren Eguipagan . Uber
das Unzweckmäßigeder Scheuklappen, das Unnütze der Aufsatz-
zügel ist so viel schon geschrieben worden , und doch hält cs
außerordentlich schwer, den bctr . Herrschaften das klar , zu
wachen. Ich habe dann immer die Vermutung , daß in, diesen
Fällen der Kutscher nicht beaufsichtigt wird,, daß die be¬
treffende Herrschaft wenig Verständnis für ihre eigenen.
Pferde hat und den Kutscher walten läßt , wie er will. Das
jjt aber ein Beweis mehr , wie notwendig cs ist, daß der
Verein solche Herrschaften aus diese Dinge aufmerksam macht.
Auch dies will uns nicht immer glücken. Wir haben , selbst¬
verständlich nickt anonym , an einige Herrschaften die
Meinung sehr hervorragender Persönlichkeiten darüber ge¬
schickt, als die Meinung von Pferdekennern , denen Zeugnis
rn solchen Sachen maßgebend sein mutz, und ich muß mit Be¬
dauern feststellen, daß wir dafür ntihinter unfreundliche , ja
sogar grobe Antworten bekommen haben . Wir haben nun
pber , um der Sache möglichst Einhalt zu tun , bei der
Regierung eine Eingabe eingereicht, über die , Aufsatzzügel,
und die Scheuklappen, die für öffentliche Fuhrwerke in Berlin
z. B. seit längerer Zeit verboten sind. Wir sind leider ab¬
schlägig beschiedcn worden in der Weise, datz die Kutscher
einerseits ohne Scheuklappen nickst auskommen könnten und
datz Aussatzzügel überhaupt nicht hier gebräuchlich seien. Das
ist allerdings richtig , ich habe in letzter Zeit keine mehr ge¬
sehen. Früher waren aber doch welche in Gebrauch . Aber ich
glaube , die Klappen sind keine unbedingte Notwendigkeit , t-m
Gegenteil , und nur in wenigen Fällen ist cs notwendig , daß
ein Pferd Scheuklappen tragen muß. Es gibt solche Pferde,
aber im ganzen darf man sagen, ist cs nicht notwendig . Die
Scheuklappen bedeuten im Gegenteil für die Augen der Tiere
eine große Schädigung und führen mitunter auch Er¬
blindungen herbei.

Meine Damen und Herren ! Es ist auch nützlich, Ver¬
gleiche auzustcllcn. Zufällig ist ein Vorstandsmitglied von
.uns in London gewesen, jener großen Stadt , wo man ivtrklich
nt die Schule gehen kann, um zu lernen , wie in geräuschloser,
ruhiger , sachgemäßer Weise yefabren wird . Dieses Vereins-
mitglied hat dort ganz ähnliche Verhältnisse gefunden bei
Bauten , wo schwere Lasten fortzubcwegen waren , wo die
Terrainverhältnisse ebenso wie hier waren , wo mindestens

an irgend einer Stelle Anstoß an der ganzen Sache nehmen
konnte. Also es geht anders , es ist anders möglich. Aber
selbst bei uns in Deutschland ist cs anders und geht es anders
zu. Ich bin auch in anderen Städten gewesen und habe,
Wenn ich dagewesen bin , mein Augenmerk auf diese Sache
gerechtet: z. B. in Stuttgart , das eine ähnliche Lage hat wie
unsere Stadt . Ich bin 10 oder 14 Tage dagcwesen und habe
seden Tag meine Studien gemacht, Derartige Dinge wie hier
habe ich nie wahvgenommen , Also möglich ist es schon.

meine
zm ganzen stehen uns ja die Fremden nicht so nahe, ich
c, ob die Geschäfte hier durch die. Fremden besser sind

oder nicht, kann uns , dem Verein , zunächst gleichgültig sein.
Aber erwähnen will ich doch, das ganz zweiffellos unsere Zu¬
stände hier schon ziemlich bekannt sind, daß eine ganz große
Anzahl von Beschwerden hier von Fremden an uns gekommen
ist. Ich will Ihnen ein Beispiel vorlesen : „Ich bin froh,
Wiesbaden wieder zu verlassen : denn nirgend habe ich eine so
rohe Bevölkerung gesehen." Das ist nur ein Auszug von
Dutzenden von Schreiben , die in unseren Akten licgei, . Wenn
wir gegen diese Dinge känepfe», geschieht cs im Interesse der
Stadt und nicht, wie angenommen wird , weil wir die Stadt
schlechter machen wollen, wie der Herr Bürgermeister
Hetz angenommen hat . Aufräumen wollen wir mit den
Dingon , vertuschen können wir sie nicht, da sie jeden Tag
auf den Straßen zu sehen sind. Es muß etwas geschehen;
gegen die Interessen der Stadt handeln wir sicher nicht.

Wir haben natürlich selbst eine große Anzahl von An¬
zeigen in diesem Jahr gemacht : davon sind an die Amts¬
anwaltschaft 22 gegangen , 40 an die Polizcidirektion Wies¬
baden - diese können ja unter Umständen , wenn die Strass
nicht angeominen wird , weiter gegangen sein, — an die
Polizeidirektion in Biebrich 3 und nach auswärts 5. An
Prämien an Schutzleute und zwar nach Biebrich haben wir
den Betrag von 24 Mark bezahlt . Nun , meine Damen und
Herren , cs ist bei uns in Deutschland Mode, nach der Polizei
zu fragen , wenn irgend etwas nicht in Ordnung ist- Es ist
aber ebenso klar , daß die Polizei nicht immer zur Stelle sein
kann, und da heißt es : Der Bürger mutz sich selbst helfen.
Ich muß nun nach meiner 17- oder 13jährigen Tätigkeit
sagen, daß es .mit den Zeugen .eine außerordentlich schwierige
Sache ist. Die Zaghaftigkeit ist da ganz enorm , und natür¬
lich in dem Matze, wie das Publikum zaghaft ist, gewinnen

die Tierauäler den Eindruck, daß ne Oberwasser hab-n und
tun und lassen können, was sie wollen. ^Enn woher toumuij
sonst die furchtbaren Schimpfereien und Schmavungen , vw
wir erleben müssen, wenn jemand, mal istixe Stimme zu
Gunsten der Tiere erhebt. Es ist ja nicht angenehm , w.nn
man Vergleiche anstellt , ustd doch lernen wir , wenn wir: m
andere Länder gehen, manches. Als ich mal :n London war,
habe ich gesehen, wie ein Herr .aus der Unterarnndbahn eiN-
stieg und sofort über den Schaffner Hersiel, um an ;amauzle,
sich über ihn beschwerte und ihn bezichtigte, dies und rene»
getan zu haben ; er wolle ihn zur Anzeige bringen , ---e
Mann hatte garnichts getan , war . ganz unschuldig. Wenn
so etwas bei uns passiert , dann ist jeder mst für sieg und
denkt : das geht mich' nichts an , xa  habe \<$) oher cm
anderes Bild gesehen. Da waren 0 Herren , die ausstanden
und diesem Schaffner ihre Karte , überreichten . Sie iaa »en.
„Ich bin Ihr Zeuge, wenn Sie ernen brauchen, stkenu
Damen und Herren ! Das ist was anderes : da» nennt man
ein Eintreten für die Öffentlichkeit und. ein Eintreten sur den
anderen . Aber ick: habe vergeblich wahrend meiner ganoin
Tätigkeit , wenn Zeugen nötig Werren,, solche gefunden aus
der Straße . Diese Männer habe ich bis jetzt vergeblich gesucht.

Mit dem Magistrat haben wir einige Korrejpondenz ge¬
habt , über kleine Punkte , z. B. ist uns ausgefallen , da« Pferde,
die während des Tages gearbeitet hatten , auch zuo Nacht¬
schicht herangezogen wurden , io datz die Tiere nicht zur
Ruhe kamen, und cs ist bekannt gewesen, daß sie gegen
Morgen .umficlen , also stark überarbeitet waren , -m 1- %u, '.eP
dieserhalb eine Eingabe an den Magistrat gemacht, und ri
uhK lobend hervorhcben , datz derselbe sofort angeordnet ha- ,
daß die Pferde , die in der Tage.sschlcht gebraucht worden
sind, in der Nachtschicht nicht arbeiten dürfen . Ebenso sind
ioir der Stadt zu Dank verpflichtet, oatz sie sich ent >chlopen
hat , vom Jahre 1900 ab die bisher von uns bezahlten und
gelieferten Kalender selbst zu bestreiten , wodurch unsere
Kasse ja um ein ganz wesentliches erleichtert Wrrd. Weiter
sind wir der Stadt verbunden dafür , daß sie an zwei Steuen,
unserem Beispiel folgend, neue Trante » errichtet hat Das
einzige Bedauerliche an der Sache ist, daß diese Tranken bis
jetzt kein Wasser geliefert haben , io daß wir vorläufig lagen
müssen: ihren Zweck haben pe verieplt . A -̂er v.cl.eicht

foitö lute io orte oU'ten innere » TiDrt) Ttetci). ,
‘ Dann haben wir eine Reihe von Schrrften . Instruktionen

über die Behandlung der Pferde , die sich für den .kleinen
Mann sehr eignen, verteilt , etwa 800—900 Stuck, xas  hat
uns auch mehrere hundert Mark gekostet. Aii ^die ^ feroc-
besitzer und Knechte in Biebrich haben wir !W durch die Polizei
dort verteilen lassen. Auch an die .hiesigen Fuhrwerksbesitzer
haben wir mehrere Exemplare geschickt, unsere Mittel reiLlen. i r . ..r:  fTr eho ^ente mir nreipn iv-rntriils

neuesten Abzüge zu zeigen. Fräulein Schütt aus Frank¬
furt am Main ist als - erste aus dem Preisausschreiben her-
voraeqangen , und ich glaube sagen zu dürfen , daß die Bilder
schön -sind und unserem Zwecke entsprechen. Sie wirken
namentlich aus der Ferne betrachtet —- das ist eben die Art
der Malerei — recht gut . Sollten Sie geneigt sein, einige
dieser Bilder zu erwerben , so können Sie dies hier nach
unserer Sitzung tu ::, .

Ich möchte noch ein paar Worte sprechen uoer drc
Polizei und die Befugnisse derselben. Die Strafprozcßord-
uung schreibt in den §§ 56, 58, 61 und 69, wie »ns von
Herrn v. Hippel , einer ersten Autorität der Staatsrechts¬
lehre in Göttingen . mitgeteilt worden ist, vor , daß die
Polizeibeamten verpflichtet sind, cinzugreifcn und zu
recherchieren. Nur in dem Falle darf ein. Schutzmann sich
weigern , wenn ein Polizeirevier näher wäre . In diesem
Falle tvürde derjenige , der eine Anzeige machen will, sich
auf das Polizeirevier begeben müssen. Nun muß ich aller¬
dings trotzdem fcststcllen, daß die Schutzleute recht ungern an
die Sache herangeben . Auch im vorigen Jahre ist eS dieselbe
Sache gewesen. Wir haben da eine ganze Reihe von Ber
schwerden aus dem Publikum gehabt , daß die Schutzleute grob
geworden sind, ja die Leute angeschriecn hätten , wenn sie
angegangen worden sind, einzuschreiten . Unsere Beschwerden,
die wir darüber bekanntlich erlassen haben , haben zu nichts
geführt , indem ja immer angenommen wird , datz das- Publi¬
kum die Unwahrheit spricht und der Schutzmann die Wahr¬
heit, Oder es wird uns mitaeteilt : Beschwerden sind bei der
Polizeidirektion nicht eingelaufen . Nun , das ist ja natür¬
lich selbstverständlich kein Beweis , daß diese. Beschwerden, die
bei uns eingelaufen siiid, nicht gerechtfertigt waren . Aber
das ist die Art , wie man einfach mit dem Publikum umzu-
gehen pflegt . ll .... . . . .

Wir baben darauf aufmerksam machen müssen, daß die
von uns gewünschten Untersuchungen von lahmen , kranken
Pferden , für die wir immer bezahlen —- denn die Polizei
hat keine Mittel — recht lange gedauert haben , in einem Falle
solange, datz das Tier inzwischen wieder hcrgestellt war und
natürlich die Untersuchung und die damit verbundenen Un¬
kosten überflüssig waren . Hier wurde uns Rcmedur ver¬
sprochen: das wird also vielleicht besser geben, wie bisher.

Wir können auch mit großem Vergnügen feststellen, datz
besonders die Bicbricher Polizei uns ' gegenüber sich sehr
entgegenkommend gezeigt hat und uns ein liebenswürdiges
Schreiben sandte, in dem sie versprach, alles zu hin , was in
ihren Kräften liege, um unsere Sache zu unterstützen , uns
auch Mitteilung zu machen über alle vorkommenden Tier¬
quälereien . Mehr kann man von einer Behörde nicht ver¬
langen.

Ueber das Schlachthaus habe ich ja bereits durch ver¬
schiedene Veröffentlichungen berichtet und möchte heute nur
folgendes hinzufügen . Es sind immer , erneute Fälle vor-
gekommcn, in welchen Schweine nicht richtig getütet waren
und dann lebend in die Brühkessel kamen. Das hat bei uns
die Veranlassung aegebe», neue Versuche mit Apparaten an¬
zustellen. Ich selbst hatte Gelegenheit , als ich in Düsseldorf
war , einen Apparat eines Fabrikanten namens Depcn-
heucr zu sehen, der im Düsseldorfer Schlachthaus ge¬
braucht wurde . Als ich zurückkam, habe ich an die hiesige
Regierung geschrieben und diesen Apparat neben anderen
empfohlen. Ich glaube , daraufhin ist wahrscheinlich un¬
geordnet Ivorden, daß im städtischen Schlachthaus der Debcnr
heuersche Apparat versucht werden sollte. Bezeichnender¬
weise hat dieser Apparat hier gar nicht funktioniert : Das
Schwein hätte nicht stillaestanden, und dann hätte man den
Apparat iiicht aufsetzen können : dann hat Man ihn aufgesetzt
und dann .hat der Bolzen nicht an der richtigen Stelle ge¬
troffen ; man hat dem Schwein den Bolzen in die Nase ge¬
trieben oder in den Hintestkopf. , Das hat dem Tier natür¬
lich Schmerzen verursacht , und man ist zu dem Schluß ge¬
kommen, der Apparat tauge nichts. Daraufhin haben wir
au Dcpenheuer ' einen Bericht geschickt über diese Sache,
und dieser hat u. a . erwähnt , daß in Köln mit diesem
Apparat alljährlich 150,009 Schweine geschlachtet werden ; für
Düsseldorf kommt vielleicht eine Zahl von 80.001) oder
90,000 heraus . Außerdem wird der Apparat in 30 deutschen
und ausländischen Städten verwendet und damit wird eine
ungeheuere Anzahl von Tieren getötet . Allein selbst in
Gegenwart von zwei Tierärzten , die zu diesen Versuchen
hcrangezogen wurden , konnte man hier kein Schwein mit
diesem Apparat schlachten.

Speziell hier hat cs sich immer darum aehandelt , datz
man seitens der ischlachthausdircktion gesagt hat , es handele
sich hier um Reflexbewegungen . Diese sogenannten Re.flex-
bewegungen sind solche, wie wir sie. ia. bemerken bei vielen
geschlachteten Tieren , wie beim Aal, bei vielen .Fischcn,..selbst
wenn sie ausgenommen sind usw. Das sind tatsächlich
Reflexbewegungen . Aber diese Bewegungen bei den
Schweinen , die aus dem Kessel kletterten und von neuem

gestochen und geschlachtet werden , müßten , das sind keine
''Rê icröcioeouttcicn, lOTtbctn bety | tub fcuiucblio:)
lebend in das liedende Wasser gekannnen und und nochmals
geschlachtet werden mutzten. Sa ruber ist eine orotze Unte
suchring angestellt worden . Es sind » errch-e von v^r,chie
Tierärzten eingefordert worden icitens ocu Regreru ^ ,uu
es ist immer die Rede davon gewesen, daß cs sich um Rcfler
bewcgungcn gehandelt hat . Ich kann aoer^ seststellen, tz
durch die letzten GerichtSberhandluugeii die-, gg.io.wh n: -
gestoßen worden ist ; denn sie haben ergeben, daß es sich tat¬
sächlich keineswegs um Reflexbewegungen gehandelt ha,
sondern um Tiere , die lebend in das Bruhwasiee gekommeu,
sind. Das ist bestätigt worden durch den stad ti ich en Xt er
arzt , Herrn Meyer , der hier tm Schlachthaus angestellt
und der uns gegenüber vor zwei Zeugen gesagt hat das käme
nicht selten vor. Also, wenn wer icmals Nriacho hatten,
uns über solche Dinge zu beschweren, so ist e- doch tat,ach.
lief) hier der Fall gewesen. Außerdem hat aber auch Herr
Tierarzt Thon dasselbe bekundet.

Wir sind auch bemüht , ans dem flachen, ^ ande das
Schlachten humaner zu gestalten : denn dort , wird , naturuch
meist aus Unwissenheit, mehr gesündigt wie in den Schlacht-
bäusern . Da werben die Tiere tatsächlich zu .̂obe gemartert.
Man hat noch allerhand Gebräuche aus urgrauer Zen , ow
in der Tat fürchterlich sinb. Wir haben kerne Mnhe g îpart,
um auch hier Aufklärung zu .schäften: wir haben uns durch
die Königliche Regierung die Adressen sämtlicher Klem.
Wächter , HäuSschlächter im .. Regierungsbezirk Wiesbaden
neben lassen und haben Sämtlichen Prospekte über den
Stoffschen Avparat , bas ist ein Scbußapparat für Schweine,
geliefert . Natürlich geht alles , sehr langsam am dem
Lanbe : btc Leute können sich nicht von ber Rrchngkert deu
Sache überzeugen . Aber dennoch ist es uns gegluckt, rn ein¬
zelnen Fällen den Apparat anzubrmgen , indem wn: b<u
kleinen Leuten 30 ober 40 Prozent ber Unkosten bezahlr babcn.
Von Diesen baden wir bann sehr ermunternde Nachrrchiem
bekommen. Sie sind mit dem Apparat lehr .öufrteben.
wir hosren, basz nach und nach bas Beispiel vielleicht wirten¬
wird , sobaß bie Apparate auch aus dem Lande mehr und mehr,
Eingang finden . Das humane Schlachten überhaupt , bc-
schäitigt uns ta ständig . Wir haben eine ständige Kommission
für Schlachthauswesen für Deutschland , die fortgesetzt arr
dieser Sache arbeitet . Ich ba.be selbst als Kommimonsmit-
glied erst neulich an einer Sitzung in bteier 81naelepen£)eu
teilgenonimen . Auch aus Amerika haben wir Nachfragen
bekominen, trsie das bei uns gehaiidhabt wird , und wir haben,
so gut wir es konnten, berichtet, welche Fortichritte wir ge¬
macht haben , . _ t  -

Unsere Stratzentafeln werden Sre auch bemerkt haben,
sie haben , glaube ich, die Wirkung , daß sie das Publikum
daran erinnern , datz das Tier geschützt werden soll. Wrr
haben hier und in der Umgegend 200 Stuck angebracht.

Kurz will ich noch berühren die Frage des ^.icrashlS . ,Es
sind in den letzten Jahren eine Ungeheure Zahl herrenloier,
iranker Tiere vorgekommen, die vielleicht teilweise hatten
gerettet werden können, auch vielleicht ihre . Herren hatten
finden können, wenn wir ein TierashI gehabt hatten . .Ober
das ist unmöglich gewesen. Es ist. sehr oft d:e Frage an uns
gerichtet worden, warum wir kein TierashI haben .^ Aus.
einem sehr einfachen Grunde , meine Damen .und Herrenu
Weil wir eben die Mittel nicht haben. Denn ernc solche An¬
stalt ist keine billige, wenn man alles bedenkt, toas immerhin
dazu notwendig ist : 2 Morgen Land zum Anfang , ein Hans
für die Bedienung , die verschiedensten Stallungen für die
Pferde , die Boxes für die Pferde , bie ein bischen Bewegung
haben sollen ; eine Abteilung tür Katzen und Hunde ; .größte
Reinlichkeit mutz herrschen ; Wasser mutz vorhanden sein ; die
Anstalt kann auch nicht an ganz entlegener Stelle liegen,
weil die Besucher schnell hinkommen müssen, also an der
Bahn . Dazu kommen noch die horrenden Badenpreise .. Alfa
mit kleinen Mitteln ist da nichts zu wollen , und aus diesem
ganz einfachen Grund können wir nichts machen. Wohl aber
ist die Lage von Biebrich geeignet , weil wir die Nachbarschaft
Mainz bäben , aus der wir vielleicht auch Kundschaft er¬
halten würden ; auch am Rhein sind verschiedene Städte , Elt¬
ville usw,, die vielleicht die Anstalt benutzen wurden . Aber
ohne Geld ist die Sache nicht zu machen. Also, wenn uns ein.
Vorwurf gemackt wird , weil .wir kein Asyl haben, so kann ich
nur sagen : Weil uns die Mittel fehlen.

Mit der Presse haben wir viel zu tun gehabt . Wir haben,
im Gegensatz zu anderen Vereinen , kein Vercinsorgan , son¬
dern haben uns immer mit den Zeitungen hier zu stöllen ge-
sucht, und ich kann sagen, datz sie sich stets wohlwollend und
freundlich uns gegenüber gezeigt haben ; unsere vielen Ar¬
tikel und Notizen haben sie stets gern ausgenommen.

Aus dem Gebiete des Viehtransportes (auf Eisenbahnen)
ist es noch sehr schlecht bestellt. Ick will da nicht weiter auL-
holen, sondern nur erwähnen , datz hier z, B . ein Schaftrans¬
port ankam im Hochsommer, bei deni 4 Stück totgedrückt
waren , das Fleisch war von den Kadavern heruntergetreten,
i'odatz man die Rippen sah. Den Zustand derjenigen Tiere,
die noch lebend herausgeholt wurden , können Sic sich denken.
Wir haben uns auch die Mühe gegeben, einen Strafantrag
gegen den Versender zu stellen. Wir konnten ihn aber nicht
fassen, weil er tatsächlich die erlaubte Zahl auf den Quadrat-
meter nicht überschritten batte . Aber auch aus Gesundheits¬
rücksichten sind derartige Sendungen verwerflich ; denn jedes
gequälte , abgehetzte Tier , das geschlachtet wird , ist niirrder-
wertig , eignet, sich nicht zur menschlichen Nahrung : es ent¬
hält unter Umstanden giftige Stoffe , die ja für den Menschen
i'.ntcr Umständen außerordentlich verderblich werden können^
Wir haben auch gemischte Transporte angetroffen , Kälber
und Schweine zusammen . Das ist auch verboten und wir
haben Strafantrag gestellt. Bekanntlich -nagen die Schweine^
die Kälber an und es ist eine große Tierquälerei , wenn fie!
zusammen verladen werden . s

Ueber den Vogelfang kann ich berichten, daß er nach wie
vor gedeiht. Wahrscheinlich ist der Herd für den Vogelfang
der Türinger Wald . Wir haben, uns mit den Thüringer
Vereinen in Verbindung gesetzt, und nach allem, was wir er¬
fahren , müssen die Sendungen hierher aus dein Thüringer
Walde stammen . Das neue Gesetz hat wenig Rcmedur ge¬
schaffen. Es ist den Vogelfängern verboten : vom 1. Oktober
bis zum 1. April Leimrn -ten imd Scklaqvetze zu gebrauchen.
Aber die Vorräte der gefangenen Vögel scheinen unerschöpf¬
lich, nur die Preise sind doppelt so teuer geworden. Man
kann aber den Leuten nichts anbaben , weil wir nicht Nach¬
weisen können, datz die Tiere mit dem Schlagnetz oder der
Leimrute gefanqcn worden sind. Das ist vorläufig das
Resultat unseres Schutzgesetzes, doch an duner Sache wird
auch studiert ; >vir haben eine besondere Kommission, und
wenn die ictziaen Bcstimmnnaen nicht genügen sollten, so
wird es jedenfalls mit der Zeit zu einem neuen Gesetz

In 'Bezug auf den Vogelschutz haben wir an Prämien
bezahlt 20 Wk,; wir haben für Futterkästen , welche entweder
verteilt oder verkauft wurden , 186 Mk. ausqegeben ; Nisti.
höhlen haben ioir 80 Stuck, Häuschen 20 Stück angeschafft.
Natürlich sind alle , unsere Bcstrebungen , solanae das nicht
auf internationalem Wege geregelt wird , mehr öder weniger
-—. vergeblich, will ich zivar nicht sagen, aher doch unzu¬
reichend, weil in . Italien bekanntlich zum Herbst wieder die
große Schlächterei losgcht und dann eine große Menge Tiere
eingeht , .

Im vorigen Jahre ist hier noch von einem Herrn — ich
weiß nicht, ob. er anwesend ist — darauf aufmerksam gemacht
worden , datz fetzt in der Karnevalszeit lebende Tiere verlost
werden . Hernach werden sie bei der allgemeinen Heiterkeit
vergessen, :n eine. Ecke gestellt ; am nächsten Morgen schläft
man lange , mc Tiere , frieren und kommen um. Wir haben,
uns an die Polizeidirektion gewendet und gesraat . ob das
verbaten werden könnte, dieses Verlosen lebender Tiere.
Allein ,das ist nicht der Fall ; es kann nicht verboten werden.
Vielleicht werden aber diejenigen , die an solchen Dingen
Spatz finden , das doch aufgcben.

Das ist im wesentlichen, meine Damen und Herren , was,
ich Ihnen zu berichten habe. Ich komme noch auf einen
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Punkt zurück, und zwar in aller Kürze, das sind die AuZ-
surandersetzmrgen, die wir mit den verschiedenen Behörden
hier gehabt haben. Ich darf wohl wiederholen , was damals
gesagt worden ist: der Perein ist nicht dazu da, wie seitens

htrlTf i'Vrfi rr o frrsr f FtlrtrSon t -Tf $7)ft-ri-r-rtf f o

diese Rechte müssen wir haben.
,. .Wir haben nun , was die Königliche Polizsidirertion be-

ikrffi , uns redlich bemüht , mit ihr eine Verständigung herbei-
gusnqren . Als ein Vorstandsmitglied von uns von der
Mn '.glichen Polizeidirektion gebeten wurde , dahin zu kommen,
habe ich gleich erklärt , wenn irgendwie eine Möglichkeit be¬
stände , den Frieden zu machen, so wünschten wir das außer-
ardsntlich . Es ist uns das denn auch in Aussicht gestellt
worden ; aber dann hieß es später in einem Schreiben , das
fmlte erst im Herbst geschehen, angeblich, weil die Reisezeit
da sei und es sich im Herbst besser machen würde . Meine
Damen und Herren ! Der Herbst ist verstrichen und der
Winter ist gekommen, und ich hätte Ihnen gern heute sagen
können <man denkt dabei gern an den Spruch : Ein Mann,
«" ' Wort —daß  dieses Versprechen gehalten , daß der Frieden
gestiftet worden sei. An uns hat es nicht gelegen ; allein
dieses Versprechen ist nicht gehalten worden. Wir haben
noch die Königliche Polizeidirektion daran erinnern lassen.
ES ist aber leider nichts erfolgt.

Diese Sache ist auch ähnlich bei dem Gericht : Wir haben
auch keinen Bescheid bekommen, obwohl wir da auch Grund ge¬
nug hatten , uns zu beschweren.

Bet dem Magistrat haben wir noch kurz vor Weihnachten
von demselben Gesichtspunkt ausgehend , den Wunsch ge-

mtt ihm im kommenden Jahre Hand in Hand zuäußert , ..... .m... ...I luimutautH ^ u.JLC VUiU) Ul »guuv zu
0eT)en, Mer Schreiben ist uns kurzer Hand mit den Anlagen

.. '?ovden; man hat uns zurückgewiesen. Ich
glaube , Auen das sagen zu sollen, damit Sie wissen: Wir
wollen nicht auf dem Kriegsfuß stehen, wir wollen den Frie-
ö^u und wollen rm Frieden unsere Arbeiten verrichten . Denn
es ist ja klar : Alle diese Eingaben , alle diese Aufrufe , alle die

^n , die wir haben veröffentlichen müssen, haben uns viel
Gero gekoste. , viel Zeit und viel Aerger uno gehören doch nicht
zum Tierschutz. In unserem Interesse kann es doch nicht
liegen, wenn derartige , Dinge notwendig sind.
- , Jcut! konnte man vielleicht den Schluß aus diesem Ganzen

öle Behörden unsere Gegner wären . Das ist
nicht der , Fall, , das können wir nicht annet,men . Die Be-
Wicden wissen ia ganz genau , wie es in unserer Stadt aus-
Legj ; sie wissen, daß Mißstünde vorhanden sind. Allein es

r/1** w*-1 • i )iuuuitu [Ui-itc un
i . .vormundung treten , Autraucn dazu , baß auch ein
Anderer etwas besser wiffen könnte als ein Beamter . Zutrauen
dazu »daß ein Lare nicht unbedingt alles dumm machen müßte.

NMi, meine Damen und Herren , das stimmt auch bei
stnS. Hier liegt immer die Annahme vor, daß wir nichts
WnKton, daß wir laienhaft wären , uns in Dinge hinein-
mischten, die wir nicht verstehen. Aber so liegt die Sache
denn doch Nicht. Männer , die es sich zur Lebensaufgabe ge-

m. eine Sache zu vertreten , die können doch nichtmacht hm>enw / VI * 'i. -wW-Ur/t. QU VCUVCiUl , Ulv vv „ , . . . ......
TH_laienqcifter Weise Auftreten ; sie tönnen sich irren , aber
patz alles laienhaft wäre , daß sie nichts verständen , das.iylfrvinn  tm t-vf rr -y» nf MX 9 - _ * ~ - -
fiääube ich, ist ausgeschlossen und wenn man das sagt, so be-
*"^etman sich eben im ,Irrtum.

Aber wiederum , »reine, Damen und Herren , müssen wir\r ,v v ^y , mvui 'c Äjmuui uuu je i  J. in , uvuiten nur
uns me Frage bortegen , können wir die Behörden , wenn sie
enie solche Anffassuna uns gegenüber haben , allein dafür
fchulditz erklärend Ich glaube nicht. Sie erinnern sich, daß
ich von mmnen Wahrnehmungen gesprochen habe, die ich

damals , in London gemacht habe über das Auftreten dieser
6 Engländer . Es ist nicht mLMch, daß ein Volk groß werden
kann, wo es nicht mitspricht . und das ist eben lewer bei uns
der Fall . Also wenn wir diese Verhältnisse nun haben., so
lr-egt das doch auch daran , daß wir rms nicht erinnern , was
unsere Pflichten sind. Ich möchte da wieder einmal einen
Passus vorlesen, den ich bier vor uiir liegen habe, aus einer
Rede, die der Regierungsrat Dr. jur. Regenborn in Düssel¬
dorf gehalten hat . Er tost , daß wir Deutsche zwar das
freiheiliche Wahlrecht und eine . ausgezeichnete Selbstver¬
waltung hätten , das deutsche Volk aber diese Einrichtungen
nicht genügend benutze, nicht entsprechend mit ihnen selbst
verwachsen sei, sondern von den obersten bis zu den untersten
Schichten eine sehr überraschende Unkenntnis des Wesens und
der Einrichtungen beI Staates zeige, besten Bürger sie seien,
dessen Angelegenheiten mit ihrem eigenen Wohl^ »nd Wehe
auf das engste znsammenhängen und fiti * bCffClt
schick sich jeder einzelne mit verant¬
wortlich fühlen müsse.

Meine Damen und LerrenI Das ist der Punkt , auf den
ich heute besonderen Wert lege; das fehlt bei unserem Volke:
das Eintreten für die Veffentlichkrit , f,ür die^ öffentlichenDinge , und daher kommt die Gewohnheit der “ en, uns
alle als gu-intits nffgligeable anzusehen , als Menschen, die
nichts wissen und laienhaft sind. Dieser Zustand kann sich
nur ändern , wenn wir alle miteinander entschlossen sind, irr
öffsnÄichen Dingen anders uns zu verhakten. Das vorige
Fahr hat gezeigt , daß die SelLstregisrung Sr . Majestät des
Kaisers nicht ging ; man , hat das in den Zeitungen eine
Revolution genannt und in ihrer Art war es zweifellos eine.
Ich möchte von Herzen wünschen, daß eine Revolution
zwischen den Staatsbürgern und den Regierungen nicht erst
notwendig wird , um Wandel zu schaffen. (Lebhafter , an¬
haltender Verfall si

Oberstleutnant Adolph:  Darf ich vielleicht die Auf¬
merksamkeit der Herrschaften noch einen Augenblick in An¬
spruch nehmen ? Nach dem Verlauf des letzten Geschäfts-
rahres glaube ich, daß es nicht genügt , wenn wir unserem
VereinSvorsitzendcn danken für das , was er für uns in dem
abyelaufenen Fahre geleistet hat , sondern ich glaube , es ist
eine Notwendigkeit , daß wir ihm zeigen, daß wir hinter ihm
stehen. Das können wir nur dadurch, daß wir ihm er¬
klären , daß wir mit seinen Maßnahmen einverstanden sind,
daß wir ihn stützen. Deswegen schlage ich vor , daß wir in
diesem Fahre das,, was wir darüber sagen chollen, an die
Oeffentlichkeit bringen , indem wir eine Resolution annehmen,
die ich mir erlauben werde, Ihnen vorzulesen . Sie werden
sich alle erinnern , wie umfangreich dieser Streit im Sommer
gewesen ist, daß wir gezwungen gewesen sind, uns an die
Oeffentlichreit zu wenden. Sie werden alle die Zirkulare
gelesen haben, die in den Zeitungen veröffentlicht worden
sind. Die VorhAtN'isse waren in der Tat so, daß es meines
Erachtens eines ganzen ManneS bedurfte und einer vollen
Manneskraft , um dein gewachsen zu sein und dem so ent-
gegenzutretc », wie es unser Herr Vorsitzender getan hat . Ich
glaube nicht, daß sich so leicht ein Vorsitzender eines derartigen
Vereins findet , der eine solche Aufgabe ans sich nimmt.

Ich schlage also vor, daß wir einmütig folgendes als
Resolution -beschließen und auch in die Oeffentlrchkeit bringen:

Rcsslution.
Dis an: 21. Januar 1S0S den Satzungen gemäß berufene

und gebildete Generalversammlung des Tierichutzvereins zu
Wiesbaden , E. V., hat die von ihrem Vorsitzenden Herrn
Grafen von Bot'hmer gegebenen Darlegungen mit Interesse

sie?) durch eigene Umstände im abgolaufenen Bereinsjahre be-
■sonders schwierig gestaltet haben . Sie erklärt sich mit den
von ihm getroffene » Maßnahmen einverstanden und be-
dapart es, daß der Verein gezwungen wurde , den Behörden
gegenüber um seine ihm gesetzmäßig zustehenden Rechte zu
Lämtzfen und die Oesfentlichkeit anznruscn . Sie bedauert,
daß die Behörden sogar dem Verein gegenüber den Stand¬
punkt eingenommen Hatzen, die Anregungen und Versuche des
Vereins in Erfüllung der ihm obliegenden Aufgaben als
fortgesetzte Angriffe deS Herrn Vorsitzenden zu bezeichnen,
statt solche als berechtigte Mithilfe in Erfüllung der den Be-
ördeu odlitgen .den Pflichten des Tierschutzes zu betrachten.tzörbeu

Sie erklärt.
egenden Bflrch
paß solche A>_ - «griffe nicht erfolgt sind. . Obgleich

auch bis ieht in diesem Verhalten der Behörden keine Wen¬

dung zum Besseren erngetreten ist. gibt die Generalversamm¬
lung der Hoffnung Ausdruck, daß die Behörden ihren durch
nichts gerechtfertigten , unersprtctzlrchen Standpunkt dem
Verein gegenüber aufgeben und m Zukunft den Anregungen
des Vereins Rechnung tragen wollen. Nur dann wird ein
Zusammenarbeiten von Behörden nrch Vereinen zur nach-
mLcklichen Förderung des Tierschutzes in unserer Stadt mog.
^ Ĵch ' bitte diejenigen Anwesenden , die mit dieser Reso-
lu.ti.sn einverstanden sind und b:c auch gleicĥ eitu ; dem
Herrn Vorsitzenden ihrer. Dank aussprechen wollen, sich zum
Zeichen von wren Sihen tzu ergeben. lGeschreht.)

Die Resolution ist einstimmig angenommen und die
Herrschaften werdet: mir erlauben , sie als solche hier nieder-
zülegen . . _

Vorsitzender Graf v. Bo ihm er : Meine Damen und
Herren ! Äch kann Ihnen nur herzlich „danken fürdieses
BertvauenSvotum uiid werde selvstverstandltch bemüht sein,
auch weiter unsere Sache nach besten Krasten zu vertreten.
Ich dank«; namentlich dem Herrn Oberstleutnant , der diesen
Antrag erxrgebracht hat . ^ ^

Wir kommen nun zu den weiteren Punkten der Tages¬
ordnung , und ich werde die Sachen mit möglichster Kürze er-
led-rgon, da ich Ihre Aufmerksamkeit schon so lange in An.
sprüch genommen habe. .. rri „ . m .

Zur Bvwtung kommen hierauf zunächst rtekne Aende»
rungrn der Satzungen , und zwar:

1) sin 8 2 soll zwischen den Worten „Tterschutz-BereimS"
und „besteht darin " eingeschoben werden : „der auf die
Mitwirkung der Behörden rechnet" und es soll ferner
das Wort „erlaubter " gestrtchen werden.

L) Fm § S steht, daß jeder „Unbescholtene" Vsrern-sm,t-
g-Iied werden kann. Das Wort „unbescholten" soll ge-
strichen tverden, weil man sich sehr wohl denken kann,
daß ein Mann in dem gewöhnlichenSinne befcholten, im
übrigen aber doch ein guter Mensch sein kann.

Dann soll noch der Satz eingefügt werden : „Die
lebchislängliche Mitgliedschaft kann auch durch cm»
m-alme Zahlung voü 200 Mk. erworben werden.

8) Fm- tz 6 soll eingefügt werden, daß der Vorstand das
Recht hat , Mitglieder zurückzuwcisen.

4s Im 8 12 soll gesagt werden : „Der Vorsitzende verfügt
' " Barmittel , soweit oben keine

getroffen sind, und weist
Zahlungen an ."

Sämtliche vorgcschlaaenen Aendernngen werden ohn«
mden Widerspruch ' von der Versammlung genehmigt.

Der Vorsitzende schlägt dann als Rechnungsprüfer für
das Fahr 1808 die Herren Rentner Kaiser , Mebricherstraße;
Bruch, Alexandrastraße und Rentner Grebe , Kaiser -Frtedrrch.
Ring,' vor, und die Versammlung bestimmt diese Herren ein»
stimmig zu Rechnunysvrüfern.

Hierauf gelarrgt hie Gewin-n- und Verlnstrechnnng in
ihren sinzelneu Positionen zum Vortrag , abschließend im
Soll und Haben mit 14,417.89 Mk.

Die satzungsgemäß ausscheidenden AnfsichtsratSmitglieder
wevde-n auf Vorschlag des Vorsitzenden unter Beifall der Ver¬
sammlung ein-stinMiig wiederg-ewählt , und die Gewählten
nehmen die Wiederwahl an.

Bei Punkt 6 der Tagesordnung „Verschiedenes' erwähnt
Er K-rinmel bezüglich der Katzen, daß die von dem Herrn
Vorsitzenden gemachten Mitteilungen über die Boaelfveiheir
derselben beim Uebertritt auf ein frenvdeS Grundstück nicht
zu-treftznd seien ; er als Jäger dürfe im Felde Katzen

^Assessor Herwarth b. Bitterfeld  erläutert diese
Frage an Hand der gesetzlichen Bestimmungen und ist der
Ansicht, daß man Katzen, die von einem anderen Grundstuck
herüberlo -mme-n, nur dann töten dürfe , wenn man sich der»
s-ewen in anderer Weise nicht erwehren könn-e. Dann käme
mich noch der Schaden in Betracht , der dem anderen , z. B.
dem Jäger oder d-cm Landwirt entsteht im Verhältnis zn dem
Werte des Tieres . Die Gesetzgebung hat sich in dieser Be-

iwer ’ etwa vorhandene Barmittel,
Bestimmungen darüber

ziehumg «egen früher geändert , und es müssen da verschiedene
Punkte in Betracht gezogen werden'. Man weiß mcht, wie
Lin Prozeß in einem solchen Falle ausgchen würde.

Der Vorsitzende dankt den Rednern für die ihm in¬
teressanten Mitteilungen.

Hierauf schließt der Vorsitzende die Dersammlumg mit
folgenden Worten : Ich danke Ihnen sehr, meine Damen und
Herren , für Ihr Erscheinen und möchte Sie alle , bitten , in
diesem neuen Jahre ihr Möglichstes beiziitragen , daß unser

weiter kommt und die Verhältnisse hier ^ jtc|
Verein
bessern. P.

Montana ,“ t .len ii.ftliüil
,T_ QbeHiessen.

Hepw © r ,s*ag © aniies YafeS ^ sass © !’ ]!
Als Heilquelle bei allen Malarriien der ImPtweare untl
des TerdaiinBga . rriihtna , bei ’Ueren * u. Blasenlaidoii,

HlieniaatiirattR , dtclit » .and Harnhe *eliwenlen.
Gratsproben an die Horden Aerzte.

gmmmm

Man verlange t’vospekt und die neue Analyse.

0°"""'- CJiist. Markus , *ch ***

öberyrseler
Präzisions-,

Benzin-,Benzol-,Oas-
otor

Yertreter: 'Modell <909). P 102

grosse Auswahl , per Meter von Mk . 1 .25 an.

G .M.Liigenlbfilal
Marktstrasse 1©, Ecke Grabenstrasse1. 133

Bestmel . Köhler, mit 60—70% Stücken . . . .
Gelv - tneL woftHet» ('h Stücke, Va Nuß III), grieSfr.,
Fettnukrtohle « , Korn I und ti.

„ „ Hl.
Sa Stückkohle» (gricrfrei) . .
Sa Holl » Anthrocit , Korn II / so gut als> . . .
La ., . „ „ in \ b -lgischcf . . .
Eiforn, - Briketts <Anth *..« rs,tzj , tadelt. Brand
GaSkoks lgrobstückig) .
Brechkokö s , 80 50 .
Sa Ruhr -Brechkok« s . .
Brauukohlen -Briketts „ Vaüoii " .
Ia Ntgnitflammkohlen , guter u. bin. Hausbrand
ii » Kiefern -Bürrdelholz (sehr trocken und harzig) .
Na Feingsfpnltencs 8iuzü » reho !z . . . . .

per Ztr.
Mk . 1.85

1.«
„ 1.45
„ 4.40

,. 1.85
1.S0

„ 1,50
„ 1. 55
„ 1.80
n s ‘ 0
„ —.75
per 50 Kito Ml.
„ 50 „

Karl Kutterer»Wiesbaden
SopAQtr.  Moritzstratze 5. Telephon Ll>83. Lager : Weftdayrryof«

bei solider Bauart, leichter Be¬
dienung , geringen Betriebskosten,

günstigen iahlungsralen.
IriiwfiMli Dteü« !
,tiSiU«' S5-I -;esieIIsrli » S'«.

Oberurse ! b. Frankfurt a . Ä.

Pieiiex IHßsUeu - ji.  tüeoter-

Kirch gaste 21),
' empfiehlt schicke

& Maskenkostüme
w rrny Do min -es.

ZZKMWM ^ ^ iöile Preise."*" •' MM Hochachtend
Madame SdWiLio Meisau . *

in allen Preislagen.

Hemdchen , Jäckchen , Windeln,
Miülwindeln , Wickelschnüre,

Wickeldecken , Taufkleidehen , engl . Tragkleidchen.
Bötteinlagen aus wasserdichten Stollen.

Kinderbetten etc. etc.

W;  Kuala- a.MMclea-Wäscla, JÄw
S. Blumenthal & Co.

Kircügasse 09/41 . K15

Riesenpoften Schiafzimmer
ln verschiedenen Holzarten mit spieg -lgla« unt .veißcm Marmor

" Mt . 2 LS. — an.
Moderne Büfetts

Mt . ä15.— an.
Nie wicderkehrendes günstiges Angebot.

Möhel -Kttgev Hlücherplatz 3 - 4
Tcleo » i: 2K87. I » h. : Ign . Itoienfarami. B 668

iiameuscliueid rei nach Mas»
Ki « nter -Dörr,

orapfiehlt sich zur ,4nfert t-stn u von
engl. Kostümen tsohneidarkieidem), Jacketts u. Paletots,
als auch eleg, fi S0Z -S - Oäi ' llßrOÖB (Ball- u.Gssellsohaftskleid.) jcd. Art

Eleganter Sit ® und Amißlirune . — aSivtl « S‘ rtsiac,
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Großer

W50%unter Wels.
1 Posten Damenhemden . Bein-
Neider , Nachthemden . MattneeS,
Unterröcke, Bettjacken, Bettwäsche
aller Art, vom Fenster etwas trüb ge¬

worden.

W 50 « kN WS.
1 Posten Oberhemden , bunt u. weiß,

sowie Rormalwäsche aller Art,
za. 80V Stück Kinderwäsche in bunt
und weiß, za. 180 Fenster elegante

Store », Gardinen , RouleanS
für jeden nur annehmbaren Preis

abzugevsn.

»M i?mes).

nmui und GrazieA‘||besitzt jede Dame , derenWangen
rosig , frisch koloriert sind. *—
Bleirhrr Teilst wirltt
htisslicli . Um bleiche “Wan¬

gen zu röten , bediente man sich bisher
verschiedener trockener oder flüssiger
Schminken , deren Anwendung erkenn¬
bar und nicht immer unschädlich ist.

H itcriM JusalBlla“
ni(h fettend , auf d. Wnngen ver¬
rieben, zaubert in wenigen Min.
auf denselben wunderbar
natürliche , rosige Frische.

Darum soll es jeder Dame mit bleichem
Teint Notwend gkeit werden, diesen
vorzüglichen Wunilercrtline ohne
Ausnahme in Gebrauch zu nehmen.
Andere Sachen , die als Ersatz für
„Rosabella “ angeboten werden , weise
man energisch zurück.

In Tuben zu 5 »Bis . nur bei
Bruno Hacke,

Parfümerie -Spezialgeschäft u. Drogerie,
Taum .sstr. 5, gegenüb . d, Kochbrunnen.

AnzimDeHolz,
fein gespalten, per Zentner M . 2.20,

Brennholz B1®
per Zentr. M. 1.30 liefert frei Haus

Dampischrcinere-, Doyheimerstraste96.
Telephon 706 . Tel ephon 76 8.

\eissvieSdinee
und meid) wie Sammet
wird Ihre röte u. spröde
Haut durch Gebrauch

des berühmten
PariserWakchpn v rS

Echt in Wietzbad-n
Apotheker üil » . !»' «
Flora -Drogerie,

Grosze Bnrastr . 8.

Probieren 8ie beipers

HanslraltanMaffee
das Pfund zu

1 .- und 1 .20.

Santos pmndWff.
Helpc rs

Adler -Kaffee
das Pfund zu

1 .20, I .-*0, 1 .00 u. 1 .80
Meine W «euer

Hiitcl -IIiscliungen
das Pfund zu

1 .80. 1 .50 u. 1 .70.
CofTcinS 'reicr Kiairet“

das Pfund zu
1 .20, 1 .30, 1 .40, 1 .80,

1 .60 u. 1 .80.
Alle Sorten stets
frisch gebrannt.

Delikatessenhaus

52 Kirchgasse 52„
Telephon 114. 48

LEN
ff’ett - und Msi 1fefett -Kohleii

aller Sorten für Hausbrand- und Industriezwecke, anerkannt beste
Erzeugnisse zahlreicher bedeutender Zechen des Ruhrgebietes,

Anthrazlt -lS*nsskohlen s
.Deutsche von Zeche Ludwig, vereinigte Pörtingssiepen,

Pauline und Kohlscheid,
Belgische von Zeche Bonne Esperance Iierstal,
Englische „Wales“,

sämtlich vorzüglich bewährte Qualitäten,
it . Sleinkohlen -Brikettei

von Zeche Alte Haase und Blankenburg,

Brannkohien -Brikette , Marke9Uini ©si6
empfehlen zu den billigsten Preisen

Kohlen-Verkauf-Gesellschaft
m . b > SB.

Banptkontor;
S!aluiliofstrasse2.

Fernsprecher:
Sr. 54S». 775.

an BalnMe Dotel»
mit

elektrisch betriebenen
Verlade-

imd Siebanlagen.

Wiesbaden , Bahnhofstr . 8, I.

Beginn neuer Kurse
für j. u. ältere Personen

am Donnerstag , den * 8 . da»
Anmeldungen erbeten ._

Ein Rest
gangb. Fremden -Artikcl,

modern u. konkurrenzlos,
Knnstgcwerbe , Spielzeug u.

Künstlcrkarten
ganz billig abzug. Friedrichstr. 18
Laden. 5269

Kleiner fein .deutscher Klub
(Literatur , Musik ) nimmt nodi
Damen u. Herren der guten Ge¬
sellschaft auf . Anfr . unter B . 696
an den Tagbl . -Verlag. _ __

Kleiner feiner fransösisdier
Klub nimmt nodi Damen und
Herren der guten Gesellsdi . auf.
Anfragen unter D . OUO an den
Tagbl .- Verla g._ ^_ -
"Bnoatmami sucht
30—90,000  Md.1. Spott
zu Off. u. HI. SS an Tagbl.-
Hpt.-Agi., Wilhelmstraße 6.

Landhaus.
In Eltville a. Rh. ist ein neu-

erbautes schönes Landhaus an fert.
Straße , 7 Zimmer . Küche, Speise,
kammer, Bad . Veranda , Speicher,
Waschküche, Keller, el. Licht, Wasier.
leitung und Kanal , inmitten eines
hübsch angelegten Zier - , und Obst.
gartenS nebst Pavillon , tn der Nahe
des Bahnhofs , billig zu verkaufen.
Näheres durch Bott , Baugeschäft,
Eltville.

Karneval -Drucksache»

Für Isörperläclt inrllck-
gebliebene und akrofu*
Ufse Minder empfehle als
varziiglidit 'S StürUnngs-
mittel

feinsten neuen
leiizinal-

Lebertran,
garttnOrrl reine doppelt
filtrierte are , den An¬
forderungen desdeutseben Ar .'nei-
Gesetzbuchs genau entsprechend,
von angenehmem Ge chmack,
deshalb von Kindern mit Vor¬
liebe genommen , vorrätig in

Flaschen a SW Pf. und
. „ k &»  „

sowie lose ausgewogen . 15/4

Clir «Tauber,
NaSsovia -Drdgerie,

Uirehgasse 6 . Tel . SIS.

Jltuy._ y . , 1. ._ . . .. . . ... ..

Kaehhilfe,

0".
iginell
ausgestattet

£ . SchtUenbelg’6cfit
J 'bf -cSwhdtmkelei

Korpulenz
(Fettleibigkeit ) und, die damit
verbundenen Unruträglichkeiten,
verh nc»rt n. beseitigt ohne Beruis-
störuna und schall che Folgen mein
eil Jayrcn vorzüglich bewährter
M  r* u. EiiifGtlmwstce „Fuge

Zu beziehen: 1683
Ster Kneipp Hatts,

59 Rvetnstraße 59.

Nur billig!
8Biilvwstr.9 KLÄD

empfehle:
Frisch eingetroffen: Blütenweiße Wetterauer Gänse > Pfund 75 M,

Kein La »«-' .
Wild-Magazin.

G nie eit . . . ü Pfund 1 Mk.
Hiihnerragout > . . Pfund 59 Pf.

Rur nach der Bülowstratze 9.
Junger Hirsch im AuSsckmstt: Keule 1

--S
... . - . .. nur junge.
Enten h 2 .80, schwerste3.50, große.
Kapaunen 2 Mk., 2.5" schwerste.
Hahnm von 1.2kl- 1.50. , ,

Mk., Bug 85 Pf. Fortwährend frisches

Hochfeine Edel -Kanarieu.
Empfehle meine präs-

gekröntcn Vögel, da die¬
selben auch wieder in
Jr .' nffurt d. zweiten
Etirenpreid bei großer
Konkurrenz mit .300 P.

. <goldene Dameuuhr er¬
hielte '. Hahnen und

Weibchen nach lieber inkunst abmgeben
„Säch Icber Hof", Ecke Maurilrusste.,
und Römerbcrg 28, 7 _

Trotz aller Konkurrenz und Nach-
ahinuugsversuche ist und bleibt

Nehragöut 50 Pf . Nur diese Woche, versäume Niemand bei mir zu kaufen.
Bülam strastc . . . .2üiawst raste 9

Der JFraoenbart
wild entfernt durch

f 0***5̂Apotheker Klfiin8nthaarnngsmittol.
i Kclit ä Flacon 1 Mk. in der

Erlora - «ruger . e . Gr. Bürg str, b.

doaelfutter und UoselUMe
fauf n Sie itt Söefd)QffcnI)dt
zu billigsten Pn -sen ber 7t)

Leo ILeicIter # ! ♦

Teilhaber.
Ja . strebst H?rr wünscht sich mit

10- 12,90 « Mark an irgend einer
rentablen Sache gleich weldsck Art zu
beteiligen. Gefl. Offerten uNt. V . SS.
an den Tagbl.-Berlag erbeten.

Bo»Itlslmgslählgec
icinfirma,

die nur mit dem Großhandel
arbeitet, Offerten für direkte
Effektuierungen unter . *1*
an den Tagbl .-Verlag erbeten.

Roonstrasse 12. 4,  1 Zimmer und
Küche zu verm ietem- - -

Für Tauermieter große eleg.
möbl. Südzim . m. 1 u. 2 Betten zu
nräst. Preis . Nifol asstr , o9,_ Hvchp,

- - - -- wöchentlich
nur 4 Mk.
hei täglich

_ 2 Stunden
erteilt staatl . « cpr . erfahr. Lehrer.
Off, u. aV äfiS a. d. Tagbl .-Verlag.

Modes.
Lehrmädchen gesucht.

D rivu Wolf , Wilhclmstr. 42.

^S«r ßeWmd . hMsWllr
wird für die Aeit non ? lnorgens
blS 8 Uhr abends eine tüchtige Person
aesucht. Zu erfragen Bertramstraße 16,
Mittelbau 1. Stock. bestW^ V - l»x_
-Goldenes Kettenarmband
verloren im Cafe Orient ob. auf dein
Wege n. d. Walkmühlstr. , Gegen o Mk.
33T. abzugeb. An der Rnigkirche4. P,

Derjenige ^Herr,
welcher gestern abend gegen 12 Uhr rm
Walhalla - Restaurant einen schwarzen
'Paletot mit Monogr. „C. L. , iaml
schwarzem Hut sich widerrect.tllch an-
eignete, ist. ebenso wie eurer teiner beiden
Begleiter, von einem der umuyendm Gäste
erkannt worden und uiro ersucht, dre
Kleidungsstückenoch morgen m der
„Walhalla" abzugcben. andernfalls Klage
c"rioia t. _ ___

1m~  Mk. verloren.
Eine RcichSbanknote von 109 Mk.

wurde am 22. Jan . nachm, verloren auf
d. Wege von d. Rengasse zur Friedrichstr..
Schwalbachcr tr.. Rheinstr.. Morirstr . u.
zurück, Bahnhofstr., Luisenstr. aufwärts
u. zurück bis Sebiilerplatz. B ' lohnnng
für Zurückgabe wird zugesichert. Näh.
im Tagbl.-Verlag. H

dock das gesündeste und best« Brot.
Von allen Aer tcn als leicht verdaulich

empföhle", ist -S besonders für Magen,
»no Darmlciscnve , Zuckerkranke»
Nervöse tr. das geeignetste Brot und
schmeckt vorzüglich.

W * In Delikatessen - und Butter-
Handlungen . IN 8

.stakt Kirsten,
Clarenthalerstr . 3, Tel . 4074. Spez .:
Herrenwäsche auf neu , Kragen 7—9,
Manschetten 12, Vorh. 12, Oberhemd
30—35, sowie jed. and . Wäsche bill.
Dardinensvemnerei . L1214

Grüne KetzMe ntfmi
Geg. fl. Bel, abzug. Niko la sstr. 13, Part.
HrnnnWener«Bummtgtirtel

mit Oxhdsämalle verl - ren . Gegen
Bei, -chzug. --

Verstehe Ihre Annonce von heute nicht.
Erwarte sie Diensraq 41/a Uhr Bahn»
Hof-Rest>mrant . Bitte Nachricht, ab an¬
genehm, u. IL. SS » an Tagbl.-Berstch

\ r 1 «1,Bitte  ntdlTTpfe
V eilcnen . sein! Mutz Sie

unbedingt Wiedersehen, Kommen « ie
ohne Begleitung zum 6. Marwuball.
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VflCDUM-BEINIQEB-
Ir 1 c .latoriu m,

ANLAGEN
and

APPAf2AFt s Rheirastrasse 26 . Telephon “ 47 (alte Nummer.)

in Wirkung unerreicht! Geringe Betriebskosten. In alten und neuen Häusern bequem
einzurichten. Feinste Referenzen in ganz Deutschland! 1897

130
Tamcr <6rs Inhalatorium , Taunusstrasse 57 , gegenüber der Röderstrasse (9—1 3—6). Beste Heil¬
erfolge bei akuten und chronischen Katarrhen der Atmungsorgane. Prospekte kostenfrei. Man darf nach
diesen Inhalationen sofort wieder ins Freie gehen, auch bei strengster Kälte. Fraaen Sie Ihren ArzP

Verein für generbeftatümgE. v.
Wiesbaden.

Was kostet «ine Fenerbrstattun, , in Mainz für unsere Mitglieder
in einsachster Formt

Zinksarg mit einfachstem Transportsarg . Mk. 40.—
Gebühren des Kgl. Kreisarztes . „ iz ._
Sterbeurkunde . . . n —'.50
Leichenpah mit Stempel . " 6 5̂0
Besorgung der Papiere und Bestellungen . „ 5 —
Telephon und Eilbrief . . , i ._
Leichenwagen . . " 20 !—
Einäscherung, Harmoniumspiel . . . ", 7o!—

Mk. 161.—
ErhShte Kosten für Nichtmitgliederr

Einäscherung 30.—, an die Dereinstasse lt. Statut 20.— . . . . Mk 50 —
Notarielle Beglaubigung, wenn eine Verfügung nicht vorhanden . . „ 3.30

Bei einer Trauerfeicr durch einen coanqcl. Geistlichen in Mainz sind an die
evangel. Kirchenkasse in Mainz mindestens 10 Mk. und für den Kirchendiener
2 Mk. zu zahlen, ferner ist dem Herrn Geistlichen ein Wagen zu stellen. F446

Weitere Auskunft wird aus dem Bureau des Vereins, Bürenstr . 4, erteilt.

Waren Sie in 1008 krankt Dann
esten e >te jetzt dauernd Dimonsvrot.
Aerztlich allgemein empfohlen. In Dclb
kalcssen und Butrerhandlnngen. in 7

0= im
1 MS*, mit FVtamr u. OndnlatSon,

im Aixmnemrni Ift Pf.
Ooldja »«« IS,

• elvi vvll ) erst . Lad . v. d. Langg.

Kartoffeln,
alle Sorten prima trockene Ware, sowie
Spetsezwieveln und Pfervesrrtler-
rüben empftehlt "W . Hohmann
Schf ., Sedanstr . 3. — Telephon 564

Gegr. 1885. Telephon 265.
Brerdigungs-Anstaltrn

„frttöe“ „Pietät“
Firma

Adolf Kmbarlh»
8 Ellenbogengasse 8.

ArStzle» Jager in alken Arien
Holr¬

und Metall sorgen
zu reellen Preisen.

Eigene Aeickirnwage» nnd
Kranzwagen.
Lieferant des

Mereins für Aeuerbellallung.
Lieferant de»

Beamtenuereins. 1634

Trauerkränrs,
Palmwedei

in jeder Preislage, stets fertig
Er aast Wahl,

Wilhelinsir. 34. Adolfstr. S.
Fernruf 903. Fernruf 910

156

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,

Tom einfachsten biszum aller-
ieinsten Genre . K15

s.Blisialk Co.,
Kirchgasse 39/41.

QSle &en

jcep<en(ScSenet^ ipvn.  1 *1
Wiesbaden Taunus - ApothekeFernruf 106 tf.

^WWWW WWWW

Um

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres
lieben Kindes sagen wir Allen,
insbesondere Herrn Pfarrer
Lieber für die trostreiche Grab¬
rede nnd für die vielen Kranz°
und Blumcnspenden unfern
herzlichsten Dank. 81256

Die trauernden
Hinterbliebenen:

Familie Fanst.

Heute vormittag 9Vs Uhr entschlief nach schwerem
mit der grössten Geduld und Selbstbeherrschung er¬
tragenem Leiden mein sehr geliebter Mann, unser treuer
zärtlicher Vater und Grossvater, Schwiegervater, Schwager,
Bruder und Onkel, der

König!. Preuss . iVlajor a . D.

Herr Fritz Siemens,
Ritter des Eisernen Kreuzes u. m. 0 .,

im 62. Lebensjahre, im 33. Jahre der glücklichsten Ehe.
In tiefem Schmerz:

Elisabeth Siemens , geh. Goecks,
Eise Gehörst, geh. Siemens,
Carl Gehörst, Beigeordneter der Stadt

Köln, Landesbaurat a. D.,
Joachim und Ulrich Gehörst.

Wiesbaden, Cöin, Brüssel und Rom, den 28. Jan. 1909.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 26. Jan . 1909,
vormittags 11 Uhr, vom Trauerhause, Freseniusstr. 19,
aus nach dem neuen Friedhofe statt.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung , dass mein lieber Mann,
unser treuer Vater, Sohn, Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel,

Herr Wilhelm Pasqüal,
heute plötzlich und unerwartet von seinem
schweren Leiden durch einen sanften Tod
erlöst wurde.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau iVlarie Pasqua ! und Kinder.
Familie E. Pasqual.
Frau H. Rembser.

Wiesbaden , den 23 . Januar 1909.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 26. Januar,

nachmittags 2% Uhr, von der Leichenhalle des Süd¬
friedhofes aus statt . 528g

Todes-Anzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

Mitglieder von dem am Samstag, den 23. er. erfolgtenAbleben unseres verehrten

I. Vorsitzenden,

Her™Wilhelm Pasqual,
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 26. ds. Mts.
nachmittags 21/* Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedl
hotes aus statt, und bitten wir um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand
des Vereins der Köche Wiesbaden.

Tief ergriffen von den liebevollen Beweisen der
Verehrung für meine geliebte Entschlafene, wie von der
allseitigen Teilnahme an meinem Unglück und nicht
vermögend jedem Einzelnen, so schnell ich es wünschte,
persönlich zu danken, gestatte ich mir zugleich im
Namen der übrigen Hinterbliebenen diesen Dank hiermit
öffentlich von ganzem Herzen auszusprechen. 166

Hofrat ör . C. Spielmann.
Wiesbaden, den 24. Januar 1909.

Für die dielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tode unserer
lieben Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante,

$vm Grrstlw Treibmann , Wme.>
Kettchen , geb. Küchev,

sagen herzlichen Dank

Dis tsanssrrdsn Mirtsrblrsbsneir.
Wirskade » , den 26. Januar 1909.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, zahl¬

reichen Blumenspenden und besonders dem Herrn Pfarrer
Lieber für seine trostreichen Worte, sowie allen Freunden und
Bekanten sage ich hierdurch herzlichen Dank.

Philipp Caspary
und Kindrr.

Statt besonderer- Mewrrrrg.
Am Sonntag verschied sanft naw langem Leiden mein innigst-

geiiedter Sohn , unser guter Bruder und Schwager,

Hans Uaborv.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Die tiefgebeugte Mutter:
Inlis Rabom, geb. Iacovq.

Die Beerdigung von der Halle des jüdischen Friedhofs aus am
Dienstag mittag 12 Uhr.

Für die zahlreichen, wohltuenden Beweise
der Teilnahme an dem Hinscheiden unseres
lieben unvergeßlichen Onkels nnd Vetters, Herrn

Mus Sselner,
sage ich namens aller Hinterbliebenen herz¬
lichen Dank.

Wiesbaden » am 22.  Januar 1909.

Ludwig WoUy,
Referendar.
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